
«Ichwar schonFlexitarier,
bevor es dasWort gab.»

UnsereBären essenmehr
vegetarisch als Fleisch. Natur hautnaherleben.
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Dem FCAarau drohte dasWorst-
Case-Szenario. Hätte die Polizei den
Cup-Match am 4. Dezember gegen
Sion nicht bewilligt, wäre selbst eine
Existenz in der Super League unwahr-
scheinlich. Denn nach den Randalen
der YB-Fans Ende September sprach
der Aargauer Sicherheitsdirektor
Dieter Egli von repressivenMass-
nahmen. In letzter Konsequenz hätte
dies bedeutet: keine Bewilligung für
den Cup-Achtelfinal im Brügglifeld
und auch keine Bewilligung für Spiele
in der Super League.

Nun aber kannman beim FCAarau
aufatmen. Das Spiel gegen die
Walliser wird bewilligt. Zwar unter
Auflagen. Aber die sind angesichts
vonEglisDrohkulisse sehr soft. Selbst
der Gästefanblock darf gefüllt
werden. Das ist richtig so, weil
Kollektivstrafen eines der wahren
Übel sind, wenn es um Sicherheit
rund um Fussballpartien geht.

Doch einer gibt in dieser Geschichte
keine glückliche Figur ab: Dieter Egli.
Nach dem Feuerwerk im Brügglifeld
mit acht verletzten YB-Fans und den
Sachbeschädigungen amBahnhof
Aarau tappte er in die Populisten-
Falle, in dem ermit harten Konse-
quenzen drohte. Und nun diese Vor-
gabe: Kontrolle jedesMatchbesu-
chers. Hartes Durchgreifen sieht
anders aus. Wie erwähnt. Der Ent-
scheid ist richtig. Aber Egli steht nun
als etwas wackliger Sicherheitsdi-
rektor da. Und dasmacht ihn für den
FC Aarau gefährlich. Denn die nächs-
teMöglichkeit, den harten Sicher-
heitsdirektor zumarkieren, bieten
ihm die Fussball-Fans bestimmt.

Sie ist seit Februar Chefin des Bundes-
amtsfürPolizeiFedpol:EvaWildi-Cor-
tés, 50. Im Interview mit CH Media
macht sie klar: Siewill imKampfgegen
die Schwerstkriminalität verstärkt
beimGeld ansetzen und damitmehre-
re Fliegen mit einer Klappe schlagen.
2021 seien in Strafverfahren des Bun-

des etwa 700 Millionen Franken ein-
gezogen worden, das ist etwa das
DoppeltedesFedpol-Budgetsvonrund
350 Millionen. «Je effektiver wir im
KampfgegendieorganisierteKrimina-
lität werden, desto mehr Vermögens-
werte ziehen wir ein», sagt Wildi-
Cortés.

UnddieseEinnahmenmöchteWil-
di-Cortés gerne steigern. «Die organi-

sierte Kriminalität packtman amwirk-
samstenbeimGeld», sagt sie.«Inallen
Deliktfeldern,indenensiesichbewegt,
geht es immer ums Geld. Also müssen
wir demGeld folgen.»

Fedpol bereitet derzeit zuhanden
von Bund und Kantonen die Strategie
zurBekämpfungder organisiertenKri-
minalität vor. Diese sieht unter ande-
rem vor, «verdächtige Vermögenswer-

Henry Habegger te einfacher und rascher einfrieren zu
können, um deren vorzeitigen Abzug
zu verhindern», so die Fedpol-Chefin.
Sie macht klar, dass es «schärfere ge-
setzliche Grundlagen» im Kampf
gegen Schwerstkriminalität und Geld-
wäscherei braucht. Unter anderem
eine Kronzeugenregelung. Wildi-Cor-
tés istaberauchdabei,Fedpolaufmehr
Effizienz zu trimmen. Schwerpunkt

Kein Tibet amBundeshaus. Die Parlamentsdienste untersagten eine entsprechen-
de Projektion während des Lichtspektakels «Rendez-vous Bundesplatz». Politiker
wittern in diesemEntscheid ein Einknicken vor China. Schweiz Bild: Christian Beutler/Keystone

Fussball Das grosse Zittern beim FC
Aarau ist zu Ende: Gestern bekam er
Post von der Kantonspolizei mit er-
freulichem Inhalt. Der Cup-Match
vom 4. Dezember gegen den Super-
League-Klub FC Sion kann im Brüg-
glifeld stattfinden. Doch das Spiel
wird unter Beobachtung stehen.Wie-
derholen sich die Vorkommnisse aus
demYB-MatchvomSeptember,droht
dem FCA künftig ein Verbot solcher
Spiele. (stw) Kommentar rechts Sport

Staatsbetrieb Letztes Jahr wurde die
AEW Energie von bürgerlichen Politi-
kern stark kritisiert: Mit ihrem Zukauf
von privaten Unternehmen würde sie
denfreienWettbewerbverzerren.Diese
WochegabdasaargauischeStaatsunter-
nehmen nun bekannt, einenDrittel der
Muttergesellschaft einer privaten Ge-
bäudeautomationsfirma übernommen
zu haben. Gewerbeverband-Präsident
Benjamin Giezendanner stiess dies
sauer auf. (dvi) Region
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FC Aarau gegen
Dieter Egli 1:0

KommentarMafia-Jagd spült 700 Millionen
Franken in die Bundeskasse
Fedpol-Chefin EvaWildi-Cortés will derMafia verstärkt ans Geld – und so auch die Staatskasse entlasten.

Lichtshow wird zum Politikum – Bilder von Tibet wurden gestrichenFC Aarau: Cup-Match
gegen Sion ist bewilligt

Erneute Kritik an
Beteiligung der AEW

Ein Lehrer soll seinen ehemaligen
Schüler sexuell genötigt haben. Region

SVP, FDP undMitte geben jetzt
gemeinsamGas in der Politik. Region

Obergericht Aarau A1-Ausbau imAargau

DieUS-Sängerinhat einen
Hype um ein Gemälde
ausgelöst. Kultur&Leben

Taylor Swift
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Die Erwartungen an das Buch von
Walter Thurnherr sind hoch. Als
Bundeskanzler (2016 bis 2023) galt
er als exzellenter Redner. Ob
Maturfeier, 1. August oder
Wirtschaftskongress: Seine geist-
reichen, humorvollen Ansprachen
wurden begeistert aufgenommen.

Gemessen daran wirkt das Buch auf-
fallend ernsthaft – auch wenn der
Titel mit demWörtchen «trotzdem»
Thurnherrs Schalk anklingen lässt:
«Wie der Bundesrat die Schweiz
regiert – und weshalb es trotzdem
funktioniert».

Nur 15 Bundeskanzlerinnen und Bun-
deskanzler gab es seit 1848, Thurn-
herr war Nummer 14. Je länger er
im Amt war, desto häufiger fragte
man sich, ob er sich nicht als künf-
tigen Bundesrat sah. Nach dem
Rücktritt seiner CVP-Parteikollegin
Doris Leuthard (2018) wies er solche
Spekulationen zurück.

Er hätt’s gekonnt
Das Buch lässt dieses Dementi in
neuem Licht erscheinen. Thurnherr
erklärt, was einen guten Bundesrat
auszeichnet, wie er sich im Kollegium
und gegen aussen verhalten sollte
und worauf es im Krisenmanagement
ankommt. Den Leser beschleicht
unvermeidlich das Gefühl: Schreibt
da einer über sich selbst?

Es könnte sein, dass ihn die Erkennt-
nis, er wäre ein guter Bundesrat ge-
wesen, erst nach seinemRücktritt
ereilt hat. Sie muss nicht einmal das
Motiv für sein Buch gewesen sein;
vielleicht war sie bloss eine Folge
seiner Entstehung.

Die Idee zum Buch entstand aus
seiner ETH-Vorlesung über die
Entfremdung zwischenWissenschaft
und Politik – und wie sie sich über-
winden lässt. Den Duktus des Do-
zenten legt Thurnherr auch als Autor
nicht gänzlich ab. Schreibt er über
das Regieren in Zeiten der Krise,
bemängelt er, dassMitglieder des
Bundesrats das Kollegium oft zu spät
oder unvollständig informieren – und
sagt, wie man es besser machen
müsste. Als Beispiele nennt er Corona
und auch die Credit-Suisse-Krise im
Herbst 2022.

Thurnherr vermeidet es, Ross und
Reiter beimNamen zu nennen.Wer
in der CS-Krise zu wenig informiert
hat, war Finanzminister Ueli Maurer.
Das weiss das Land spätestens seit
dem PUK-Bericht. Thurnherr lässt
den Namen weg.

Diese diplomatische Art zieht sich
durchs Buch. Animositäten im Bun-
desrat deutet Thurnherr an: «Ab und
zu gibt es Persönlichkeiten, die sich
über längere Zeit aus demWeg
gehen.» Beispiele? Fehlanzeige.

Das gilt auch für seine Beobachtung,
«erstaunlich vielen» Bundesräten
steige das Präsidialjahr zu Kopf.
Thurnherr sah hier eine «eigentüm-
liche Transformation»: «Während
dasMitglied des Bundesrates zu
Beginn seiner Präsidentschaft die
neue Rolle sehr zurückhaltend angeht
und sich über all die kleinen proto-
kollarischen Vorzüge und Sonder-
behandlungen wundert, werden
Letztere nach spätestens zehn

Ex-Bundeskanzler Walter Thurnherr hat ein Buch veröffentlicht. Es enthält wenig Enthüllungen, dafür kleine Lästereien

Monaten zu einer Selbstverständ-
lichkeit, dann zu einer Erwartung
und schliesslich zu einemAnspruch.»

Seltener Seitenhieb – gegen
Ignazio Cassis
Es sind wohldosierte, loyale Läste-
reien. Thurnherr weiss: Die gierigsten
Leser seines Buches dürften die-

jenigenMagistraten sein, mit denen
er gemeinsam im Bundesratszimmer
sass. Denn der Bundeskanzler ist an
jeder Sitzung dabei. Er könnte jede
Episode, jedenMitbericht, jedes Fett-
näpfchen datieren und zuordnen.

Dass er das nicht tut, ist sympathisch,
hilft aber nicht, das Buch zu einem
Pageturner zumachen.Was

Anleitung zum Bundesratsein

wiederum zu Thurnherrs Medien-
verständnis passt. Dieses könnte
man als «old school» bezeichnen.
Die Personalisierung der Politik in
den sozialenMedien ist Thurnherr
ein Gräuel, lieber sind ihm «mehr-
spaltige Analysen» zu bundesrätli-
chen Entscheiden in gedruckten
Zeitungen, wie sie früher üblich
waren. Doch auch Loyalist Thurnherr

ist nur einMensch, und so stösst man
auf zwei Spötteleien, die unverblümt
einen Bundesrat adressieren. Es ist
beideMale derselbe: Ignazio Cassis.
Das eineMal erwähnt er, wie Cassis
während Coronamit zwei Beat-
mungsgeräten ins Tessin gereist sei.

Beim anderenMal stellt er Cassis’
Reaktion auf Russlands Angriffskrieg
jener von Olaf Scholz gegenüber:
«Wir haben Krieg in Europa», habe
Scholz in Berlin gesagt, während
Cassis in Bern erklärt habe: «Auf
europäischem Boden hat ein bewaff-
neter Konflikt begonnen.» Thurnherr
kommentiert trocken: Das sei «nicht
ganz dasselbe». Auf der Thurnherr-
schen Richterskala von 0 bis 10 steht
diese Kritik bei etwa 9,5. Sie hat viel
damit zu tun, dass für Thurnherr die
Sprache ein zentrales Instrument der
Politik ist. In der Schweiz sei Reden
aber bloss eine Pflichtübung, stellt
er mit Bedauern fest. Während in
Grossbritannien, Deutschland oder
Frankreich eine Rede nur dann wirke,
wenn sie rhetorisch stark sei, gelte
Eloquenz hierzulande als verdächtig
und elitär. Deshalb würdenmanche
Bundesräte bei öffentlichen Auftrit-
ten bewusst «Kratzlaute und Ähs»
einbauen, um bodenständig zu
wirken.

Wer nichts zu sagen habe, solle auch
nichts sagen, urteilt Thurnherr. Ein
guter Redner müsse ein eingängiges
Bild benutzen und überzeugende
Beispiele finden.Wie wahr. Es ist
zu hoffen, dass sich die amtierenden
Bundesrätinnen und Bundesräte
diese Passage dick anstreichen.

Angst vor der Lektüremüssen sie
keine haben; ein Enthüllungsbuch
ist das 400-Seiten-Werkmitnichten,
eher eine Anleitung zum Bundes-
ratsein – und darüber hinaus eine
staatsbürgerliche Aufklärung über
das politische Betriebssystem der
Schweiz. Verständlich, präzise und
mit unverkennbarer Be- und Ver-
wunderung darüber, dass dieses recht
gute Ergebnisse produziert.

Die Gefahr des
Vergessenwerdens
Es liest sich als Verteidigungsschrift
für das helvetische System; grosse
Reformen werden weder für die Ver-
waltung noch für den Bundesrat und
den Föderalismus angeregt.

Natürlich schreibt Thurnherr auch
über das Amt des Bundeskanzlers.
Die ideale Besetzung sei eine «starke,
unabhängige und umsichtige Per-
sönlichkeit, die die Verwaltung kennt,
die Politik versteht, imHintergrund
wirkt – und arbeitet wie ein Ochse».
Eine solche Figur sei Karl Huber
gewesen, Bundeskanzler in den
1970er-Jahren. Er sei leider in
Vergessenheit geraten.

Thurnherrs Buch trägt dazu bei,
dass ihm dieses Schicksal nicht
widerfahren wird.

PatrikMüller

Der 14. Bundeskanzler in der Geschichte der Schweiz tritt ab: Walter Thurnherr wird am 13. Dezember 2023 im
Parlament verabschiedet. Bild: Peter Schneider/Keystone

Das Privatleben spielt in Thurnherrs Buch keine Rolle. Hier sieht man ihn am Tag der Wahl zum Kanzler mit Sohn
Hannes, Gattin Edith und Tochter Lara, von links, am 9. Dezember 2015, in Bern. Bild: Marcel Bieri/Keystone

Im Bundesratszimmer: Vizekanzler Jörg De Bernardi, Bundeskanzler Walter Thurnherr, Bundespräsidentin Doris
Leuthard und Bundesratssprecher André Simonazzi, von links, Anfang 2017. Bild: Anthony Anex/Keystone

Walter Thurnherr:Wie der Bundesrat
die Schweiz regiert, und weshalb es
trotzdem funktioniert.
Kein&Aber 2025 (ab 27. Oktober).
400 Seiten, ca. 42 Franken.



ImBundesamt für Polizei
Fedpol fehlen Ermittler. Das
stellte jetzt auch die Eidge-
nössische Finanzkontrolle
fest. Vonbis zu 200Stellen ist
die Rede.Wie kames eigent-
lichzudiesemUnterbestand?
EvaWildi-Cortés:Dashatneben
der Lageentwicklung einen his-
torischenGrund.Vorgut20Jah-
ren war ein grosser Aufbau ge-
plant, der dann aber gestoppt
wurde. Jetzt sieht man den
Unterschied zwischen der Bun-
desanwaltschaft, die diesen
Aufbau machen konnte, und
Fedpol, dasdiesenAufbaunicht
machen konnte.

Daswar die Effizienzvorlage,
kurzEffVor,die2004vomda-
maligen SVP-Justizminister
ChristophBlocher gestoppt
wurde?
Mit EffVor sollte die Effizienz
der Strafverfolgung gegen orga-
nisierte Kriminalität, Geldwä-
scheundTerrorgestärktwerden.

Waren Sie damals dabei?
Ja, ichkam2002zuFedpol.Kurz
darauf hiess es, jetzt ist fertig.
Wir rekrutieren nichtmehr, aus
Spargründen. Die Idee war
schon damals, etwa 200 zusätz-
liche Ermittlungsstellen aufzu-
bauen.

Jetzt ist das Problemwieder
die Finanzlage. LautNatio-
nalrat sollen Siewährend
zehn Jahren 10 bis 20 neue
Stellen erhalten, aber sicher
ist das nicht.Widerstand
kommtvorallemausderSVP.
Ich fragemichmanchmal, ob es
ist wie im Kinderbuch mit dem
Wolf. Man schreit: «Der Wolf
kommt!», aber dann kommt er
nicht,nochnicht.Wasdazu füh-
ren kann, dass man sich in fal-
scher Sicherheit wiegt. Ich war
eben wieder in Den Haag und
konnte mit Polizeichefs spre-
chen, unter anderem dem
schwedischen,undsiesagtenal-
le: Es ist eine Frage der Zeit,
handelt rechtzeitig.

Ist derWolf schon da?
Vor kurzem hat es der Bundes-
anwalt in einem Interview ge-
sagt: Wir haben eben erst einen
Terroranschlag vereitelt, eine
islamistisch motivierte Messer-
attacke.DieInfokamvoneinem
Partnerdienst zu uns. Wir han-
delten sofort, informierten die
Bundesanwaltschaft und trafen
Massnahmen.WirsolltendieSi-
tuation wirklich ernst nehmen
und in verschiedensten Berei-
chen mehr tun: Cyberdelikte,
Geldwäsche, organisierte Kri-
minalität, Terrorismus. Dazu
brauchen wir die notwendigen
Instrumente und Ressourcen.

WoschaffenSieneueStellen?
In den Bereichen zur Bekämp-
fungderorganisiertenKrimina-
litätundTerrorismus,aberauch
im Cyberbereich, bei der Bun-

Interview: Henry Habegger deskriminalpolizei. Dort brau-
chen wir Mitarbeiterinnen, die
polizeiliche Arbeiten wie
Durchsuchungen und Befra-
gungen machen und Berichte
für die Staatsanwaltschaft er-
stellen. Aber wir brauchen auch
dort Leute, die das zunehmend
digitale Material in den Ermitt-
lungenanalysierenundauswer-
ten. Wir brauchen neben Spe-
zialistinnenundSpezialisten im
Bereich Cyber dringend auch
solche imBereich Finanzen.

UmdenGeldflüssen zu
folgen?
Die organisierte Kriminalität
packt man am wirksamsten
beim Geld. In allen Deliktsfel-
dern, in denen sie sich bewegt,
geht es immer ums Geld. Also
müssen wir dem Geld folgen:
Woher kommt es? Wohin geht
es? Wie wird es transferiert?
Spielen Kryptowährungen eine
Rolle? Hier müssen wir besser
werden. Es muss uns gelingen,
die Netzwerke und Zusammen-
hänge der organisierten Krimi-
nalität noch besser und noch
früher zu erkennen und wirksa-
mer zu bekämpfen.

Das sindNetzwerke, die sich
laufend ausbreiten?
Ja. Wir sehen heute häufig Ein-
zelfälle, aber nicht die Details
der Netzwerke. Zum Beispiel:
Wir haben eine Serie vonDelik-
ten in verschiedenenKantonen,
die zusammenhängen könnten.
Das können Einbrüche in Waf-
fengeschäfte, Bancomaten-
Sprengungen, Fälle von Men-
schenhandel und soweiter sein.
EsfehlenunsheutedieRessour-
cen, um zu ermitteln, ob die
Köpfe dahinter zu einer organi-
sierten kriminellen Struktur ge-
hören, gegen die wir ein Straf-
verfahren anregen könnten.
Hier setzen wir auch mit der
Strategie der Schweiz zur Be-
kämpfung der organisierten
Kriminalität an, an der wir zu-
handen des Bundesrats und der
Kantonsregierungen arbeiten.
Sie soll bis Ende Jahr fertig sein
undabnächstemJahrmiteinem
NationalenAktionsplanergänzt
und umgesetzt werden.

Waswill diese Strategie?
Klare Ziele setzen und griffige
Massnahmen. Es gibt drei Pfei-
ler: erkennen, verhindern, be-
kämpfen der organisierten Kri-
minalität.DerStrategie liegt ein
gesamtgesellschaftlicher An-
satz zugrunde. Wir brauchen
beispielsweise einumfassendes
Lagebild, Sensibilisierung und
eine noch engere nationale und
internationale Zusammen-
arbeit. Undwir brauchen schär-
feregesetzlicheGrundlagenzur
Bekämpfung der OK.

ZumBeispiel?
ZumBeispiel imBereichderBe-
kämpfung der Geldwäscherei.
Wir werden heute geflutet von
Verdachtsmeldungen der Fi-
nanzintermediäre. Diese Mel-

dungen sind essenziell. Hier
sollten wir die Möglichkeit er-
halten, die Verfolgung und den
NachweisvonGeldwäschereizu
erleichternundVermögenswer-
teeinfacherundraschereinfrie-
renzukönnen,umderenvorzei-
tigen Abzug zu verhindern. Dis-
kutieren sollten wir auch über
eine wie auch immer ausgestal-
tete Kronzeugenregelung.

DieForderungnachKronzeu-
genhörtmanauchvonvielen
kantonalen Staatsanwälten.
Ein Problem sind auch Teilnah-
merechteundSiegelungen,weil
Verfahren dadurch stark verzö-
gert werden können. Wie brau-
chen zusätzliche Instrumente
und Nachschärfungen. Grund-
sätzlich plädiere ich dafür, dass
wir auch schauen, welche Inst-
rumente bei unseren Nachbar-
staatenwirken.Diehabenesmit
denselben kriminellen Netz-
werken zu tun.Wichtig ist, dass
die Schweiz keine attraktive
Insel für organisierte Kriminali-
tät wird.

Das alles brauchtmehr
Personal und kostet somit
zusätzlich.
Nicht unbedingt! Man darf das
Geld nicht vergessen, das wir
schonheuteinalldiesenVerfah-
ren einziehen. Dieses Geld
fliesst in die Staatskasse. 2021
wurden etwa 700 Millionen
Franken eingezogen. Zum Ver-
gleich: Das ist etwa dasDoppel-
te des Fedpol-Budgets von rund
350 Millionen. Je effektiver wir
im Kampf gegen die organisier-
te Kriminalität werden, desto
mehr Vermögenswerte ziehen
wir ein.

Ein grosses Themader
Menschenhandel. Derzeit
laufengesamtschweizerische
Aktionswochen.
Menschenhandel ist ein zentra-
les Tätigkeitsfeld der organi-
sierten Kriminalität. Sie erzielt
damit schätzungsweise Profite
von 236 Milliarden Dollar pro
Jahr.DieLeidtragendensinddie
Menschen, die als Ware behan-
deltwerden.Da istwichtig,dass
wir entschieden durchgreifen.

Was istMenschenhandel?
Sehr vereinfacht gesagt, ist
Menschenhandel entweder die
Ausbeutung der Arbeitskraft,
wie etwa im Gastrogewerbe, in
der Pflege, als Putzfrau, in den
klassischen Nagelstudios oder
im Baugewerbe. Oder es ist die
sexuelleAusbeutung,alsoinder
Prostitution. Auch hier stehen
Netzwerke dahinter, die Be-
kämpfung wird immer aufwen-
diger.

Warum?
Zunehmend wird Prostitution
mitMenschenhandel-Opfernin
Privatwohnungen oder in
Airbnbs verlagert und ist da-
durchwenigersichtbar.DiePro-
zesse werden digitaler, die Ab-
wicklung von der Rekrutierung

überdieVerabredungbiszurBe-
zahlung läuft dabei oft über
Messenger-Dienste.

Wer sind dieOpfer und die
Täter?
Die Opfer stammen aus dem
asiatischenRaum, ausOsteuro-
pa, dem Balkan, Südamerika
oder Afrika. Die Täter sind kri-
minelle Organisationen, die
vielfach auch im Geschäft mit
Betäubungsmitteln, Waffen
und Geldwäscherei tätig sind.
Sie agieren skrupellos und ma-
chen alles, was Geld bringt.

In Italien sind kriminelle
chinesischeGeldwäsche-
Akteure, die auch im
Menschenhandel tätig sind,
ein zunehmendes Problem.
Und in der Schweiz?
Wir sehen gewisse Bezüge und
Aktivitäten. So gab es kürzlich
einen Fall mit Bezug zu Men-
schenhandel in Italien, in dem
via Schweiz Geld gewaschen
wurde und zurück nach China
ging. Wir sehen, dass immer
mehr Leute aus China bei uns
leben und auch gewisse krimi-
nelle Aktivitäten zunehmen.
Wir stellengleichzeitigeineZu-
nahmevonAkteurenausChina
fest,dieGeldwäschealsDienst-
leistung anbieten. Wir verfol-
gen das Thema genau. Letztes
Jahr organisierten wir einen
runden Tisch mit nationalen
und internationalen Partnern
über chinesisches Under-
ground-Banking.

Wie gehen Sie gegen diese
Strukturen vor?

Wir setzen stark auf Informa-
tionsaustausch und die Sensibili-
sierungundSchulungvonFinanz-
intermediären. Damit sie ent-
sprechendeTransaktionengenau
prüfen undwo nötigmelden.

Melden die Finanzinter-
mediäre genug?
Generell, losgelöst vom Fall
China: Die Finanzintermediäre
sind sensibilisiert und das Be-
wusstsein für die Wichtigkeit
einer effektiven Geldwäsche-
reibekämpfung ist in den ver-
gangenen Jahren zusätzlich ge-
stiegen. In den letzten zwei Jah-
ren haben sich die Meldungen
verdoppelt. 2025 dürften sie
nochmals um 40 Prozent zu-
nehmen. Unser Problem auch
hier:Wirhabenimmernochdie-
selben Ressourcen wie vor Jah-
ren, müssen aber immer mehr
und immer komplexere Fälle
verarbeiten.

Was unternehmen Sie
dagegen?
Wir stehen in regelmässigem
Austausch in Gesprächen mit
den Finanzintermediären und
setzen verschiedene Sensibili-
sierungsmassnahmen, wie
Fachanlässe, Schulungen und
Publikationen, ein.Wir sindauf
eineguteDaten-undMeldungs-
qualitätangewiesen,denndiese
Verdachtsmeldungen sind für
uns eine sehrwichtige Informa-
tionsquelle,nichtnur,weilsiezu
Strafverfahren führen. Sondern
auch zu Geldflüssen, über die
wir die Strukturen der organi-
sierten Kriminalität erkennen
können. Wir brauchen aber

auch bei der Meldestelle mehr
Ressourcen.

Woher nehmen Sie diese?
Wir prüfen andere Finanzie-
rungsmodelle. Damit hat uns
der Bundesrat beauftragt.
Denn, wie ich schon sagte, Fed-
pol kostet ja nicht nur.Wir brin-
gen auch einenMehrwert.

Die Idee: Finanzierungdurch
die Konfiszierung von krimi-
nellenGeldern?Nach dem
Verursacherprinzip?
Mit dem Auftrag des Bundes-
rates prüfen wir objektiv alle
möglichen alternativen Finan-
zierungsvarianten.

Sie sind seit Februar Fedpol-
Chefin und bauen um. Es gab
bereits zwei Abgänge in der
Geschäftsleitung.
Abgänge gibt es immer, das ist
normal. Sie ermöglichen auch
Neuanfänge. Aber ich habe in
der Tat den Anspruch, uns so
aufzustellen,dasswirmöglichst
effizient, effektiv und ressour-
censchonend arbeiten können,
ohne Reibungsverluste.

Die Finanzkontrolle kritisier-
te auch, dass die hierarchisch
geprägte Führungskultur im
Fedpol das Ressourcenprob-
lem zusätzlich akzentuiere.
Auchdeshalbsindwirdaran,die
Entscheidungsprozessedortan-
zusiedeln, wo die fachliche Ver-
antwortungunddieKompetenz
liegen.Wirmüssen zeigen, dass
wir gut aufgestellt sind, um die
dringend benötigten Ressour-
cen zu erhalten.

3

Organisierte KriminalitätFreitag, 24. Oktober 2025

Siewuchs in Sursee auf, studierte Volkswirtschaft undPolitik und ist seit FebruarChefin desBundes-
amts für Polizei: EvaWildi-Cortés, 50. Bild: Alessandro della Valle/Keystone

«Also müssen wir
dem Geld folgen»

Fedpol-ChefinEvaWildi-Cortés sagt,wofür siemehrErmittlerbraucht.
Undwarumsie dieGeldflüsse viel stärker ins Zentrumstellenwill.
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Bis Halloween erreiche man
vielleichtdasZiel.Dasbekamen
Mitglieder des Schweizer Ver-
handlungsteams von ihren
amerikanischenKollegenzuhö-
ren. Bis Halloween finden die
beiden Seiten einen Deal, so-
dass sich der hohe Zollsatz von
39 Prozent in ein Gespenst ver-
wandelt – daswar dieHoffnung
auf der Schweizer Seite.

Jetzt istesnurnocheineWo-
che bis Halloween. Unter den
Schweizer Verhandlern schwin-
det der Glaube an eine Lösung
bis Ende Monat. Präsident Do-
nald Trump bricht heute zu
einer Reise nach Südostasien
auf. Der Handelsstreit mit Chi-
na beschäftigt ihn mehr als die
Differenzen mit der Eidgenos-
senschaft.

In Bern begegnet ihr das
Thema auf Schritt undTritt
US-Finanzminister Scott Bes-
sent hatteMitteAugust überdie
Verhandlungen mit Handels-
partnerngesagt:«Ichdenke,wir
werdendasgrösstenteilsbisEn-
deOktober abschliessen.»

AufderSchweizerSeitewur-
dedieÄusserungzurückhaltend
aufgenommen.DennScottBes-
sentwarbereitsimvergangenen
Juli einverstanden mit dem An-
gebot, das Bern vorgelegt hatte.
Nach einem disharmonischen
Telefongespräch mit Bundes-
präsidentin Karin Keller-Sutter
fegte Präsident Donald Trump
das Abkommen aber vomTisch
– und verhängte einen exorbi-
tant hohen Zollsatz von 39 Pro-
zent auf Einfuhren aus der
Schweiz in die USA.

Derzeit sind 10 Prozent der
Schweizer Warenexporte vom
amerikanischen Zollhammer
betroffen. Betrachtet man nur
die Ausfuhren in die USA, liegt
der Anteil bei 40 Prozent. Hart

getroffen sind dieUhrenindust-
rie, der Maschinenbau, die Me-
dizinaltechnik und Produkte
der Lebensmittelindustrie wie
Kaffee, Käse, Schokolade und
Getränke.

Existenzbedrohend ist Trumps
Strafzoll für Schweizer Unter-
nehmen, deren Geschäft stark
auf den US-Markt ausgerichtet
ist. Einige von ihnen haben be-
reits Stellen abgebaut. Sie seh-

nendasEndedesHandelsstreits
herbei.

Einen Hoffnungsschimmer
gibt nun ein Beglaubigungs-
schreiben, welches das Aussen-
departement am Donnerstag
übergeben hat: Callista Ging-
richkannihreArbeitalsUS-Bot-
schafterin in Bern aufnehmen.
Die Bestätigung ihrer Ernen-
nung war im amerikanischen
Senat lange blockiert worden.

Die Beziehung der 59-jähri-
gen früheren US-Botschafterin
im Vatikan zu Donald Trump
gilt als eng. Callista Gingrich ist
die Ehefrau vonNewtGingrich,
dem ehemaligen Sprecher des
Repräsentantenhausesundprä-
genden Kopf der Tea-Party-Be-
wegung. Diese konservative
Strömung ebnete Trumps Weg
insWeisseHaus im Jahr 2016.

ImLager der SchweizerVer-
handler ist zu hören: Callista
Gingrich werde in der Schweiz
immerwieder auf denZollstreit
angesprochen, sobald sie ihre
ArbeitalsBotschafterinaufneh-
me.DasThemaprägezweifellos
ihren Amtsantritt in Bern. Das
führe hoffentlich dazu, dass sie
Präsident Trump zu einer Lö-
sung ermuntere.

KeinDurchbruch trotz Platz
in der Rolex-Loge
DieSchweizhatnachdemRück-
schlagAnfangAugustdasAnge-
bot an die US-Regierung für
einen Deal aufgebessert.
Schweizer Unternehmen wol-
len zum Beispiel hohe Investi-
tionen inAmerika tätigen.Wirt-
schaftsführer suchten derweil
den Kontakt zu Donald Trump.
So ludderChefvonRolex, Jean-
Frédéric Dufour, den Präsiden-

Francesco Benini ten im September in eine Loge
am Tennisturnier US Open in
NewYork ein.

Der Durchbruch lässt aber
auf sich warten. Beobachter be-
tonen nun, dass die neue US-
BotschafterinGingrich vor dem
Senatsausschuss von «sister re-
publics» gesprochen habe. Die
Schweiz nahm sich bei der
Schaffung des Ständerates die
USA als Vorbild: Jeder Kanton
entsendet zwei Vertreter, unab-
hängig von dessen Grösse – das
entsprichtdemModelldesame-
rikanischen Senats.

Callista Gingrich verwies
ausserdem darauf, dass die
Schweiz der sechstgrösste In-
vestor in den USA sei und eine
halbe Million Arbeitsplätze si-
chere. Damit brachte sie genau
die Argumente vor, mit denen
die Schweizer Verhandler die
US-Seite zu einer Zollsenkung
bewegenwollen.

Das Eidgenössische Wirt-
schaftsdepartement verweist
darauf, dass trotz der hohen
amerikanischenZölle«eineRe-
zession mit starken Rück-
gängen des Bruttoinlandpro-
dukts wie während der Finanz-
krise 2008/2009 oder der
Pandemie aus heutiger Sicht
nicht zu erwarten» sei.

Die Folgen des Zollham-
mers sind also nicht ganz so
gravierend wie zunächst be-
fürchtet. Trotzdem hoffen die
Schweizer Verhandler, dass
die neue amerikanische Bot-
schafterin bald auf eine Re-
duktion des Zollsatzes hin-
wirkt. Von 39 auf 15 Prozent –
das sei erreichbar, hört man.
Wahrscheinlich nicht bis Hal-
loween, aber bis Ende Jahr.

Kein anderes Thema zieht der-
zeit so tiefe Furchen durch die
SchweizerSozialdemokratiewie
der Nahost-Konflikt. SP-Parla-
mentarierberichten,wiesie teil-
weise mit HundertenMails ein-
gedeckt werden, endlich öffent-
lichIsraelzuverurteilen.Aufder
anderenSeiteübtderrechtePar-
teiflügel um den Zürcher Stän-
deratDanielJositschimmerwie-
derKritikamVorstandundwirft
ihm auch schon mal mangeln-
des Geschichtsbewusstsein vor.
Jositsch präsidiert die sozial-
liberale Reformplattform, zu
deren Vorstand einst einfluss-
reiche Parlamentarierinnen ge-
hörten.

Vorkurzemkamesaneinem
Parteitag der Aargauer SP zu
einem Eklat: Ein SP-Mitglied
sprach über Gaza von einem
Open-Air-Konzentrationslager
und berichtete von angeblichen
Lügen der israelischen Armee
und Propaganda. Die Diskus-
sionwurdeinderFolgeabgebro-
chen und um mehrere Monate
verschoben.

DasnationaleCo-Präsidium
versucht derweil, den Partei-

frieden mit Resolutionen zu
wahren.

Der Ton gegenüber Israel
wird schärfer
Diese werden im Ton zuneh-
mend schärfer gegenüber Is-
rael. Noch vor einem Jahr be-
mühte sich die SP, die «brutale
Gewalt» der Hamas und des is-
raelischen Staates gleichermas-
sen zu verurteilen. In der jüngs-
ten Resolution fehlt ein solcher
Passus. Stattdessen beantragt
das Präsidium, das militärische

VorgehenIsraels inGazaalsGe-
nozid zu benennen. Diese Hal-
tungwollen die Sozialdemokra-
tenamParteitagvonSurseedie-
sen Samstag bekräftigen.

Es zeichnet sich eine hitzige
Debatte ab. «Die Reformplatt-
form fordert, dass zumindest
die Entwaffnung undEntmach-
tung der Hamas als Forderung
in der Resolution des SP-Partei-
präsidiums aufgenommen
wird»,schriebDanielJositschin
einerStellungnahmeandieMe-
dien, nachdem der Antrag pub-

Benjamin Rosch lik wurde. Was auch keine Er-
wähnung finden sollte, waren
die Ausschreitungen rund um
eine Palästina-Demo von Mitte
Monat. Dass die Juso zur Teil-
nahme aufgerufen hatte, sorgte
ebenfalls für Kritik.

Kurz vor dem Parteitag re-
agiert das Führungsduo. Am
Donnerstagmittag wandte sich
das SP-Co-Präsidium Mattea
Meyer und Cédric Wermuth in
einem E-Mail an die Delegier-
ten der Partei. Das Präsidium
habe entschieden, «aufgrund
der ausserordentlichen Um-
stände» die Einreichfrist der
Aktualität geschuldeten Reso-
lution «ausnahmsweise zu ver-
längern», heisst es darin.

Hamas-Verbot und
Friedenstruppen inGaza
Neu auf der Traktandenliste ist
eine zweite Resolution zumGa-
za-Konflikt.TreibendeKraftda-
hinter ist dieBernerNationalrä-
tin Ursula Zryd; das Präsidium
unterstützt den Beschluss und
empfiehlt ihn den Delegierten
zur Annahme. Die Zusatzreso-
lution geht unter anderem auf
die neu geltende Waffenruhe
ein. Diese habe einen neuen

«Verhandlungsraum» geöffnet,
für den sich auch die Schweiz
engagierenmüsse: «Die SP ruft
den Bundesrat auf, gemeinsam
mit der internationalen Ge-
meinschaft maximalen politi-
schen Druck auszuüben, damit
die involvierten Parteien Ge-
walt und Vertreibungen been-
den.» Es brauche zudem eine
konsequente Durchsetzung des
Hamas-Verbots, einen Stopp
der rüstungspolitischenZusam-
menarbeit mit Israel und
Schweizer Friedenstruppen in
Gaza. Das Freihandelsabkom-
mensei auszusetzen,«bis Israel
das Völkerrecht einhält».

Auch auf die Krawalle von
Bern geht die Resolution Zryd
ein: «Die SP verurteilt die Ge-
waltakte anlässlich der Palästi-
na-Demo vom 11. Oktober 2025
in Bern auf Schärfste. Gewalt,
Hass und Antisemitismus muss
unter allen Umständen ent-
schieden entgegengetreten
werden, selbst wenn sie auf
einer Welle scheinbar berech-
tigter Anliegen daherkom-
men», heisst es im Dokument.
Eswirdsichzeigen,obderSPda-
mit die parteiinterne Gratwan-
derung gelingt.

Kompetenzen Es sind besorg-
niserregendeZahlen:15Prozent
der 16- bis 65-Jährigen verfügen
über unzureichende Fähigkei-
ten in Lesen, Rechnen und
Problemlösen, wie das Bundes-
amt für Statistik (BFS) schreibt.
Rund 844'000 Erwachsenen
fehlen Grundkompetenzen.
Das hat weitreichende Folgen,
wie der Bericht zeigt. Die Be-
troffenen sindhäufigerweniger
gut ausgebildet, seltener er-
werbstätig und verdienen im
Schnitt weniger als Personen
mit höheren Kompetenzen.
AuchihrWohlbefindenundihre
gesellschaftliche Teilhabe lie-
gen unter demDurchschnitt.

Obwohl mehrheitlich
Fremdsprachige von Kompe-
tenzschwächen betroffen sind,
laut Bericht sind es 62 Prozent,
zeigen auch rund 320'000 Per-
sonen, welche eine der Landes-
sprachen beherrschen, Schwä-
chen beim Lesen und Rechnen.
Fast die Hälfte der Betroffenen
hat keinen nachobligatorischen
Bildungsabschluss, und 56 Pro-
zent sind zwischen 46 und 65
Jahrenalt.Einniedriger familiä-
rer Bildungs- und Berufsstatus
derElternstehtebenfalls imZu-
sammenhang mit schwächeren
Kompetenzen. (wan)

Steht in engemKontakt zuDonald Trumpund lobt die Schweiz: CallistaGingrich, neueUS-Botschafterin
in Bern. Bild: TomWilliams

«Die SP verurteilt die Gewaltakte anlässlich der Palästina-Demo
vom11.Oktober2025 inBernaufSchärfste», heisst es ineiner neuen
Resolution. Bild: Peter Klaunzer/Keystone

Letzte Hoffnung im Zollstreit
Die sehr hohen US-Zölle gelten immer noch. Nun soll die Diplomatin Callista Gingrich denWeg für eine Lösung ebnen.

SP streitet über die Gaza-Resolution
AmSamstag treffen sich die Genossen zumParteitag in Sursee. ImVorfeld gibt der Nahost-Konflikt zu reden.

Jeder Sechste kann
kaum lesen



Alle Angebote solange Vorrat.

Freitag bis Sonntag, 24.10.–26.10.2025

Freitag bis Mittwoch, 24.10.–29.10.2025

(exkl. Coop Prix Garantie)
z. B. 4Felix «So gut wie es aussieht» Fleischauswahl in Gelee, 44×85g
16.05 statt 22.95 (100 g = –.43)

auf das ganze Katzen-
und Hundesortiment

nach Wahl

30%
ab 3 Stück

(exkl. Multipacks)
z. B. Nivea Cellular Epigenetics Serum, 30ml
19.95 statt 39.95 (10 ml = 6.65)

auf das ganze Nivea
und Labello Sortiment

nach Wahl

50%
ab 2 Stück

z. B. 1Mövenpick Vanilla Dream, 900ml
8.35 statt 11.95 (100 ml = –.93)

auf alle Mövenpick
Glacedosen ab 810ml

nach Wahl

30%
ab 2 Stück

(exkl. bestehende Aktionen, Schaumweine, Champagner,
Mondovino Highlights, Raritäten, Online Specials, Subskriptionen
und Trophy)
z. B. Zürich AOC Cuvée Blanc Prestige Staatsschreiber
Staatskellerei Zürich 2024, 75 cl
13.55 statt 16.95 (10 cl = 1.81)

auf alle
Weine

20%

Anker Lagerbier, Dosen,
24×50cl (100 cl = 1.25)

50%
14.95
statt 29.95

(exkl. gesalzene Nüsse)
z. B. Naturaplan Bio-Cashewnüsse, Fairtrade Max Havelaar, 150g
2.80 statt 3.55 (100 g = 1.87)

auf alle Naturaplan
Bio-Trockenfrüchte und
Bio-Nüsse nach Wahl

20%
ab 2 Stück

Naturafarm Schweinskoteletts, mager, Schweiz,
in Selbstbedienung, 3 Stück, ca. 600g

41%
per 100 g

1.55
statt 2.65

Coop Pouletbrust, Slowenien,
in Selbstbedienung, ca. 850g

45%
per 100 g

1.45
statt 2.65

Erdnüsse, Ägypten,
Beutel à 1 kg

41%
6.95
statt 11.95

41%41%

Primagusto Kartoffeln Celtiane, IP-Suisse, Schweiz,
Tragtasche à 1,5 kg (1 kg = 2.30)

30%
3.45
statt 4.95

1Erhältlich in ausgewählten Coop Supermärkten 4Auch erhältlich in Jumbo Verkaufsstellen mit Tierbedarfsabteilung
Jahrgangsänderungen vorbehalten. Coop verkauft keinen Alkohol an Jugendliche unter 18 Jahren.
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Von Bern zum Eiffelturm nach
Paris, weiter zu den Pyramiden
vonGizeh, dann zumTajMahal
in Indien: In 30 Minuten führt
die Lichtshow Rendez-vous
Bundesplatz um die Welt und
projiziert bekannte Wahrzei-
chen auf die Fassade des Bun-
deshauses. Alleine am Premie-
renabend vom vergangenen
SamstagsahenlautVeranstalter
21’000 Zuschauerinnen und
Zuschauer das Spektakel.

Was die Besuchenden nicht
wissen: Auf eine Destination
mussten die Organisatoren ver-
zichten. «Es hiess, Tibet sei zu
politisch, bereist dochein ande-
res Land», sagt Brigitte Roux,
die Organisatorin der Lichter-
show Rendez-vous Bundes-
platz. «Und dann ging die Reise
halt nach Thailand», so Roux
weiter. Das sei früh genug im
Herstellungsprozess gewesen,
der Tausch des Reiseziels war
kein Problem. «Wie bei den an-
derenMotivenauch,wolltenwir
eigentlich Monumente und
Wahrzeichen Tibets zeigen»,
erklärt Roux.

Gegen eine virtuelle Reise
nachTibet
In der Show erscheint jetzt ein
thailändischer Buddha – die Be-
sucherinnen und Besucher lan-
den in Thailand statt in Tibet.
Noch bis zum 22. November
wird die Lichtshow täglich auf-
geführt. Immerum19,20und21
Uhr. Die Aufführungen dauern
jeweils eine halbe Stunde.

Interveniert hat die Verwal-
tungsdelegation der Parla-
mentsdienste. Sie untersagte
denHalt in Tibet und bewilligte
darumdieersteVersiondesSto-
ryboards nicht. Erlaubt seien
nur Projektionen «ohne politi-
sche Absichten», heisst es sei-
tens der Parlamentsdienste.

«Das ist ein Einknicken des
Parlaments»
«Mit Tibet werden politische
Fragen assoziiert, insbesondere
da es sichumeineProjektion an
diesymbolträchtigeFassadedes
Parlamentsgebäudes handelt»,

schreiben die Parlamentsdiens-
te auf Anfrage weiter.

Der Entscheid sorgt für
Kopfschütteln: «Es ist ein Ein-
knicken des Parlaments gegen-
über dem Begehren Chinas»,
sagt Fabian Molina, Co-Präsi-
dent der parlamentarischen
Gruppe Tibet. «Zudem ist es
eine Beschneidung der Kunst-
freiheit, wenn tibetische Land-
schaftundKultur inderBundes-
stadt nicht gezeigt werden dür-
fen», so Molina weiter. Er kann
nicht verstehen, was problema-
tisch daran ist, wenn Besuche-
rinnen und Besucher visuell in
die tibetische Kultur eintau-
chen.

«Tibet aus chinesischer
Perspektive ist immer eine poli-
tische Angelegenheit», sagt
Ralph Weber, Professor für
EuropeanGlobal Studies an der
UniversitätBasel.DerBundwis-
se,dassmansichbeiAngelegen-
heiten in Bezug auf Tibet die
Finger verbrennen könne, so
Weber. China versuche, das

Narrativ über Tibet zu kontrol-
lieren, und reagiere auf allerlei,
was der Linie der Kommunisti-
schen Partei nicht entspricht,
führt der China-Experte aus.

VorauseilenderGehorsam
gegenüber China
«Die Sache ist bemerkenswert
ironisch», meint Weber. «Ver-
mutlich hätte manmit den Pro-
jektionen die landschaftliche
Schönheit Tibets gezeigt – Bil-
der, die China sowohl auch zei-
gen würde und eigentlich den
Propagandabemühungen ent-
sprechen.»

Es stelle sich die grundle-
gende Frage, inwiefern das Par-
lament dadurch den Willen an-
dererLändernichtnurakzeptie-
re, sondern auch Folge leiste,
sagtWeber.

Zusammenfassend sagt der
Wissenschafter: «Wenn die of-
fizielle Schweiz diesem sensib-
len Thema so begegnet, dass
man es für ‹zu politisch› dekla-
riert, dann heisst das übersetzt,

dass man sich dafür entschie-
den hat, den Interessen der
Volksrepublik im vorauseilen-
den Gehorsam Priorität einzu-
räumen.»

1950 setzte China der Auto-
nomie Tibets ein Ende und
unterwarf die gesamte Region
seiner Kontrolle. Die wachsen-
de Unzufriedenheit der Tibete-
rinnen und Tibeter über die zu-
nehmende Unterdrückung en-
dete 1959 schlussendlich in
einer Revolte. Der Dalai Lama,
das Oberhaupt des tibetischen
Buddhismus, flüchtete ins Exil
nachIndien,gefolgtvonzahlrei-
chen Anhängerinnen und An-
hängern. Im September 1965
gründete China die autonome
Region Tibet. Eine autonome
Verwaltung der ethnischen
Minderheit existiert in der Pra-
xis nicht. Die chinesische Zen-
tralregierung herrscht über das
Gebiet.

Die Beziehung zu Tibet
stand zunächst im Zeichen von
humanitärer Hilfe, als die

Schweiz in den Sechzigerjahren
Tausende Geflüchtete auf-
nahm. Es folgte prompt die Re-
aktion des chinesischen Bot-
schafters. Er beschwerte sich
beim Aussendepartement, dies
sei eine politische Aktion gegen
China. Seither istdieBeziehung
mit Tibet belastet, immer wie-
der musste sich der Bundesrat
rechtfertigen, er verwies jeweils
auf die humanitäre Tradition
der Schweiz.

Auch wenn die Schweiz die
tibetische Gemeinschaft kultu-
rell und humanitär unterstützt,
anerkennt sie Tibet offiziell als
Teil Chinas. «Je bedeutender
die Wirtschaftsbeziehungen zu
China werden, desto weniger
wirddieUnterstützungder tibe-
tischen Sache und der damit
verbundenenWerte»,beobach-
tet RalphWeber.

Immerhin: Beim Lichtspek-
takel auf dem Bundesplatz in
Bern kommt nicht nur Tibet
nicht vor, auchChinawirdnicht
gezeigt.

Vera Leuenberger

Evakuierung Die Schutthalde
oberhalb des Dorfes Brienz GR
rutscht immer weiter. Und der
zunehmende Niederschlag im
Winterhalbjahr verschärft die
GefahreinerRutschung,wiedie
Gemeinde unlängst mitteilte.
Weil eineRückkehr insDorfmit
viel Unsicherheit behaftet ist,
hat Brienz zusammen mit dem
KantonGraubünden einenPlan
zur Umsiedlung vorbereitet.
Unter anderem würden Bund
undKanton90ProzentderKos-
ten einer Umsiedlung tragen.

Wiesichnunzeigt,stösstdas
Angebotaufgrösseres Interesse
als erwartet. Bis am Stichtag
vom 30. September haben sich
40 Eigentümer von Häusern
undWohnungen fürdiepräven-
tive Umsiedlung angemeldet.
«Sie sindbereit, rund45Gebäu-
demit etwa 95Wohnungen auf-
zugeben, und möchten so bald
wie möglich umsiedeln», teilt
die Gemeinde am Donnerstag
mit.

30 Einwohner bleiben
zurück
Tatsächlich werden aber nur 35
Einwohnerinnen und Einwoh-
ner Brienz verlassen, so die ak-
tuelle Schätzung. Die Mehrheit
der Anmeldungen betrifft
Zweitwohnungen oder Ferien-
häuser, wie die Gemeinde
schreibt.Damitverbleibenrund
30 Personen wohnhaft in
Brienz.Vondenursprünglich90
Einwohnern sind seit der Eva-
kuierung rund 30 weggezogen
oder verstorben.

Gemeindepräsident Daniel
Albertin sagte am Mittwoch-
abend bei einer Informations-
veranstaltung für Betroffene,
dasDorfwerdesich starkverän-
dern, wenn so viele Menschen
wegzögen. Nach dem derzeit
gültigenWaldgesetzdesBundes
müssten die aufgegebenen Ge-
bäude abgebrochen werden,
sagteUrbanMaissen,Leiter des
Amts fürWald undNaturgefah-
ren Graubünden. Welche das
sind,seinochnichtentschieden.
DieGemeindewolle versuchen,
den verbleibenden Bewohnern
ein lebenswertes Dorf zu erhal-
ten. Bis auf Weiteres sind keine
Übernachtungen im Dorf mög-
lich. (wan)

mRNA-Impfungen sind eine
neueKategorie von Impfungen.
Dies zeigt nicht nur die Tatsa-
che,dass sieeine spezielleForm
von Antikörpern hervorrufen.
Sondern auch ein neuer Befund
von Forschenden des MD An-
dersonCancerCenters derUni-
versität Texas undderUniversi-
tätFlorida: Sie stellten fest, dass
an Lungenkrebs undHautkrebs
erkrankte Patienten signifikant
länger lebten,wenn sie eine Im-
muntherapie erhielten und
gleichzeitig innert 100 Tagen
auch gegen Covid geimpft wur-
den. Davon berichteten sie in
einer Studie, die am Mittwoch

im Wissenschaftsmagazin Na-
ture erschienen ist.

DieWirkung lagdamit nicht
alleine bei der Immuntherapie,
denn bei jenen Krebskranken,
welche in dieser Zeit nicht
gegen Covid geimpft wurden,
zeigte sich kein solcher Effekt
des verlängerten Lebens. Der
Effekt zeigte sich auch nicht,
wenn die Patienten mit einem
Nicht-mRNA-StoffgegenCovid
geimpft wurden.

DievielenZytokinesindhier
nützlich
Die Hypothese der Forschen-
den: Die mRNA-Impfung be-
wirkt einen Zytokinsturm – also
einen Grosskampf des Immun-

systems,wie er inderPandemie
als gefürchtete Folge einer Co-
rona-Infektion bekannt wurde.
Die Impfung führt dazu, dass
das IL-8-Zytokin ums 8-Fache
ansteigt und das IFN-Zytokin
sogar um das 265-Fache. Doch
anders als bei einem Zytokin-
sturmausgelöstdurcheinVirus,
entgleist das Immunsystem
nicht.

Die180Lungenkrebspatien-
ten, welche die Covid-Impfung
erhielten, lebten im Gegensatz
zu jenen, die während der 100
Tage nicht geimpft wurden,
doppeltsolange: fast40Monate
statt 20. Bei den Hautkrebspa-
tienten erhielten 43 die Imp-
fung.Diese lebtendanach30bis

Sabine Kuster 40Monatestattknapp28Mona-
te. Die Patienten hatten alle
Krebs im dritten oder vierten
Stadium, wenn Therapien oft
schlecht anschlagen.

Die Autoren vermuten, die
Covid-mRNA-Impfung könnte
über den Zytokinsturm ein be-
stimmtesProtein(PD-L1) inTu-
moren aktivieren. Dadurch
würde der Krebs besser auf die
Immuntherapie ansprechen.

EinUniversal-Booster bei
Krebstherapien
«Die Auswirkungen sind
aussergewöhnlich – dies könnte
dengesamtenBereichderonko-
logischenVersorgungrevolutio-
nieren», sagte Co-Seniorautor

EliasSayourgegenüberderWis-
senschaftsplattformEurekalert.
MankönnenuneinenImpfstoff
entwickeln, der die Immunant-
wort mobilisiere. Dieser würde
als universeller Krebsimpfstoff
für alle Krebspatienten funktio-
nieren. Bei Krebs im fortge-
schrittenen Stadium geht es da-
bei nicht um Heilung, sondern
umeinesignifikanteLebensver-
längerung.

Alfred Zippelius, Forscher
und Onkologe amUnispital Ba-
sel, sagt dazu: «Die Ergebnisse
dieserArbeit sindwissenschaft-
lich bemerkenswert und äus-
serst vielversprechend.» Es sei
der richtige Ansatz, die retro-
spektive Beobachtungsstudie

nunineinerklinischenStudiezu
überprüfen. «Bis zum Ab-
schluss dieser Studien ist es je-
doch zu früh, diese Methode
routinemässig bei Patientinnen
und Patienten anzuwenden.»

Sayours Labor hatte bereits
im Juli herausgefunden, dass
mankeinspeziellesProtein (wie
bei der Covid-Impfung das Spi-
ke-Protein) am Tumor anvisie-
ren müsse, sondern es reiche,
das Immunsystem anzukur-
beln, so als würde es ein Virus
bekämpfen. Sayour hat einen
solch unspezifischen mRNA-
Impfstoff patentieren lassen.
Dieser hatte bei Labormäusen
einestarkeAntitumor-Reaktion
hervorgerufen.

Thailand statt Tibet: An dieser Stelle wollten die Organisatoren ursprünglich Tibet zeigen. Bild: Keystone

Weltreise ohne Halt in Tibet
Die Lichtshowander Fassade des Bundeshauses hätte auch nachTibet führen sollen.Doch das Parlament stoppte das.

Brienz: Rund die
Hälfte möchte das
Dorf verlassen

Covid-Impfung könnte Krebskranken helfen
DiemRNA-Impfung aktiviert das Immunsystem bei Krebstherapien. Grund ist ein aus der Pandemie bekannterMechanismus.
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US-Präsident Donald Trump
hat die Nase voll vonWladimir
Putins Hinhaltetaktik für ein
Kriegsende in der Ukraine.
Man führe zwar gute Gesprä-
che zusammen. Aber nachher
passiere jeweils: nichts, so
Trump zu seinem letzten Tele-
fongespräch mit dem russi-
schenMachthaber vergangene
Woche.

Also hat Trump am Mitt-
woch beschlossen, die beiden
grössten russischen Energie-
Konzerne Lukoil und Rosneft
aufdieUS-Sanktionslistezuset-
zen.Es sinddieerstenUS-Sank-
tionen, seitTrumpseinAmtAn-
fang Jahr angetreten hat.

Amerikanerinnen und
Amerikanern ist es damit ab
dem 21. November verboten,
mitdenbeidenstaatsnahenFir-
men Geschäfte zu tätigen. Die
Sanktionen könnten sich auch
negativ auf ausländische Part-
ner der russischenEnergiemul-
tis auswirken – sie laufen nun
Gefahr, von Washington be-
straft zu werden.

Selenski erwartet von der
Schweiz, baldnachzuziehen
Die Sanktions-Schraube ange-
zogen hat auch die Europäische
Union. Die 27 Mitgliedstaaten
verabschiedeten am Donners-
tag ihr mittlerweile 19. Sank-
tionspaket. Darin enthalten ist
unter anderem: ein komplettes
Einfuhrverbot von russischem
Flüssiggas. Für kurzfristige Ver-
trägegiltdiesesbereits ineinem
halben Jahr, für alle anderen ab
1. Januar 2027.

DazukommteineganzeRei-
he an Finanzsanktionen, etwa
im Krypto-Bereich. Aber auch
gegen chinesische Unterneh-
men, welche mit Russland im
Öl-Sektor zusammenarbeiten,
verhängt die EU Strafmassnah-
men. Zudem setzt sie zusätzli-
che Schiffe von Putins soge-
nannter «Schattenflotte» auf
eine Schwarze Liste, mit denen
der Kreml das geltende Öl-Em-
bargo umgeht.

RemoHess, Brüssel, und
Renzo Ruf, Washington

Der ukrainische Präsident Wo-
lodimir Selenski begrüsste die
neuenUS- und EU-Sanktionen:
Nur starker Druck könne Putin
zurück in die Realität holen, so
Selenski am Gipfeltreffen der
EU-Staats- und Regierungs-
chefs in Brüssel.

Und er erwähnte explizit
auch die Schweiz: Die Ukraine
werde sich jetzt mit Nicht-EU-
Ländern wie der Schweiz, Nor-
wegen und Grossbritannien in
Verbindung setzen, damit diese
die EU-Massnahmen ebenfalls
umsetzen würden, so Selenski

in einem Beitrag auf dem On-
line-Dienst X.

Putins zweitgrösster
Öl-Käufer geht aufDistanz
Die neuen Sanktionen, vor al-
lem im Energiebereich, werden
Russland teuer zu stehen kom-
men. In Reaktion auf die US-
Sanktionen kündigte Indiens
grösster Öl-Verarbeiter an, er
werde die Einfuhr von russi-
schem Öl «neu kalibrieren».
Übersetzt heisst das, die Firma
könnte das Geschäft mit Russ-
land «drastisch herunterfah-

ren»odergar«kompletteinstel-
len», wie die Nachrichtenagen-
tur Reuters gestützt auf nicht
genannte Insider berichtet.

Nach dem russischen An-
griff aufdieUkraine imFebruar
2022 wurde Indien nach China
zum grössten Abnehmer von
russischen Energieprodukten.
Allein im September 2025 gin-
gen Rohöl-Exporte von knapp
3 Milliarden Euro nach Indien,
was 38 Prozent der Rohöl-Ex-
portmenge Russlands ent-
spricht. Aber nochmehr als die
Öl-SanktionenwürdeRussland

dieMassnahmeschmerzen,die
die EU vorantreibt: die fakti-
sche Konfiszierung der blo-
ckierten russischen Zentral-
bankgelder.Gut 140Milliarden
Euro wollen die Europäer so
den Ukrainern zur Verfügung
stellen. Das ist genug Geld, da-
mit die Ukraine die nächsten
drei JahreWaffen kaufen kann,
um sich gegen Russland zu ver-
teidigen.EU-RatspräsidentAn-
tonio Costas kündigte zu Be-
ginn des Brüsseler Gipfeltref-
fens an, dass die «politische
Entscheidung», die Russen-

Gelder anzuzapfen, jetzt gefällt
würde.

Belgienwarnt vor
russischenRetourkutschen
Das Problem: Belgien, wo der
mit Abstand grösste Teil der
Gelder beim Finanzdienstleis-
ter Euroclear deponiert ist, will
zuerst umfassende Garantien
haben.Eskönnenichtsein,dass
sein Land allein «die enormen
Risiken» trage, sagte Premier-
minister Bart De Wever. Laut
ihm sind nicht einmal im Zwei-
tenWeltkrieg Staatsgelder kon-
fisziertworden.DeWever:«Wir
müssen wissen: Wenn wir Pu-
tins Geld nehmen, wird er sich
unser Geld nehmen.»

Tatsächlich gibt es grosse
Unsicherheiten über die recht-
liche Umsetzung und mögliche
Kompensationsforderungen.
De Wever verwies auf das Bei-
spiel Google, als Moskau nach
Kriegsbeginn vom russischen
Ableger 100 Millionen Dollar
einzog, nachdem drei russische
Sender auf Youtube gesperrt
worden waren. Solche «Rache-
akte» an westlichen Unter-
nehmenkönnten zu umfangrei-
chen Schadensersatzforderun-
gen führen. Die Sprecherin des
russischen Aussenministe-
riums Maria Sacharowa sprach
am Donnerstag jedenfalls be-
reits von «Diebstahl» und ver-
sprach, die russische Reaktion
werde für «schmerzhafte»Fol-
gen sorgen.

TrotzallemhiessesamDon-
nerstagabend aus EU-Diploma-
tenkreisen, dass das Anzapfen
der Russen-Gelder in der einen
oder anderen Form kommen
werde. Der simple Grund dafür
ist, dass es den EU-Staaten
selbst immer mehr an Geld
fehlt, um die Ukraine-Hilfen
auf dembisherigenNiveauwei-
ter aufrechtzuerhalten.

Selenski sagte dazu nach
dem EU-Gipfel: «Wie es ge-
macht wird, ist nicht wichtig.
Hauptsache ist, dass wir heute
einen Schritt weiter kommen.»
Und er fügte an: «Russland hat
den Krieg zu uns gebracht. Jetzt
muss es auch dafür bezahlen.»

Eine neueVideoaufnahmevom
Juwelenraub im Louvre zeigt,
dass die Sicherheit des Pariser
Museums besser gewährleistet
war als bisher angenommen.

Eine Überwachungskamera
filmte den Einbruch aus einem
Winkel der Apollo-Galerie. Ihr
Inhalt ist nicht öffentlich zu-
gänglich, aber die Zeitung «Le
Parisien» konnte die Sequenz
einsehen.Zusammenmit ande-
ren Angaben ergibt sich folgen-
der Ablauf.

Countdown eines
Jahrhundertraubs
9.34 Uhr: Zwei Diebe brechen
mitelektrischenScheibensägen
durch ein Fenster in die Apollo-
Galerie imerstenStockwerkdes
Museums ein, nachdem eine
Hebebühne sie vomSeine-Quai
hochgebracht hat. Im Sicher-
heitsposten des Museums geht
der Alarm los. Die zweiMänner

gehen zielstrebig vor: Ein Ver-
mummter mit gelber Bauarbei-
terweste nähert sich dem «Na-
poleon-Schmuck»,umdieVitri-
ne aufzubrechen, der andere,
ein Helmträger, nimmt sich die
«Juwelen der Herrscher» vor.

9.35 Uhr: Die beiden Eindring-
linge setzen ihre Sägen an die
Schaufensterscheiben an. Dies
löst einen zweiten Alarm aus,
der allerdings in der Galerie
nicht zu hören ist. Das soll be-
wusst Panikreaktionen verhin-

Stefan Brändle, Paris dern. Einer der Einbrecher ver-
scheucht die anwesenden
Wächter und Besucher des seit
einer halben Stunde geöffneten
Museums mit einer ungeduldi-
genGeste.Nichtzuhörenistauf
dem Video, was Augenzeugen
berichtet haben: Ein Täter soll
laut «dégagez» (Haut ab!) geru-
fen haben. Die vier Wächter,
darunter drei Frauen, führen
darauf vorschriftsmässig die
Besucher aus demRaum.

9.36Uhr:DieEinbrecherhaben
Mühe, das Panzerglas der Vitri-
nen aufzusägen. Sie versuchen,
die Scheibenmit Schulterdruck
ein- oder wegzudrücken. Zwei
derunbewaffnetenWächternä-
hern sich. Einer nähert sich mit
einemKlotz inderHandaufwe-
nigeMeter, muss dann aber aus
nicht sichtbarenGründen rasch
zurückweichen.

9.37 Uhr: Dem Vermummten
gelingt es, mit Körperdruck

einenSpalt zwischendenSchei-
ben und dem Möbel zu öffnen.
Er holt die Schmuckstücke her-
aus und steckt sie in einen Sack.
Dann hilft er seinem Kompli-
zen, der seine Säge abgestellt
hat und andere, nicht sichtbare
Werkzeuge hervorholt. Durch
einen schmalen Spalt unter der
Scheibe können sie sich einiger
Juwelen bemächtigen. Im Mu-
seum werden gleichzeitig auto-
matisch sämtlicheZugängeund
Portale verriegelt.

9.38 Uhr: Die bisher kaltblüti-
gen Diebe wirken nun zuneh-
mend gestresst, als wüssten sie,
dass ihr Zeitplan eng wird. Der
Vermummte lässt die Juwelen
fallen,macht sich aber nicht die
Mühe, alle wieder einzusam-
meln. Zurück bleiben eine Bro-
scheundeinHandschuh.Eiligst
verlässt das Gauner-Duo die
GalerieüberdasgeöffneteFens-
ter. Ende der Videosequenz.
Der Filmausschnitt lässt das

heftig kritisierteMuseumetwas
besser dastehen – was vielleicht
aucherklärt, dass«LeParisien»
überhaupt andasVideo gekom-
men ist. Die Galeriefenster wa-
ren wie die Schautische durch
getrennte und funktionierende
Alarmsysteme geschützt. Den
wirksamsten Schutz bot aber
das Panzerglas, das bei der Re-
novation der Apollo-Galerie im
Jahr 2019 verstärkt wordenwar.
EshieltallenWerkzeugenstand.

Die Ermittler schliessen nicht
aus, dass die Einbrecher Kom-
plizen imMuseumhatten, auch
wenndie2000Angestelltenauf
Vorstrafen überprüft werden.
Louvre-Direktorin Laurence
des Cars hat ihren Rücktritt an-
geboten, Kulturministerin Ra-
chidaDati lehnt ihnaberab.Das
Louvre beziffert den Wert der
acht Schmuckstücke auf 88Mil-
lionenEuro.DiezuBodengefal-
leneKronederKaiserinEugénie
soll restauriert werden.

FürdenukrainischenPräsidentenWolodimirSelenskiwareseinguter TagamGipfel inBrüssel.Hiermit EU-RatspräsidentAntonioCosta.
Bild: Olivier Matthys/EPA

Zuerst gelassen, dann gestresst: einer der beiden Einbrecher am
Werk in der Apollo-Galerie. Bild: BFM TV/Youtube

Sanktions-Doppelhammer
wird teuer für Putin
Die USA und die EU nehmen russisches Öl und Gas ins Visier. Und bald könnteWladimir
Putin auch 140Milliarden Euro seiner gesperrten Zentralbankgelder verlieren.

88 Millionen in 4 Minuten: Neue Details zum Louvre-Beutezug
Ein überraschend aufgetauchtes Überwachungsvideo zeigt die Juwelendiebe in voller Aktion.
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Schon länger schwelt in Däne-
mark eine ziemlich verrückte
Spionageaffäre, die aus einem
Roman stammen könnte. Ein
Skandal, zu dem nicht nur ein
umfassender Lauschangriff der
USA gegen europäische Spit-
zenpolitiker, sondern auch die
Spionage des dänischen Staates
gegen seinen eigenen Geheim-
dienstchef gehört. Jetzt liefert
dieGeschichteeineneueskurri-
leWendung,diedasganzeLand
in Staunen versetzt.

Dem ehemaligen obersten
Chef des dänischen Auslands-
und Militärgeheimdienstes FE
wird vorgeworfen, an Bahnhö-
fen in Kopenhagen Luxusvelos
gestohlen zu haben, um seine
Freundin zu beeindrucken. Im
Gegenzug soll er ihre Einwilli-
gung zu sadomasochistischen
Sexpraktiken in einem Ferien-
haus erhalten haben.

DochderEx-Geheimdienst-
chefLarsFindsenwehrtsich–er
hat das Justizministerium we-
gen Rufschädigung auf Scha-
denersatz eingeklagt:Manhabe
ihn mit solchen «Räuberge-
schichten», für die er nie ange-
klagtwurde,diskreditierenwol-
len. Aufgrund der laufenden
Gerichtsverhandlung spricht

nicht nur das ganze Land über
das Sexleben des ehemaligen
Spionagechefs, sondern es wer-
den auch Einzelheiten über die
Geheimdienste ausgebreitet,
dienie fürdieÖffentlichkeit be-
stimmtwaren.

Die Geschichte begann vor
einigen Jahren. 2022 wurde Ge-
heimdienstchefFindsenverhaf-
tet.Die–vorerstgeheimgehalte-

ne – Anklage lautete auf Hoch-
verrat: Der heute 61-jährige
Jurist habe einigen Bekannten
und Journalisten Staatsgeheim-
nisse erzählt: nämlich dass Dä-
nemark den USA geholfen hat,
die Privatgespräche von euro-
päischen Spitzenpolitikern wie
AngelaMerkel abzuhören.

US-Lauschangriff dank
dänischerHandlanger
Dabei ging es um die vom
Whistleblower Edward Snow-
den enthüllte NSA-Affäre, die
weltweiteMassenüberwachung
der US-Geheimdienste. Deren
Lauschangriff richtetesichauch
gegen Politiker in aller Welt;
neben Merkel etwa gegen den
heutigendeutschenBundesprä-
sidenten Frank-Walter Stein-
meier, Ex-Finanzminister Peer
Steinbrück sowie Toppolitiker
in Frankreich, Schweden und
Norwegen.

DänemarkhattedieUSAbei
diesen illegalen Tätigkeiten
unterstützt, indemderdänische
Geheimdienst in einer kleinen
Zentrale südlich von Kopenha-
gen Unterwasser-Kommunika-
tionskabel anzapfte – wodurch
die US-Partner an Handy- und
E-Mail-Daten der Politiker her-
ankamen.Wie viel die dänische
Regierung darüber wusste, ist

bis heute umstritten. Das The-
ma unterliegt nach wie vor
strengster Geheimhaltung und
wurde erst durch Recherchen
vonMedien publik – denen sehr
wahrscheinlichLarsFindsenals
Informant diente.

Klar ist, dass es innerhalb
desGeheimdienstes FEZweifel
und Kritik an der Kooperation
mit den USA gab, denn dabei
wurden auch Daten dänischer
Bürger und Behörden, etwa des
Finanzministeriums,eingesam-
melt, was dem FE per Gesetz
verboten ist. Eine Untersu-
chungskommission attestierte
demFE allerdings 2021, er habe
nichts Illegales getan.

Monatelange Beschattung
mit erstaunlichemErgebnis
Auch die Anklage gegen Find-
sen, er habe Staatsgeheimnisse
ausgeplaudert, liess man
schliesslich fallen. Nun geht es
aber um die direkten Folgen:
Findsen wurde, weil man ihn
des Hochverrats verdächtigte,
vom polizeilichen Geheim-
dienst PET monatelang be-
schattet. Der PET durchleuch-
tete dank in seiner Wohnung
platzierten Wanzen nicht nur
seine Kontakte zu Journalisten,
sondernFindsensgesamtesPri-
vatleben.

Seither halten ihn die Justizbe-
hörden des Nato-Landes für er-
pressbarundfüreinSicherheits-
risiko – denn die Polizeiagenten
fanden heraus, dass der Spiona-
gechef Velos klaute, SMS mit
dem Stichwort Cannabis ver-
schickte und nicht alltägliche
Sexvorliebenhatte.Diese Infor-
mationen gaben der PET und
das Justizministerium in einer
vertraulichen Sitzung an die
Präsidenten derwichtigsten dä-
nischen Parteien weiter – und
zwar ineinem«schockierenden
Detailgrad», wie sich der Chef
derRechtspopulistendieseWo-
che vor Gericht erinnerte.

Gewisse Details fanden
auch bald den Weg in die Me-
dien. Lars Findsen wirft dem
JustizministeriumunddemPET
in seiner Klage nun vor, ohne
Not und auf «unredliche und
unanständige» Weise sehr Pri-
vateseinerbreiterenÖffentlich-
keit zugänglich gemacht zu ha-
ben.DiesehabeeinfalschesBild
von ihm bekommen: Der Um-
stand,dasser«herrenloseVelos
mitgenommen» habe, stehe in
keinem Zusammenhang mit
seinem Sexleben. Der Ex-Spio-
nagechef fordert vomStaat eine
«symbolische» Wiedergutma-
chung von umgerechnet 6180
Franken.

Niels Anner, Kopenhagen

«Panne» Nach einem Schuss
auf einen Soldaten der deut-
schen Bundeswehr durch die
bayerische Polizei bei einer
Übung suchten gestern gleich
mehrere Behörden nach der
Ursache fürdenpeinlichenZwi-
schenfall. Sowohl ein Sprecher
des Führungskommandos der
Bundeswehralsauchdiebayeri-
schePolizei teiltenmit,eswerde
untersucht,wieeszudenSchüs-
sen im oberbayerischen Erding
kommen konnte.

DiePolizeiwarnacheigenen
Angaben am Mittwoch gegen
17 Uhr alarmiert worden, weil
jemand von einer viel befahre-
nen Bundesstrasse aus einen
Mann mit Waffe im Tarnanzug
gesehen hatte. Daraufhin habe
die Einsatzzentrale «starke
Kräfte» dorthin geschickt, und
es seien Schüsse gefallen.

Nach Informationen der
DeutschenPresse-Agenturkam
es dabei zum Schusswechsel
zwischenSoldatenundderPoli-
zei. Dabei wurde einer der Sol-
daten von einem Schuss der
Polizei getroffen und verletzt.
Darüber, ob es sich bei den von
den Soldaten abgegebenen
Schüssen um echte Patronen
oder Schreckschüsse gehandelt
hatte, gab es zunächst keine ge-
sicherten Angaben. Erst im
Nachgang habe sich herausge-
stellt, dassder Soldatwegender
Übung dort bewaffnet unter-
wegs war, teilte die Polizei mit.

Der Verletzte wurde in eine
Klinik gebracht, aber noch am
Abend wieder entlassen. Die
Polizei sprach anschliessend
von einer «Kommunikations-
panne»: «Wir wussten nicht,
dass zu diesem Zeitpunkt dort
geübt wird.» (dpa)

Symbolträchtiger Besuch des
britischen Königspaares bei
Papst LeoXIV.: Zum erstenMal
seit der Reformation vor etwa
500 Jahren hat mit König
Charles III. das weltliche Ober-
haupt der anglikanischen Kir-
che in Englandmit einemPapst
öffentlich gebetet. Charles und
Leo feierten in der Sixtinischen
Kapelle im Vatikan einen öku-
menischen Gottesdienst. Dies
wird als Zeichen der Annähe-
rung zwischen katholischerKir-
che und der Church of England
gesehen.

Charles und seine Frau Ca-
millawaren amDonnerstag auf
Staatsbesuch im Vatikan. Es ist
der erste Besuch des britischen
Königspaares in dem kleinen
Kirchenstaat seit Leos Wahl
zum Pontifex im vergangenen
Mai. Nach ihrer Ankunft am
Vormittag zogen sich Charles
und Camilla mit dem Papst in
den Apostolischen Palast zu-
rück.Erempfingsiedortfüreine
offizielle Audienz.

NachderFeier inderSixtini-
schen Kapelle ging es für
Charles in die Basilika Sankt
Paul vor den Mauern in Rom.
AnlassdafürwardieVerleihung
des Titels des sogenannten
Königlichen Konfraters. Als
Konfrater wird im kirchlichen
Kontext ein Mitbruder bezeich-
net. NachAngaben des Palastes
sollte die Verleihung Ausdruck
einer spirituellen Verbunden-

heit sein. FürCharleswurde ein
spezieller Stuhl angefertigt, der
dauerhaft in der Basilika ver-
bleiben soll.

Abspaltung vor 500 Jahren
Die Loslösung der anglikani-
schen Kirche von der päpstli-
chenAutoritätgehtaufdieHerr-
schaft König Heinrichs VIII.
(1509–1547) zurück. Der wollte
nicht hinnehmen, dass ihm
Rom die Scheidung von seiner
ersten Ehefrau, Katharina von
Aragon, untersagte. Späterwur-
de die Church of Englandmeh-
reren protestantischen Refor-
men unterzogen, wobei die ka-
tholische Liturgie aber
weitgehendbeibehaltenwurde.

Die Church of England ist
die Mutterkirche der anglikani-
schen Gemeinschaft, die als
einer der grössten Verbände
protestantischer Kirchen welt-
weit gilt. Als höchste geistliche
AutoritätgiltderErzbischofvon
Canterbury.Erstkürzlichwurde
für diesen Posten mit Sarah
Mullally erstmals eine Frau be-
rufen.

Diese war übrigens in Rom
nichtdabei,da sienochnichtof-
fiziell inAmtundWürden steht.
Stattdessen sprach neben Papst
und König in der Sixtinischen
Kapelle der anglikanische Erz-
bischof vonYork, StephenCott-
rell,einGebet,alsodieNummer
drei in der anglikanischenHier-
archie. (chm/dpa)

Westjordanland Vor seiner Ab-
reiseausIsraelhatsichUS-Vize-
präsident JD Vance klar gegen
eine Annexion des besetzten
Westjordanlands durch Israel
ausgesprochen. «Es war ein
sehr dummer politischer
Stunt», sagte er zu einer ersten
Abstimmung des israelischen
Parlaments für entsprechende
Pläne während seines Besuchs.
Er habe sich davon persönlich
beleidigtgefühlt.«DasWestjor-
danland wird nicht von Israel
annektiert.» Dies sei die unver-
änderte politische Linie derUS-
Regierung.

Ein Oppositionsvorstoss zur
Annexion von Teilen des West-
jordanlands hatte im israeli-
schen Parlament am Mittwoch
in einer vorläufigen Abstim-
mung überraschend eineMehr-
heit bekommen – eine endgülti-
ge Annahme gilt aber als un-
wahrscheinlich. Ultrarechte
Mitglieder der Regierung von
Ministerpräsident Benjamin
Netanyahu machen sich schon
lange für die Einverleibung des
Westjordanlands stark.

Auch US-Präsident Donald
Trump hatte wiederholt betont,
er werde es Israel nicht erlau-
ben, sich des Westjordanlands
zu bemächtigen. Die Palästi-
nenser beanspruchen das Ge-
biet als Teil eines künftigen un-
abhängigen Staates. (dpa)

Geht jetzt zum Gegenangriff
über: Der Ex-Geheimdienstchef
Lars Findsen fühlt sich vom
Staat und von der Öffentlichkeit
missverstanden.

Bild: Emil Helms/AFP

König Charles III. und Papst Leo XIV. nach dem gemeinsamen Gebet in der prachtvollen Sixtinischen
Kapelle. Bild: VaticanMedia

Dänemarks Spionageskandal
wird immer verrückter
Der dänische Ex-Geheimdienstchef erwies sich nicht nur als Plappermaul, sondern klaute auch Luxusvelos.

Polizei schiesst auf
Bundeswehr

Wahrhaft historisches Gebet mit Papst und König
Der Staatsbesuch von König Charles III. bei Papst Leo XIV. galt der religiösen Annäherung zweier Kirchen.

Vance warnt Israel
vor Annexion



9Wirtschaft
Freitag, 24. Oktober 2025

Den Schweizer Goldraffinerien
eilt der Ruf einer verschwiege-
nen Branche voraus. Lange Jah-
re trafdiesauchzu.Dasshierzu-
lande ein Drittel des weltweit
geförderten Goldes einge-
schmolzen und weiterverarbei-
tet wird, hängten die Firmen
nicht an die grosse Glocke – nur
schon aus Angst vor Überfällen
auf Goldtransporte.

Doch die Zeiten haben sich
geändert. Seit einigen Jahren
kann sich die Branche der Öf-
fentlichkeit nicht mehr entzie-
hen. Dazu beigetragen hat ins-
besonderedieArbeit vonNicht-
regierungsorganisationen. Sie
werfen den Raffinerien regel-
mässig vor, mit «Konfliktgold»
zu handeln.

Ein endgültiges Ende fand
die lang gepflegte Diskretion
diesen Sommer, als Donald
Trump die Schweiz mit einem
Zollsatz von 39 Prozent belegte.
Die Schuldigen für den Han-
delsbilanzüberschuss, den
Trump so stört, waren schnell
gefunden: die hiesigen Gold-
schmelzen. Politiker wie Hans-
Peter Portmann (FDP) erwogen
gar ein Exportverbot, um
Trump zu besänftigen.

Namensänderung und
Neuausrichtung
«Die Raffinerien wurden zu-
letzt als vernachlässigbare In-
dustrie dargestellt. Dagegen
wehren wir uns entschieden»,
sagt Christoph Wild, Präsident
des Schweizerischen Verbands
der Edelmetalle (ASMP). Der
frühereChefderTessinerRaffi-
nerie Argor-Heraeus holt nun
zum kommunikativen Gegen-
schlag aus. «Wir müssen klarer
erklären,warumdieSchweizein
globaler Referenzpunkt für
Qualität, Zuverlässigkeit, Ver-
antwortungundTransparenzist
und bleibenmuss», sagtWild.

Dazu ändert der 1978 ge-
gründete Verband nun seinen
Namen. Aus der umständlichen
«Schweizerischen Vereinigung
Edelmetallfabrikanten und
-händler» (ASFCMP) wird der
Schweizerische Verband der
Edelmetalle (ASMP). Das Logo
bildet ein roter Schmelztiegel,
der mit einem kleinen Schwei-
zerkreuz versehen ist. Der Ver-

Pascal Michel

band vereinigt vier der fünf
grössten Goldraffinerien, die
zusammen drei Viertel des in
die Schweiz importierten Gol-
des im Wert von 70 Milliarden
Dollar verarbeiten. Dazu gehö-
ren die Firmen Argor-Heraeus,
MKS Pamp, Metalor und PX
Précinox.

Die Namensänderung spie-
geltdasZieldesVerbands,nicht

mehr nur Raffinerien und
Händler zu vertreten. «Wir
möchten die gesamte Wert-
schöpfungskette abdecken, da-
zu gehören auch Banken oder
Recyclingfirmen.» Kürzlich
konnte der Verband etwa Raiff-
eisen alsMitglied gewinnen.

DieseDetails wollen die
Raffinerien offenlegen
UmdieBranchekünftig insrich-
tige Licht zu rücken, reicht ein
Namenswechselnochnichtaus.
Das ist sich der Verband be-
wusst.DasHerzstückderneuen
Strategiebildetdeshalbeinneu-
es digitales Transparenzregis-
ter.DieseswirdimJanuaraufge-
schaltet und soll erstmals auf-

zeigen, woher die hiesigen
Raffinerien ihren Rohstoff be-
ziehen. Beim Rohgold will die
Branche die Namen der Minen
nennen, beim Sekundärgold –
also solches, das erneut umge-
schmolzen wurde – das Her-
kunftsland und falls die Her-
kunft in Hochrisikoländern
liegt, den letzten Verarbeiter.

Die Transparenz-Offensive
ist eine direkte Reaktion auf die
Vorwürfe der Organisation
«Gesellschaft für bedrohte Völ-
ker». Sie forderte per Öffent-
lichkeitsgesetz das Bundesamt
für Zoll dazu auf, die Herkunft
des importierten Goldes offen-
zulegen. Nur so könnte dem
«intransparenten und schmut-

zigen Goldgeschäft» ein Riegel
geschoben werden. Die Raffi-
nerien wehrten sich, weshalb
der Fall 2023 vor Bundesgericht
landete. Das oberste Gericht
stützte die Raffinerien, weil die
Daten dem Steuergeheimnis
unterstünden.

«Wir haben immer gesagt,
dass wir Transparenz wollen»,
sagt Christoph Wild, «aber sie
muss ein Gleichgewicht zwi-
schen Offenheit und Vertrau-
lichkeit wahren.» Das Register
der Raffinerien zeigt deshalb
die Herkunft der Goldimporte
in aggregierter Form. Es ist bei-
spielsweise ersichtlich, aus wel-
chen Minen und Ländern das
Rohgold in die Schweiz gelangt.

Der Öffentlichkeit nicht preis-
geben will die Branche, welche
Raffinerie genau das entspre-
chendeGold verarbeitet.

Doch was tut sie, wenn im
eigenen Register Gold ausmut-
masslich zweifelhafter Quelle
auftauchen sollte, etwa aus der
Konfliktgold-Drehscheibe Du-
bai? «Dann kann und soll die
Edelmetallkontrolle als Auf-
sichtsbehörde eingreifen», sagt
Christoph Wild. Denn die Be-
hörde habe im Gegensatz zur
breiten Öffentlichkeit Zugang
zu allen Detaildaten des neuen
Transparenzregisters. Sie kön-
ne somit direkt bei einer Raffi-
nerie intervenieren, die solches
Gold beschafft habe.

«Sollte eine Raffinerie die
Sorgfaltspflichten verletzt ha-
ben, kann die Edelmetallkon-
trolle Bussen aussprechen und
öffentlich darüber informie-
ren», sagt Wild. Diese Kompe-
tenzgeht zurückauf eineGeset-
zesänderung, die erst Anfang
diesesJahresinKraftgetretenist
und die die Branche unterstützt
hat.

In denUSAhabe sich die
Lage normalisiert
Christoph Wild ist überzeugt,
dass dieseMassnahmendie Be-
deutung des Schweizer Gold-
standorts stärken und damit si-
chern können. «Wir wollen die
Industrie hier weiterentwickeln
und nicht ins Ausland abwan-
dern», stellt der Verbandschef
klar. Im Nachgang zu Donald
Trumps Zollhammer kam die
Forderung auf, einen Teil des
hier geschmolzenen Goldes
künftig in Amerika zu verarbei-
ten.Dies sollte denExportüber-
schussmildern.

«Tatsächlich hat sich die La-
ge normalisiert», sagt Chris-
tophWild. Im letztenMonat ka-
men 48 Tonnen US-Gold ins
Land, die hiesigen Raffinerien
exportierten nur 7Tonnennach
Übersee. Die stagnierende
Nachfrage in Amerika begrün-
det Wild damit, dass sich dort
das «Niveau der Unsicherheit»
eingependelt habe. Sprich: Die
erratische Trump-Politik ist
zum Normalfall geworden.
Dementsprechend ist in den
USAdasEdelmetallalsAbsiche-
rung nicht mehr so gefragt wie
auch schon.

Die Schweizer Pharmakonzer-
ne stehen in ihrem wichtigsten
Absatzmarkt mächtig unter
Druck. US-Präsident Donald
TrumpdrohtmitZöllenundmit
massiven Preissenkungen für
Medikamente.

Die Drohkulisse hinterliess
allerdings in den Geschäftszah-
len vonRoche bisher keine Spu-
ren.Das zeigte sich, als der Bas-
lerPharmarieseamDonnerstag
seine Zahlen zu den bisherigen
drei Quartalen vorlegte. Der
Umsatz stieg bei konstanten
Wechselkursen um sieben Pro-
zent auf 45,8 Milliarden Fran-
ken. Im US-Geschäft mit Arz-
neimitteln stiegen die Verkäufe
sogar um acht Prozent. Ange-
sichts der «beeindruckenden»
Zahlen erhöht Roche-Chef

ThomasSchineckernundieGe-
winnprognose für das ganze
Jahr. Der Kerngewinn je Aktie
soll neu im hohen einstelligen
bis tiefenzweistelligenProzent-
bereich steigen. Beim Umsatz
rechnet der Konzern nach wie
vormit einemPlus immittleren
einstelligen Prozentbereich.
Konkrete Gewinnzahlen legt
Roche in den ungeraden Quar-
talen nicht vor. Das Wachstum
trieben vor allemMedikamente
gegen Brustkrebs, Nahrungs-
mittelallergien, Hämophilie A,
schwere Augenerkrankungen
undmultiple Sklerose voran.

«Es gibt im Moment nichts,
was uns Sorgen machen wür-
de», sagte Roche-Chef Thomas
Schinecker selbstbewusst vor
den Medien. Die aufgehellten
Gewinnaussichten hängen di-
rekt mit den Entwicklungen in

denUSAzusammen.Wegender
geopolitischen Risiken kalku-
lierte Roche Anfang des Jahres
noch zurückhaltender. Dank
des geplanten Ausbaus der US-
StandorteundgutgefülltenMe-
dikamentenlagern blickt Roche
nun optimistischer in die Zu-
kunft – und erhöht deshalb die
Gewinnprognose.

Viele neueMedikamente
inAussicht
Eine Rolle für den Optimismus
könnte auch ein anstehender
«Deal» mit der US-Regierung
spielen. Zum Inhalt undVerlauf
der Gespräche wollte sich Ro-
che-Chef Schinecker nicht äus-
sern. Einen ersten Schritt hin zu
einerVereinbarunghat aberRo-
ches US-Tochter Genentech be-
reits gemacht. Sie bietet das
Grippemittel Xofluza neu deut-
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lichgünstigeranundvertreibtes
direkt überApotheken. «Deals»
mit ähnlichen, nicht sehr
schmerzhaften Zugeständnis-
sen hat Donald Trump mit Pfi-
zer, Astrazeneca und Merck ge-
schlossen.DiePharmakonzerne
versprechen, ihreMedikamente

künftig günstiger und meist di-
rekt über eine staatliche Platt-
form zu verkaufen.

Zufrieden zeigt sich der Ro-
che-Chef auch mit dem Nach-
schub. Derzeit befänden sich
zehn potenziell wegweisende
Therapien in der dritten, ent-
scheidenden klinischen Phase.
«Das ist ein neuer Rekord für
uns», sagt Schinecker. Und bis
2030 erwarte man Studien-
ergebnisse für 19neuartigeArz-
neimittel.

Dazu gehören Therapien
gegen Übergewicht und Blut-
hochdruck. Hier hofft Roche,
derKonkurrenzvonNovoNord-
isk oder Eli Lilly etwas ent-
gegenzusetzen. Einen Wirk-
stoffhatsichRochekürzlichvon
der dänischen Firma Zealand
gesichert.DerenProduktPetre-
lintide soll besser verträglich

sein als die Mittel der Konkur-
renz. Zwei weitere Roche-Kan-
didatengegenÜbergewichtund
Diabetesgehenbald indie letzte
klinische Phase. Hier haben die
Basler bereits vorgesorgt und
bauen in North Carolina eine
neue Fabrik, um diese Medika-
mente dort herzustellen.

DamitwillRocheeinenFeh-
ler vermeiden, der Novo Nord-
isk zum Verhängnis wurde. Der
dänische Pharmakonzern
musste erfahren, dass nicht nur
seine gefragten Medikamente
wieOzempic oderWegovy zäh-
len.EsbrauchtauchdieProduk-
tionskapazitäten, um daraus
Profit zu schlagen.Novo konnte
die Produktion nicht genügend
rasch herauffahren und wurde
abgehängt.Das soll Roche nach
jahrelanger Forschung nicht
passieren.

Die Schweizer Goldexporte trieben im Frühjahr den Handelsbilanzüberschuss mit den USA nach
oben. Bild: Akos Stiller/Bloomberg

ChristophWild. Bild: ASMP

Zeigt sich selbstbewusst: Roche-
Chef Thomas Schinecker.

Bild: Betty Laura Zapata/Bloomberg

Raffinerien versprechen
mehr Transparenz
Die Ankündigung folgt auf hartnäckige Kritik an der hiesigen Golddrehscheibe.

Trump macht dem Roche-Chef keine Sorgen
Der BaslerMulti zeigt sich bisher unbeeindruckt von drohenden Zöllen und Preissenkungen in denUSA.
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Allgemeine Lage: Der Alpenraum ver-
bleibt am Südrand einer Tiefdruckzone,
welche sich von der Nordsee nach Skan-
dinavien verlagert. Mit einer stürmi-
schen westlichen bis nordwestlichen
Strömung wird feuchte Luft zu uns ge-
führt. Der Süden ist wettergeschützt.

Region heute: Der Vormittag bringt
wechselnd bewölktes Wetter mit etwas
Sonne und vereinzelten Regen- bzw. ab
rund 1000 bis 1100 Metern Schnee-
schauern. Am Nachmittag bleibt es bei
teils sonnigem Wetter meist trocken.
Mit einem mässigen bis starken Süd-
westwind werden rund 10 Grad erreicht.

Aussichten: Am Wochenende geht es
sehr wechselhaft, vor allem am Samstag
windig und mit 9 bis 11 Grad kühl wei-
ter. Schnee fällt am Samstag ab rund
1300 bis 1400 Metern und am Sonntag
ab 1000 bis 1100Metern.
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Schweizer Aktien: SMI
52 Wochen Div. Kurs +/- % +/- % MKP

Hoch Tief 23.10. 22.10. 30.12.24 in Mio.

61.06 37.25 ABB N 0.9 58.56 +1.56 WWWWW +19.34 107 978.74
87 57.68 Alcon N 0.28 60.94 +0.03 W -20.75 30 451.72
46 35.2 Amrize N - 38.25 WWWW -1.21 - 21 682.99

653.8 486.5 Geberit N 12.8 612.6 W -0.13 +19.04 20 780.86
4 236 3 178 Givaudan 70 3 544 WWW -0.67 -10.64 32 723.83
70.42 43.78 Holcim N 1.8 68.02 WW -0.44 +34.27 38 558.87
221.5 147.4 Kühne + Nagel N 8.25 156 +0.45 WW -24.93 18 837.59
94.9 54.58 Logitech N 1.26 88.2 +1.12 WWWW +17.54 14 181.19
616 467.8 Lonza Group N 4 574 +2.50 WWWWWWWW +7.13 40 311.46

91.72 69.9 Nestlé N 3.05 80.64 WWWWW -1.47 +7.69 207 770.57
106.88 81.1 Novartis N 3.5 104.52 WW -0.32 +17.84 220 790.33
1 427 942 Partners Group 42 978.8 WWW -0.73 -20.42 26 133.96

187.55 115.9 Richemont 3 161.9 +1.09 WWWW +17.40 87 034.54
313.8 231.9 Roche Hold. GS 9.7 271.6 WWWWWWWWWW -3.17 +6.30 190 816.03
253.2 170.15 Sika N 3.6 176.95 +0.03 W -18.00 28 396.81
912.2 660 Swiss Life N 35 870.6 +1.21 WWWW +24.44 24 840.81
156.8 109.75 Swiss Re N 6.01 149.4 +0.34 WW +13.87 44 635
598.5 491 Swisscom N 22 587.5 WWW -0.76 +16.45 30 433.64
33.77 20.66 UBS Group N 0.74 30.4 +0.70 WWW +9.63 101 584.08
625.2 507 Zurich Insur. Grp N 28 568.2 +0.50 WW +5.46 83 159.34

81.6 62.6 Luzerner KB N 80.1 +1.01
4.45 2.94 MCH Group N 3.56 +0.28
156.8 103.6 Medacta Gr. 149.8 ±0.00

95 44.15 Medartis 79.2 -0.75
13.72 8.1 Medmix 9.86 +3.25
42.5 25.55 Meier Tobl. 39.95 +2.70
190 120 Menzi Muck (OTC) 170.5 ±0.00

1 220 758 Metall Zug N 792 +4.21
4 0.03 Meyer Burger N 0.038 -6.02

21.35 13.05 Mikron Hold. N 21.2 +3.67
14.46 9 Mobilezone N 12.36 +1.64
345 267.5 Mobimo N 345 +0.73
6.09 2.7 Molecular Partn. 2.75 -3.00

30.25 13.3 Montana A. 29.9 +10.13
6.9 5.95 Nebag 6.1* ±0.00
16 5.2 Newron Pharmac. N 14.52 +2.40

40.3 32.9 Novavest Real Est. 38.4 -0.78
4.3 2.21 OC Oerlikon N 2.88 +1.77

118.5 75 Orell Füssli N 114 -0.87
46.3 11.24 Orior 13.08 +0.15
9.75 5.35 Peach Prop. 6.34 -0.31
70 45 Perrot Duval I 50* ±0.00

480 391 Phoenix Mec. 441 -0.23
22.65 6.1 Pierer Mob. 12.94 +1.73
403 323 Plazza 399 +0.25
33.4 13.22 PolyPeptide 26.25 +6.06
77.6 59 Private Equity N 62 +0.81
150 119.7 PSP Swiss Prop. N° 142 +1.00
40.7 15.7 R&S Group 27.35 +2.05
1.3 1.07 RealUnit Schweiz 1.3 ±0.00
7.6 1.65 Relief Therap. 2.94 +5.96
15 3.17 Rieter N 3.3 +1.07

333.6 244 Roche I Holding° 283.2 -3.48
48.5 40.5 Romande Energ. N 42.5 +0.71

50.88 26.25 Sandoz° 49.17 +2.08
17.76 7.21 Santhera Pha. N 9.93 +0.30
950 760 Säntis-Schwebeb. 800 ±0.00

315.8 245.2 Schindler Hold. PS° 306 +1.39
301.5 240 Schindler N° 290 +0.52

25 18.1 Schlatter N 20.4 ±0.00
488 255 Schweiter Tech. 282 +2.36

4 000 3 030 Schweizer NB N 3 670 +0.27
85.9 48.75 Sensirion 60 +0.50
101 90 SF Urban Prop. N 98 ±0.00

131.8 95.5 SFS Group N 110.4 +0.73
99.06 71.12 SGS° 90.5 +2.14
3.75 0.7 SHL Telemed. N 1.17 -2.50
115.4 53.7 Siegfried 81.7 +1.11
20.84 7.69 SIG Group° 8.75 ±0.00
80.9 51.5 SKAN Group 54.2 +0.93
50 43 SMG Holding 47.5 +3.25

13.3 4.31 SoftwareONE 8.27 +0.61
337.2 214.3 Sonova Hold. N° 228.3 -0.91
518 415 St.Galler KB N 508 +0.79
25.8 17.15 Stadler Rail 20.26 +1.55
43 30 StarragTornos Gr. N 31.4 +2.95

134.45 83.1 Straumann N° 89.36 -0.09
166.8 102 Sulzer N 133 +0.91

51.3 38.31 Sunrise° 45.5 +0.22
37.05 24.68 Swatch Gr. N 35.72 +3.12
188.65 120.3 Swatch I° 177.2 +3.14
121.4 92.55 Swiss Pr. Site N° 115.7 +0.87
576.5 291.4 Swissquote Gr. N° 494.4 +2.40
248 131.5 Tecan N 152.8 +0.73
81.1 55 Temenos N° 62.9 -1.41

164.5 122 Thurgauer KB PS 157.5 -0.32
236 145 TX Group 205 +3.12

138.6 63 u-blox Hold. N 134.6 ±0.00
15 9.6 Valartis 12 +17.65

134.2 99.4 Valiant Hold. N 129 +0.94
33 15.4 Varia US Prop. 19.4 +0.78

375.9 236.5 VAT Group N° 335.3 +3.07
673 455 Vaudoise N 618 +0.82

35.85 22.8 Vetropack 24.05 +0.42
625 555 Villars N 605* ±0.00
69.5 51.1 Vontobel N 61.1 +1.33
89.2 68.6 VP Bank N 80.4 +0.50
183.4 131.4 VZ Hold. N 152.4 +1.20

75 41.5 V-ZUG 45.4 +1.34
130 108.5 Walliser KB N 128.5 +0.39

2 080 1 710 Warteck Inv. N 1 955 +0.77
23 2.85 Wisekey 13.2 +8.91

29.2 16.55 XLife Sciences 20.3 -0.98
1.3 0.45 Youngtimers 0.63* ±0.00

441.5 261 Ypsomed N 319 +1.59
76.4 40.4 Zehnder Gr. N 72.6 +1.82
68 27 Züblin Immob. N 45.4 +0.89

2 210 1 860 Zug Estates 2 150 +0.47
9 040 7 940 Zuger KB N 8 720 +0.23

180 115 Zwahlen & Mayr I 146* ±0.00

Ausländische Aktien
52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 23.10. 22.10.

Kurse in €
263.8 160.75 Adidas 189.85 +0.34
210.2 126.4 Airbus SE 207.25 +0.70
43.61 31.73 AXA 39.39 +0.13
29.93 18.38 Bayer 27.58 +0.22
91.72 62.96 BMW St. 80.38 -0.12
78.84 63.52 Danone 78.24 -0.53
408.35 316.3 L’Oréal 375.25 +1.05
762.7 436.55 LVMH 620.8 -0.39
63.17 45.6 Mercedes Benz Grp. 53.2 +0.45
615.8 460.8 Münch. Rück 546.6 -0.55
283.5 209.7 SAP SE 242 +2.17
250.15 162.38 Siemens 239.65 -0.97
13.75 7.27 Stellantis 9.23 -1.32
60.92 47.65 TotalEnergies 54.1 +2.02
114.2 78.86 Volkswagen Vz 89.36 +0.07

Kurse in $
242.52 161.38 Amazon.com 221.09 +1.44
335.88 253.3 Amgen 292.89 -1.04
265.29 169.21 Apple Inc. 259.57 +0.43

74.38 60.62 Coca-Cola 69.94 -1.23
124.69 80.1 Disney Co. 113.03 -0.04
301.04 203.51 IBM 285 -0.87
194.48 140.68 Johnson&Johns. 192.47 -0.24
318.01 202.16 JP Morgan Chase 294.54 +0.15
326.32276.53 McDonald’s 306.97 -1.01
555.45344.79 Microsoft 520.56 ±0.00
82.44 52.28 Nike 69.68 +0.87
195.62 86.62 Nvidia 182.16 +1.04
180.43 146.97 Procter & Gamble 152.21 +0.01

369 226.48 Salesforce Inc. 255.05 -0.62
109.58 79.85 Walmart Inc. 106.86 -0.26

Zinssätze, Währungen

Zinssätze 23.10.

SARON (Ersatz für 3-Mte-Libor) -0.0487
10 J. Benchmark-Anleihen Schweiz 0.139
10 J. Benchmark-Anleihen Grossbritannien 4.502
10 J. Benchmark-Anleihen Japan 1.6559
10 J. Benchmark-Anleihen USA 3.9836

Noten 23.10. Ankauf Verkauf

1 Australischer Dollar 0.48 0.56
1 Britisches Pfund 0.99 1.13
100 Chinesische Yuan 10.25 12.25
100 Dänische Kronen - 13.15
1 Euro 0.9 0.96
100 Hongkong-Dollar 9.6 11.4
100 Japanische Yen 0.48 0.57
100 Norwegische Kronen - 8.65
100 Schwedische Kronen - 9.25
100 Türkische Lira 1.83 2
1 US-Dollar 0.76 0.84

Kryptowährung 23.10. 22.10.

1 Bitcoin in CHF 87562.52 85285.35

Edelmetalle, Öl

Edelmetalle/Münzen 23.10. Ankauf Verkauf

Gold (1 Unze/USD) 4 120.83 4 125.83
Gold (1 Kilo/CHF) 105 546 106 046
Silber (1 Kilo/CHF) 1 253 1 268
Platin (1 Kilo/CHF) 42 153 42 903
Vreneli (10 Fr.) 303 492
Vreneli (20 Fr.) 601 639
Krüger-Rand 3 258 3 341
Maple Leaf 3 256 3 381

Öl 23.10. 22.10.

Rohöl, Brent ($ je Barrel) 65.81 64.35

Schweizer Aktien (ohne SMI)

* = letzt genannter Kurs; ° = auch im
SMIM; Angaben ohne Gewähr. Quelle

52 Wochen Kurs +/- %
Hoch Tief 23.10. 22.10.

76.7 30 Accelleron° 63.5 +0.79
1 505 1 430 Acrevis Bank N 1 505* ±0.00
0.09 0.047 Addex Therap. 0.065 +6.56
29.72 19.67 Adecco Gr. N° 22.28 +0.36

80 39.4 Adval Tech N 46.2 +12.68
15 11.75 Aevis Vict. N 13.1 +2.34
0.2 0.01 Airesis N 0.019 -7.50

193.4 153.4 Allreal Hold.N 193.2 +0.63
710 630 Alpha Rh. Bk (OTC) 690 ±0.00
9.1 6.9 Alpine Select N 8.8* ±0.00

298.5 196.4 Also Holding 234 +0.65
13.27 4.94 ams-OSRAM 11.61 -5.53
250 188 APG SGA N 211 +0.48
13.12 4.94 Arbonia N 5.26 +1.15
87.6 49.98 Aryzta N 54.85 +0.92
5.3 2.82 Ascom Hold. N 3.64 +4.60
1.48 0.8 Asmallworld 0.81 -8.47

166.8 95.1 Autoneum Hold. N 159.8 +1.27
47.3 27.5 Avolta° 41.66 +0.05
77.6 43.34 Bachem Hold. N 57.55 +7.47
217.8 160.2 Baloise N° 199.4 +0.96
1 607 707.5 Barry Calleb. N° 1 195 -1.89
958 840 Baselland. KB 936 +0.65
59.7 37.5 Basilea Pharma.N 48.75 +0.41
81.2 65.4 Basler KB PS 80.6 +1.00

40.85 24.35 BB Biotech N 38.25 -1.80
975 443 Belimo Hold. N° 832 +2.34

280 233 Bell Food Group N 238.5 +1.06
15.9 7 Bellevue Gr. N 8.5 -1.62
45 36.9 Bergb.Engelb. 45 +0.22

265 229 Berner KB N 262 +0.96
37 22.1 BioVersys 22.1 -5.56

184.4 143.4 BKW 183.5 +1.38
216 160 Bossard N 175.4 +1.27
27.5 23.2 Bq. Cant. de Gen. N 25.4 +0.40
65.5 51.5 Bq. Cant. de Jura N 64 ±0.00
102.3 79.15 Bq. Cant. Vaud. N 93.3 +0.11
410.5 275 Bucher Ind. N 377 +1.48
1 835 1 700 Bündner KB 1 745 +1.16
738 480 Burckhardt N 581 +1.22

152.6 81 Burkhalter 144.2 +0.56
1 100 850 BVZ Hold. N 1 060* ±0.00
407 223.5 Bystronic 285 +1.60

28.33 12.5 Calida Holding 13.82 -2.12
228 155.5 Carlo Gavazzi 157 ±0.00
570 520 CasaInv.Rh. N (OTC) 568 ±0.00
4.48 2.86 Castle Private Eq. 3.28 +4.46
104.7 77.15 Cembra Money 91.15 +0.61
24.8 19.55 Cham Sw.Pr.N 23.5 ±0.00
1.23 0.1 CI Com S.A. 0.18* ±0.00
208 51.2 Cicor Techn. N 193 +4.32

12.82 6.7 Clariant N° 7.22 +0.42
71.7 43 Coltene N 46.5 +0.87
306 167 Comet Hold. N 198.4 +1.64
301 147.5 Compagnie Fin. I 299 +1.01
71.8 41.6 Cosmo Pharmac. N 69.5 +1.31

Kursfeststellung: 23.10.2025, 22.05 Uhr ME(S)Z.

84 50.2 CPHG N 69.8 +2.65
18.2 9.14 Curatis N 12.85 +1.58

153.6 104 Dätwyler I 149.2 +2.33
73.7 52.4 DKSH Hold. 56.8 +0.35

19.59 5.31 DocMorris 5.41 +0.65
798 571 dormakaba N 684 -1.44
329 151 Dottikon ES N 328.5 +3.96
68 35 Edisun Pow. N 55.6 -7.33
3.4 1.2 EEII 1.82* -0.55

17.22 9.39 EFG Intern. N 16.2 +1.12
1 270 1 040 Elma Electr. N 1 250* -0.79
866 676 Emmi N 752 +0.13
687 536.5 Ems-Chemie° 573 +0.44
37.9 28.2 Energiedienst 33.4 +0.60
84.8 73 Epic Suisse 83.6 +0.24
1.69 0.8 Evonext 0.88 +2.09

16.95 9.3 Feintool Intern. N 9.6 ±0.00
249 185.1 Flugh. Zürich N° 239.4 +1.61
954 669 Forbo Hold. N 766 +0.66
18.4 15.35 Fund. Real 17.5 ±0.00
149.1 72.7 Galderma Gr.° 139.7 +2.49
92.25 72.05 Galenica N 91.9 +2.34
0.23 0.057 Gam Hold. N 0.16 +1.54
74.2 50 Georg Fischer N° 57.9 -0.60
23 20.5 Glarner KB N 20.5 -0.97

418.8 205 Glencore 345 +1.41
278 208 Grp. Minoteries 214 ±0.00
24.3 10.54 Gurit Hold. 10.92 +0.92
1 100 820 H. Weissb. (OTC) 855 +4.27
204 150 HBM Healthcare 199.4 +0.40

216.6 143.1 Helvetia N° 197.6 +1.02
116.6 80 HIAG Immo. 112.2 +1.08
11.5 4.24 Highlight I 7.25* ±0.00
3.2 0.31 HT5 1.62 +4.52

149.6 58 Huber + Suhner N 146 +3.40
4 200 3 880 Hypo Lenzburg N 4 040 +1.00
4.85 0.61 Idorsia 3.52 +0.28
70 28.65 Implenia N 65.9 +1.70
121 66.6 Inficon 98 ±0.00

2 590 1 440 Interroll N 2 410 +1.69
162.2 119.4 Intershop N 161.4 ±0.00
132 107.5 Investis 131.5 ±0.00
161 130 IVF Hartmann 138 ±0.00

65.04 45.5 Julius Bär N° 52.9 +0.69
233 159 Jungfraubahn N 232.5 +0.65
340 175.2 Kardex 300 +2.39
14.9 9.86 Klingelnb. 10.7 +1.90
138 62 Komax Hold. N 68.1 +2.10
1.6 1.15 Kudelski 1.34 +1.91

34.2 14 Kuros Bios. 30.36 -4.89
80 41.45 Landis+Gyr 61.8 +0.98

18.2 12 lastminute 13.3 -6.34
1 0.05 Leclanché N 0.18 -3.21

1 228 455 Lem Hold. N 468.5 +0.64
27 13.64 Leonteq 15.3 -0.39

134800 97000 Lindt & Spr.° 131 400 +0.15
13740 9 755 Lindt & Spr. PS° 13 270 -0.08
90.4 67.2 LLB N 77.9 +0.91

SMI 12 557.27 -0.45%

SPI 17 325.9 -0.15%
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Gewinner gesucht
Am 23. April 2026 vergeben wir den Aargauer
Unternehmenspreis. Schlagen Sie Ihren Favoriten
vor oder melden Sie Ihr eigenes Unternehmen
bis am 30. November 2025 an.

unternehmenspreis.ch
ANZEIGE
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Auf dem Biermarkt hat der
Wind gedreht. Imeben zuEnde
gegangenen Braujahr tranken
die Schweizerinnen und
Schweizer gut drei Prozent we-
nigerBier,soersteSchätzungen.
Dabei tranken sie wieder öfter
Importbier, der Absatz der ein-
heimischen Brauereien sank al-
so noch deutlicher. Das spürt
auch die Appenzeller Brauerei
Locher. Auch deren «Quöll-
frisch»gehtnichtmehrso leicht
über den Tresen wie auch
schon. «Ein anspruchsvolles
Umfeld», sagt Geschäftsführer
Aurèle Meyer vor den Medien
im «Brauquöll» in Appenzell.

Dabei ist Locher in den letz-
ten zwei Jahren zu einem klei-
nenBierkonzern geworden, der
rund 16 Prozent des Schweizer
Biers produziert. Neben der
Brauerei in Appenzell gehören
die Winterthurer Chopfab, Eg-
ger Bier aus Worb und die
WaadtländerBièreduBoxerzur
Locher-Familie,wiePatronKarl
Locher die Gruppe nennt.

Die Gruppe wolle die
Schweizer Braukultur trotz
schrumpfendemMarkt stärken,
sagt Meyer. So will man vor al-
leminderLogistikengerzusam-
menarbeiten. Alle Deutsch-
schweizer Biere werden künftig
in Appenzell abgefüllt und aus-
geliefert. Hier laufen auch alle
Bestellungen zusammen. Mey-
er verspricht sich davon nicht
nurKostenvorteile. «So können
wir den Gastronomen und Ge-
tränkehändlern eine vielfältige
Palette vonProdukten aus einer
Hand anbieten.»

Chopfabwirdwieder
Spezialitäten-Brauerei
Für die Brauerei Egger in Worb
ist diesnichtsNeues.EinenEin-
schnitt bedeutet dies aber für
die Winterthurer Chopfab.
Nicht nur zügelt ihr Bierlager
nach Appenzell, ihr Lagerbier
«ChopfabDraft»wirdbalddort
gebraut – inWinterthur verblei-
ben die Spezialitäten. Sechs der
heute 35StellenamStandort ge-
hendamitverloren.«Dashaben
wir den Betroffenen aber schon

im Mai mitgeteilt», sagt Chopf
ab-Gründer Philip Bucher – im
Vorfeld der Pressekonferenz
gabesGerüchte,dassderStand-
ort schliessenmüsse.

Chopfab steht dabei bei-
spielhaft für die Entwicklung
des Schweizer Biermarktes. An-
fang der 2010er-Jahre erfasste
der «Craft Beer»-Boom die
Schweiz. Kleinbrauereien
schossen aus dem Boden. Die
2012 gegründete Chopfab wur-
de zur Speerspitze der Bewe-
gung. «Wir wuchsen sehr
schnell», sagt Bucher. 2017
übernahm Chopfab die Braue-
reiBoxerinYverdon.2019folgte
ein grosserAusbau. «Wir haben
uns damit den Kopf angeschla-
gen.» 2020 kam Corona, dann
die Inflation. Die Schweizerin-
nenundSchweizer trankenwie-
derpreisbewusster.Anfangletz-
ten Jahres stand Chopfab
schliesslich kurz vor dem Aus.
Locher sprang ein und nahm
den Betrieb in die Familie auf.

Dass der Standort nun kleiner
wird, schmerzt Bucher deshalb
nicht zu sehr. «Ich habe Chopf-
ab damals aus Begeisterung für
Craft Beer, für Innovation und
Spezialitäten gegründet», sagt
er. «Die Umstellung ist für uns
eine Rückkehr zu denWurzeln.
Das Team freut sich darauf.»
ZudemwirdChopfabzumKom-
petenzzentrum für alkoholfreie
Biere. «InWinterthur steht die
modernste Entalkoholisie-
rungsanlage der Schweiz»,
sagt Meyer.

Alkoholfreie Biere legen zu
Das bedeutet Wachstums-
potenzial. Alkoholfreie Biere
sind die einzigen Sorten, die
derzeit noch zulegen. Und die
Anlage könnte auch Wein oder
Destillate alkoholfrei machen,
sagt Karl Locher. Erste Gesprä-
chemit möglichen Kunden hät-
ten bereits stattgefunden.

Während der StandortWin-
terthur also vorerst Federn las-

sen muss, wird andernorts aus-
gebaut: In Appenzell seien
durchdieNeuorganisationrund
zehn Stellen geschaffen wor-
den, sagt Aurèle Meyer. Kein
Wunder, wird in Appenzell der-
zeit doch auch Egger Bier ge-
braut, während in Worb Bau-
arbeiten laufen. Auch hier stieg
Locher ein, um auszuhelfen –
die Appenzeller Brauerei finan-
ziertemassgeblichdiedringend
nötige Erneuerung. Im neuen
Brauhaus inderNähedesBahn-
hofes soll im Herbst 2026 ge-
braut werden.

Westschweizer Boxer
wächst noch
Einen Ausbau kündigt Locher
auch bei Bière duBoxer inYver-
don an. Diese spürt wenig vom
schrumpfenden Markt. «Seit
sieben, acht Jahren wächst Bo-
xer kontinuierlich», sagt Philip
Bucher, der Boxer mit Chopfab
2017übernommenhatte.Unter-
dessen stosse die Brauerei an

die Grenzen ihrer Kapazität.
«Deshalb werden die grössten
Tanks, die wir nun nicht mehr
brauchen, vonWinterthur nach
Yverdon verschoben», dies im
Rahmen eines grösseren Aus-
bauprojekts. Der Spatenstich
finde imDezember statt.

Rund sechs Millionen Fran-
ken investiert Locher damit in
die Zukunft – auch wenn diese
für Brauereien derzeit nicht ro-
sig aussieht. «Wir investieren
auch, weil wir wissen, dass wir
uns verändern müssen», sagt
Meyer. Bier begleite die Men-
schen schon seit Jahrtausenden
und werde es wohl weiter tun.
«DochwenndieKundenkeinen
Alkohol mehr trinken wollen,
dann müssen wir ihnen eben
Produkte anbieten, die sie wol-
len»,sagtKarlLocher.Dasmuss
nicht Bier sein: Bereits arbeitet
Locher mit einer Kombucha-
Brauerei zusammen.«Das Inte-
resse an natürlichen Produkten
nimmt zu.»

Kaspar Enz

Teslahat imvergangenenQuar-
tal so viele Autos wie noch nie
verkauft – und trotzdem den
nächsten Gewinnrückgang er-
litten. Der von Elon Musk ge-
führte Elektroauto-Hersteller
verdiente gut 1,37 Milliarden
Dollar,daswaren37Prozentwe-
niger als ein Jahr zuvor.

Musk erklärte aber, dass
autonomes Fahren und huma-
noide Roboter die Zukunft von
Tesla sein würden. Bisher star-
tete Tesla einen Robotaxi-Ser-
vice für vom Konzern ausge-
wählte Kunden in Teilen der te-
xanischen Stadt Austin und der
Region um San Francisco. In
Austin fährt bisher ein Aufpas-
seraufdemBeifahrersitzmit. In

Kalifornien sitzt sogar ein
Mensch am Steuer, weil Tesla
keineLizenzfürdenfahrerlosen
Betrieb hat.

Unterdessen hat der Kon-
kurrentWaymobereitsmehrere
hundert komplett fahrerlose
Robotaxis auf US-Strassen und
will international bis London
und Tokio vorrücken.

Musk beharrt darauf, dass
seine humanoiden «Optimus»-
Roboter das Potenzial hätten,
zum «grössten Produkt aller
Zeiten»zuwerden.Diefürkom-
mendes Jahr inAussicht gestell-
teVersion3werdesich so flüssig
bewegen, dass sie «wie ein
Mensch in einem Roboter-Kos-
tüm» wirken werde. Selbstfah-

rende Autos und Roboter wür-
den eine «Welt ohne Armut»
herbeiführen, in der jeder Zu-
gang zu bester medizinischer
Versorgung habe. Denn: «Opti-
muswirdeinunglaublicherChi-
rurgsein»,verkündeteMusk.Er
hoffe, dieProduktionderRobo-
ter bisEndekommenden Jahres
zu starten.

Früher gelang es Musk oft,
Anleger nach mässigen Quar-
talszahlen mit solchen Zu-
kunftsvisionen mitzureissen.
Diesmal rutschte die Tesla-Ak-
tie im nachbörslichen Handel
tiefer ins Minus, während er
sprach. Einen zwischenzeitli-
chen Tiefpunkt mit einem Ver-
lust von fast fünf Prozent er-

reichte der Kurs nach Musks
Einlassungen über eine «Robo-
ter-Armee» und wie wichtig es
deswegensei,dass seinSpitzen-
job bei Tesla sicher ist. «Wenn
wirdieseRoboter-Armeebauen
– werde ich zumindest einen
starkenEinflussaufdieseRobo-
ter-Armee haben?», fragte der
Tech-Milliardär. Anderenfalls
sei ihm nicht wohl bei dem Ge-
danken.

Trumps Zölle kosteten über
400MillionenDollar
Während Musk stets rosige Zu-
kunftsvisionenzeichnet,istTes-
la aktuell mit handfesten Prob-
lemenkonfrontiert.Dazu gehö-
renwachsendeKonkurrenzund

auch Trumps Importzölle, die
neben Autos auch Bauteile tref-
fen. Im vergangenen Quartal
hätten die Zölle Tesla mehr als
400 Millionen Dollar gekostet,
sagteFinanzchefVaibhavTane-
ja. Wegen der Einstellung des
Supercomputer-Projekts mit
dem Namen Dojo verbuchte
Tesla eine Belastung von 238
Millionen Dollar, unter ande-
rem für Abfindungen.

«Tesla ist als früherer Über-
fliegerseit längeremim‹norma-
len› und harten Autogeschäft
angekommen», kommentierte
der deutsche Autoexperte Fer-
dinand Dudenhöffer die Quar-
talszahlen. Für das laufende
Vierteljahr erwartet er einen

Absatzrückgang. Tesla habe
deutlicheÜberkapazitäten. Der
Konzern baut Autos für Europa
in Grünheide bei Berlin.

Trumps Politik dürfte eine
wichtige Geldquelle von Tesla
versiegen lassen: den Verkauf
von CO2-Emissionsrechten an
andereHersteller. Imvergange-
nenQuartal verdiente Tesla da-
mit noch 419 Millionen Dollar.
Das waren jedoch 44 Prozent
weniger als ein Jahr zuvor. Der
vonMusk imWahlkampfunter-
stützte Trump hatte diese Stra-
fen für das Überschreiten von
CO2-Grenzwerten abschaffen
lassen. Das Geschäft mit CO2-
Emissionsrechten dürfte damit
zumErliegen kommen. (dpa)

Geldpolitik Die Schweizerische
Nationalbank (SNB) und das
Bernische Historische Museum
eröffnen 2026 zusammen ein
Besuchszentrum zum Thema
Geld mit Namen «Moneyver-
se». Das neue Zentrum werde
am 10. April 2026 in Bern seine
Türen öffnen, wie die SNB be-
kannt gegeben hat. Es soll ein
Erlebnis- undLernort zumThe-
ma Geld werden. Als Standort
wurde das Kaiserhaus Bern ge-
wählt. Für die Konzeption und
Realisierung des Moneyverse
sei die SNB eine strategische
Partnerschaft mit dem Berni-
schen Historischen Museum
eingegangen. Das Moneyverse
soll laut SNB einen Beitrag zur
ökonomischen Allgemeinbil-
dung leisten, relevanteThemen
rund um das Phänomen Geld
aufgreifen und Einblicke in das
Wirken der SNB geben. In vier
sogenanntenGeldweltenwerde
das Thema aus verschiedenen
Perspektiven betrachtet: histo-
risch, wirtschaftlich, gesell-
schaftlich und persönlich. (nav)

Stellenabbaubei
Kühne+Nagel
Logistik Der Logistikkonzern
Kühne+Nagel muss den Gürtel
enger schnallen. Man habe ein
konzernweites Kostensen-
kungsprogramm eingeleitet,
mitdemjährlicheEinsparungen
vonüber200MillionenFranken
erzielt werden sollen, teilte das
Unternehmen mit. Teil der
Massnahmen ist ein Abbau von
1000 bis 1500 Vollzeitstellen
vonaktuellweltweit85'000.Wo
genau die Jobs wegfallen wer-
den, sagte ein Sprecher nicht.
DieProduktivitätsolldurchPro-
zessoptimierungen in zentralen
Funktionen und den Märkten
sowie durch den verstärkten
Einsatz von Automatisierung
und Shared-Service-Centern
gesteigert werden, heisst es.
Kühne+Nagel begründet das
Sparprogramm mit einem
schwierigen Marktumfeld mit
Überkapazitäten und Margen-
druck.«SchwierigeexterneFak-
toren zwingen uns, unsere Effi-
zienz und die Performancekul-
tur nachhaltig und langfristig
zu steigern», so Konzernchef
Stefan Paul. (mim)

Die Brauereien der «Familie Locher» produzieren rund 16 Prozent des einheimischen Biers. Bild: Gian Ehrenzeller

Locher-Familie rückt zusammen
Der Biermarkt schrumpft. Die Appenzeller Brauerei und ihre Partner arbeiten deshalb enger zusammen.

Tesla ist nur noch ein «früherer Überflieger»
DerGewinn des Elektroauto-Herstellers fällt stark. ElonMusk redet über eine «Roboter-Armee», die er «beeinflussen»will.

Nachrichten
Nationalbankeröffnetein
Geldmuseum
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5.30 ARD-Morgenmagazin
9.00 heute Xpress 9.05 Vol-
le Kanne – Service täglich
10.30NotrufHafenkante 11.15
SOKO Wismar 12.00 heute
12.10 ZDF-Mittagsmagazin
14.00heute – inDeutschland
14.15 Die Küchenschlacht
15.00 heute Xpress 15.05
Bares fürRares 16.00heute –
in Europa 16.10 Die Rosen-
heim-Cops 17.00 heute 17.10
hallo deutschland 18.00
SOKOWien.Waldesruh 19.00
heute.Magazin 19.20Wetter.
Magazin 19.25 Bettys Diag-
nose. Krankenhausserie

5.20 CSI: Den Tätern auf der
Spur (4) 6.00 Punkt 6 7.00
Punkt 7 8.00 Punkt 8 9.00
GZSZ 9.30 Unter uns (W)
10.00 Ulrich Wetzel – Das
Strafgericht 11.00 Barbara
Salesch – Das Strafgericht
12.00 Punkt 12 – Das RTL-
Mittagsjournal 15.00 Barba-
ra Salesch –DasStrafgericht
15.55 Ulrich Wetzel – Das
Strafgericht 17.00 Der Blau-
licht-Report 17.30 Unter uns
18.00 Explosiv 18.30 Exclu-
siv 18.45 RTL Aktuell 19.03
DasWetter.Mag. 19.05Alles
was zählt. Soap 19.40 GZSZ

9.45 Rosamunde Pilcher
11.25 Bergwetter – Faszinie-
rende Urgewalt 12.20 Mini
Chuchi 12.45 Tagess. kom-
pakt 12.50 Meteo 13.00 Zu
Tisch ... 13.35 In aller Freund-
schaft 14.20Hotel zumGlück
15.15 Samschtig-Jass 15.50
Inga Lindström: Geliebter
Sven. TV-Liebesdrama (D/S
2021) 17.30 Guetnachtg-
schichtli 17.40 Telesguard
18.00 Tagesschau kompakt
18.05Meteo 18.10Mini Chu-
chi 18.25 Zu Tisch ... 19.00
aktuell 19.25 Börse 19.30
Tagess. 19.55Meteo

5.00 Panorama (W) 5.30
ARD-Morgenmagazin 9.00
Tagess. 9.05 Hubert ohne
Staller9.50WaPoElbe 10.40
Tagess. 10.45 Meister des
Alltags 11.15Wer weiss denn
sowas? 12.00 Tagess. 12.10
ZDF-Mittagsmagazin 14.00
Tagesschau 14.10 Rote Ro-
sen. Telenovela. Mit Eva-
Maria Grein von Friedl 15.00
Tagesschau 15.10 Sturm der
Liebe. Telenovela. Mit Sepp
Schauer 16.00 Tagess.. Ma-
gazin 16.10 Brisant 17.00
Tagess. 17.15 Fussball: Na-
tions League der Frauen

5.30 SAT.1-Frühstücksfern-
sehen 10.00 Lebensretter
hautnah –Wenn jede Sekun-
de zählt. Reportagereihe (W)
11.00Lebensretter hautnah –
Wenn jede Sekunde zählt.
Reportagereihe 13.00 Auf
Streife – Die Spezialisten
14.00 Auf Streife 15.00 Auf
Streife – Die neuen Einsätze
16.00 Lebensretter haut-
nah – Wenn jede Sekunde
zählt. Reihe 17.00 Notruf
18.00Lenssen hilft 19.00Die
Spreewaldklinik. Welche
Richtung? 19.45 Landuf,
Landab.Magazin. Zugerland

20.10 Hüttengeschich-
ten Dokureihe
Wintereinbruch,
Neuorientierung und
eine letzte Hürde

21.00 Notrufzentrale
Dokureihe

21.50 10vor10Magazin
22.15 MeteoMagazin
22.30 Arena Streit ums

Ständemehr für
EU-Verträge

23.40 Newsflash
23.55 M.A.S.H. Komö-

die (USA 1969) Mit
Donald Sutherland

19.00 Fussball: Länder-
spiel der Frauen
Schweiz – Kanada.
Aus Luzern. Mode-
ration: Lukas Studer
Kommentar: Calvin
Stettler, Rachel
Rinast. Expertin:
Martina Moser

21.50 James Bond 007:
Skyfall Agentenfilm
(USA/GB/TRK/CHN
2012) Mit Daniel
Craig, Judi Dench,
Javier Bardem. Re-
gie: SamMendes

19.40 Eishockey: Natio-
nal League Runde
18: ZSC Lions – HC
Fribourg-Gottéron.
Hockey haut dich
um! Verfolge die
spektakulärsten
Partien der höchs-
ten Schweizer Spiel-
klasse LIVE auf
TV24 und 3+.

22.15 Eishockey:
National League

23.00 Fahrt ins Risiko (4)
23.50 Der Germinator –

Einsatz in Florida

20.00 Tagesschau
20.15 Schule am

Meer: Unter einem
Dach Unter einem
Dach. TV-Drama
(D 2025) Mit Anja
Kling, Oliver Momm-
sen. Regie: Miguel
Alexandre

21.45 Tagesthemen
22.20 Morden im

Norden Krimiserie
Hab mich lieb

23.10 Sportschau
23.55 Old Henry

Western (USA 2021)

20.15 Ninja Warrior Ger-
many – Die stärkste
Show Deutschlands
(5) Vorrunde (5/7)
Moderation: Frank
Buschmann, Jan
Köppen, Laura
Wontorra

23.15 Carolin Kebekus
live! PussyNation
(2) Carolin Kebekus
lotet mit ihrem neu-
en Programm wie-
der die Grenzen un-
ter und über der
Gürtellinie aus

20.15 Jenseits der
Spree Krimiserie. Im
Land der toten Träu-
me. Ein Bosnier wird
tot aufgefunden.

21.15 SOKO Leipzig
Krimiserie. Bittere
Medizin. Mit Mela-
nie Marschke

22.00 heute journal
22.30 heute-show
23.00 ZDFMagazin

Royale International
Comedy Union.

23.30 aspekte
Reportagereihe

20.00 Architektour
Infotainment

20.15 The Voice of
Germany Show.
Battle (2/4). Coach:
Nico Santos, Shirin
David, Smudo, Mi-
chael Beck, Rea
Garvey. Moderation:
Thore Schölermann,
Melissa Khalaj

23.05 The Voice Stories
Show. Moderation:
Melissa Khalaj

23.45 Unsere Lieblinge
Show

1.50 Hüttengeschichten.
Dokureihe. Wintereinbruch,
Neuorientierung und eine
letzte Hürde (W) 2.35 Arena
(W) 3.45 Mini Chuchi, dini
Chuchi. Magazin (W)

0.15 heute journal update.
Magazin.Moderation: Chris-
toph Wiesel-Lancé 0.30
Berühmt und Berüchtigt –
Sex, Skandale, Mord. Doku-
reihe. Der Fall Ethan Couch

0.15 sport 0.30 Quiz – Der
Gameshow-Skandal (1/3)
1.20 Quiz – Der Gameshow-
Skandal (2/3)2.10Quiz –Der
Gameshow-Skandal (3/3)
3.05 Tagess. vor 20 Jahren

1.00 Fahrt ins Risiko (4) Mit
40 Tonnen über Kanadas
Eispisten. Diese Strasse gibt
es nur imWinter, für 70 Tage
im Jahr. (W) 2.10 Susi.live.
Eine heisser als die andere

0.15 Nachtjournal. Magazin
0.48Wetter0.50CSI:Miami
Krimiserie 1.35 CSI: Miami
2.20 CSI: Miami 3.05 CSI:
New York (2). Krimiserie (W)
3.50 CSI: New York (3)

1.30 Tagesschau 1.35 Schu-
le am Meer: Unter einem
Dach. Unter einemDach. TV-
Drama (D 2025) (W) 3.05
Tagesschau 3.10 Old Henry.
Western (USA 2021) (W)

1.40 The Voice of Germany.
Mod.: Thore Schölermann,
Melissa Khalaj (W) 3.50 Un-
sere Lieblinge. Show. Die
unvergesslichstenAugenbli-
cke im neuen Jahrtausend

10.25Kirgistan: Hoffnung für
die Schneeleoparden 11.25
Rumäniens Psychiatrie der
Hoffnung (W) 11.55 Zu Tisch
mit Lucie – Kitchen Hacks
12.25Stadt LandKunst 14.00
NackteGewalt.Western (USA
1953) 15.30BeachtlicheBau-
ten und ihre wilden Nach-
barn. Dokureihe (W) 16.20
Das Zentralmassiv – das
grüne Herz Südfrankreichs
(1+2/2) 17.50 Im Bauch von
... (4+5/5) Dokureihe 19.20
Journal 19.40 Leben mit
Wildtieren. Reportage

14.05CSI:Miami 15.00Shop-
pingQueen 16.00DasDuell –
Zwischen Tüll und Tränen
17.00 Zwischen Tüll und
Tränen 18.00 First Dates
19.00 Das perfekte Dinner
20.15GoodbyeDeutschland!
Doku-Soap. Tobago: Elisa-
beth Malle und Jamaika:
Silvia Sergeant22.15Hänsel
& Gretel – Hexenjäger. Fan-
tasyfilm (USA/D 2013) Mit J.
Renner (W)0.00nachrichten

8.30 The Power of Sport.
Magazin (W) 8.45 Eiskunst-
lauf: Grand Prix 10.05 Ski
alpin: Weltmeisterschaften
(W) 10.25Eiskunstlauf: Grand
Prix 11.55Snooker: Northern
IrelandOpen (W) 12.45Snoo-
ker: Northern Ireland Open
19.00 Radsport: Bahn-Welt-
meisterschaften (W) 19.45
Snooker: Northern Ireland
Open23.00Radsport: Bahn-
Weltmeisterschaften

9.05TheMiddle (W)9.35Two
and a Half Men (W) 11.00
Young Sheldon (W) 11.25 The
Big Bang Theory (W) 12.50
How I Met Your Mother 13.15
The Middle 13.45 Two and a
Half Men 15.10 Young Shel-
don 15.35 TheBig Bang The-
ory 16.05 Big Bang Theory
16.30 The Big Bang Theory
17.00 taff.Magazin 18.00Die
Cooking Academy 18.30
Schudel’s Food Stories. Ma-
gazin. Antipastimit Honig (W)
18.40Die Simpsons. Feld der
Träume 19.05 Galileo. Mag.

20.15 Those About to
Die Actionserie
Todespforte / Eine
Narrenwette. Mit
Anthony Hopkins

22.35 House of the Dra-
gon Fantasyserie.
Der Zweite seines
Namens / Der König
der Meerenge. Mit
Paddy Considine

20.15 Wir sind dann wohl
die Angehörigen
Drama (D 2022)
Mit Claude Heinrich

22.05 Mord imMittsom-
mer (1/3) Made-
leine. Krimi (S 2024)

23.35 Bruce Springs-
teen – Der amerika-
nische Freund
Dokumentation

1.05 Those About to Die. To-
despforte / EineNarrenwette
(W) 3.15 newstime 3.20
House of the Dragon (W)

0.30Bruce Springsteen and
The E Street Band. Konzert.
Ausführende: BruceSprings-
teen3.20Mit offenenKarten

6.00 premiumshopping.tv
8.30 MediaShop. Magazin
17.30 Schweiz pur (1) Doku-
reihe. Directors Cut (W) 18.15
Bauer, ledig, sucht... (4) Do-
ku-Soap. Schweizer Bauern
suchen ihre Traumfrau 20.15
Dr. Pimple Popper. Doku-
Soap22.00Verpfuscht – Ein
Fall für die Beauty Docs.
Doku-Soap 23.00 Body Bi-
zarre –Unglaubliche Schick-
sale 1.10 Dr. Pimple Popper

16.00BR24 16.15Wir in Bay-
ern 17.30Abendschau 18.00
Abendschau.Magazin 18.30
BR24 19.00UnserLand 19.30
BerghüttenmitMarcus Fahn
20.00 Tagess. 20.15 Watz-
mann ermittelt. Viva laMusi-
ca / König Watzmann 21.50
BR2422.05 Frank amFreitag
22.50 Geheimnis im blauen
Schloss. Mysterythriller (GB
1965)0.15Der Pakt derWöl-
fe. Actionthriller (F 2001)

20.15Börsenflash (W)20.20
Geld und Vorsorge (W)20.30
LifeStyle (W) 20.55 ZüriWet-
ter (W) 21.00 News 21.15
Börsenflash (W) 21.20 Geld
und Vorsorge (W)21.30Cho-
che & gnüssemit David Gei-
sser (W)21.50 In Vino Veritas
(W) 21.55 Wetter (W) 22.00
News (W) 22.15 Börsenflash
(W)22.20Geld und Vorsorge
(W)22.30LifeStyle (W)22.55
Wetter (W) 23.00 News (W)

20.00Aktuell20.15Börse (W)
20.20Geld und Vorsorge (W)
20.30 LifeStyle (W) 20.55
Wetter (W) 21.00 Aktuell (W)
21.15Börse (W) 21.20Ratge-
ber (W) 21.30 Choche &
gnüssemit DavidGeisser (W)
21.50 In Vino Veritas (W)
21.55 Wetter (W) 22.00 Ak-
tuell 22.10 De Sänf dezue
22.55Wetter (W) 23.00 Ak-
tuell 23.15 Börse (W) 23.20
Ratgeber. Magazin (W)

17.15 Fussball: Nations
League der Damen 17.25
Fussball: Nations League der
Frauen 19.30 Zeit im Bild.
Magazin 19.51 Wetter 19.56
Sport. Sportnews 20.02 ZIB.
Magazin20.1520JahreDan-
cingStars –MagicMoments:
Die lustigsten Momente
21.20 Willst Du mit mir ge-
hen? 22.20 ZIB Flash 22.30
Was gibt es Neues? 23.15
GuteNacht Österreich. Show

14.45 Meister des Alltags
15.15 Gefragt – Gejagt 16.05
Kaffee oder Tee 18.00 Aktu-
ell B-W 18.15 Landesschau
BW 19.30 Aktuell B-W. Ma-
gazin. Nachrichten aus Ba-
den-Württemberg. 20.00
Tagess. 20.15 Expedition in
die Heimat 21.45 Aktuell
22.00Nachtcafé23.30Kurz-
streckemit PierreM. Krause
0.15Halloween Park. Horror-
film (S 2023)MitWilmaLidén

6.00 premiumshopping.tv
8.00 MediaShop 18.00
Schweiz pur (1) (W) 18.25Die
Aquarium-Profis. Dokureihe
(W) 19.25 Die Aquarium-
Profis. Reihe 20.15 Freaky.
Horrorkomödie (USA/CDN
2020)22.15The EmptyMan.
Kriminalfilm (USA/SA/F
2020)0.50Unfriended. Hor-
rorthriller (RUS/USA 2014)
Mit Shelley Hennig, Moses
Storm, Renee Olstead

5.30 Drei auf zwei. Show.
Show. Radio SRF 3 8.30 Ta-
gesschau vor 20Jahren8.50
Kunstturnen: Weltmeister-
schaften 13.05Drei auf zwei.
Show. Radio SRF 3. «3 auf
zwei» gibt es jetzt auch in den
Mittags- und Nachmittags-
stunden: SRF zwei schaltet
an den meisten Werktagen
live ins Radio SRF 3-Studio
und bringt das Radio zum
Anschauen in die gute Stube.
16.05 Wege zum Glück. Te-
lenovela 16.55 Station 19.
Actionserie. Lass alles raus
17.50 Tennis: ATP 500

6.00 MediaShop. Magazin.
Magazin 11.00ShivaSpirit TV.
Magazin 12.00 MediaShop.
Magazin. Innovative hoch-
wertige Produkte zu einem
attraktiven Preis. 16.25 Sto-
rage Wars – Die Geschäfte-
macher. Dokureihe. Süsser
Erfolg (W) 16.55 The Grand
Tour (1) Dokureihe. Die Heili-
geDreifaltigkeit.Moderation:
Richard Hammond, James
May (W) 18.30 Dirty Jobs –
Arbeit, die keiner machen
will. Dokureihe. Schwamm-
Taucher 19.25 Eishockey:
National League. Countdown

SRF 1
6.00 HeuteMorgen 6.31
Regionaljournal 7.00 Heu-
teMorgen 7.17Morgengast
7.31 Regionaljournal 7.40
Morgenstund hat Gold im
Mund 8.00 HeuteMorgen
8.10 Espresso 8.31 Regio-
naljournal8.50Wetter9.00
HeuteMorgen 9.40 Mund-
artrubrik 10.03 Treffpunkt
11.08Ratgeber 12.03Regi-
onaljournal 12.22 Wetter
12.30 Rendez-vous 13.00
Tagesgespräch 13.40 3 vo
5 14.06 Wunschkonzert
16.10 International – Talk
16.30 Regional Diagonal
16.50 Wetter 17.12 Sport
17.30Regionaljournal 18.00
Echo der Zeit 18.45 Sport
Bulletin 20.03 Hörspiel
21.03 Nachtexpress

SRF 2
7.52Blick in die Feuilletons
8.00 Kultur-Nachrichten
8.06Kultur-Aktualität8.30
HeuteMorgen 9.05 Kultur-
platz Talk 10.00Nachrichten
10.20 100 Sekunden Wis-
sen 11.00Nachrichten 11.20
Veranstaltungstipp 11.40
Tageschronik 12.04 Kultur
kompakt 12.30 Rendez-
vous 13.00 Klassiktelefon
13.45Concerto 15.00Nach-
richten 16.30 Kultur-Nach-
richten 17.00 Nachrichten
17.08Kultur-Aktualität 17.30

Kultur-Nachrichten 18.00
Nachrichten 18.30 Kultur-
platz Talk 19.00 Echo der
Zeit 20.00 Passage 21.00
Jazz Collection 22.05 Not-
turno 0.00 Nachrichten
0.06 Notturno

Argovia
5.00 Morgenshow 7.40
Falsch isch richtig (Spiel)
10.00 Mittagsshow 11.15
Popperlapop 12.45 Wirt-
schaft aktuell 13.15Argovia
Kaffi 14.00 HitMix 15.00
Marius Füglister Fritigsshow
17.40 Marius Füglister Fri-
tigsshow bringt's (Spiel)
19.30 HitMix 2.00 Chillout

Kanal K
6.00 K-Tracks Tagespro-
gramm 12.00 K wie Kultur
12.30 K-Tracks Tagespro-
gramm 18.00 Sunday Mor-
ning Pop Show 19.00 Kom-
pass. Radyo ATA (Türkisch)
20.00 Kompass. Entre
Kulturas (Spanisch) 21.00
Radieau Chapeau – Kinder
und Jugendliche 0.00 K-
Tracks Nachtprogramm

Radio 24
5.00 Ufsteller 10.00 Zum
Schaffe –mit ganz viel Mu-
sig 15.00 In Fiirabig –mit de
beschte Hits. Mag. 20.00
Music and News

16.00 Barbara Karlich – Talk
um4 17.05Aktuell nach fünf.
Magazin 17.30Studio 2 18.20
Rund ums Rad 18.30Mayrs
Magazin 18.51 infos & tipps
19.00 Bundesland heute
19.30 ZIB 19.56Sport 20.05
Seitenblicke 20.15 Johann
Strauss und die Frauen 21.10
ZIB 21.25 Johann Strauss –
Die Fledermaus 0.05 Wien
tanzt – DieMusik der Familie
Strauss. Dokumentation

Bangenumeinen
entführtenMäzen

Am 25. März 1996 wird der Pu-
blizist und Mäzen Jan Philipp
Reemtsma in Hamburg ent-
führt. Sein Sohn Johann und
seine Frau Ann Kathrin (Adina
Vetter) erleben mit, wie sich ihr
ZuhauseüberNacht in eineEin-
satzzentralederPolizei verwan-
delt. JohannwirdZeuge,wie zäh
das Ringen mit den Tätern ist.

Wir sind dann wohl die Angehörigen,
20.15, Arte

DerMI6gerät in
dieDevensive

DerbritischeGeheimdienstwird
in seinen Grundfesten erschüt-
tert. TerroristenhabendieLon-
doner MI6-Zentrale in die Luft
gesprengt, eine Liste mit sämt-
lichen britischen Undercover-
Agenten im Internet veröffent-
licht sowie den Top-Agenten
James Bond (Daniel Craig) an-
geschossen. Die Jagd beginnt.

James Bond 007: Skyfall,
21.50, SRF 2

DieSaisongeht
langsamzuende

Das letzteWochenendeder Sai-
son verbringt die Familie Sager
(o.) gemeinsam auf der Gleck-
steinhütte. Nach gründlicher
Reflexion sieht es ganz danach
aus,alsobeineÄrazuEndegeht.
AufderGandegghüttebewältigt
Alessandro den Job souverän.
Auch das Team ist zufrieden.
Dennoch freuensichalle aufdas
Wiedersehen mit Felix.

Hüttengeschichten, 20.10, SRF 1

13.20Emilia-Romagna – Ita-
liensGenussregion (W) 13.50
RätselhaftePhänomene 18.15
MeinMann lebt als KI weiter:
Lieben und Sterben mit
Künstlicher Intelligenz 19.00
heute 19.20Kulturzeit20.00
Tagess. 20.15 Am anderen
Ende der Brücke. Liebesdra-
ma (A/CHN 2002) 22.00
Nevada Smith.Western (USA
1966)0.05 10vor10.Magazin
0.35 extra 3. Magazin

13.20Les six pèresNoël. Ro-
mance (CDN/USA2022) 14.55
LesortilègedeNoël.Romance
(USA/CDN 2021) 16.35Mo-
dern Family 17.00 Magnum
(5/16) 17.50 Ici tout com-
mence 18.20C’estma ques-
tion! 18.50Météo régionale
19.00Couleurs locales 19.20
Météo 19.30Le 19h3020.05
Météo 20.10 Passe-moi les
jumelles 21.05Meurtres à...
22.50Des vivants (1+2/8)

5.00 MediaShop. Magazin
11.00 premiumshopping.tv.
Werbesendung 12.05Bauer,
ledig, sucht.... Doku-Soap
14.30Achtung, Zoll!Willkom-
men in Australien (4+5) (W)
15.45 Border Patrol New Ze-
aland (6+8) Dokureihe (W)
16.55Border Patrol Südame-
rika (4+6) (W) 18.00Achtung,
Zoll!. Dokureihe 19.00Border
Patrol New Zealand. Dokure-
ihe 19.35 Border Patrol Süd-
amerika. Dokureihe. Eine
Reisende hat zwei unter-
schiedliche Pässe dabei

20.15 Wer will Wochenen-
de? (1) Show. Mode-
ration: Nadia Goed-
hart, Simon Moser,
Michel Schelker

22.30 Buddy Bucket List
(1) Doku-Soap

23.40 Stand Up (1)
Show. \«STAND
UP!\» geht in die
zweite Runde!

0.40Wer will Wochenende?
(1) Show (W) 3.00 Step Up:
Miami Heat. Tanzfilm (USA
2012)Mit KathrynMcCormick

19.05 Navy CIS 20.15 Die
letzte Fahrt der Demeter.
Horrorfilm (USA/GB/CDN/
IND/D 2023) 22.50 Centuri-
on. Actionfilm (GB/F/USA
2010) 0.55 Die letzte Fahrt
der Demeter. Horrorfilm
(USA/GB/CDN/IND/D 2023)

6.00 premiumshopping.tv
17.15Die Simpsons (W) 18.15
Family Guy 19.15 Die Simp-
sons. Zeichentrickserie. Die
böse Puppe Lustikus / Bart
hat die Kraft 20.159-1-1 Not-
ruf L.A.21.559-1-1: LoneStar
(4)22.509-1-1Notruf L.A. (W)

5.00 premiumshopping.tv
19.20 Law & Order: Special
Victims Unit (5) 20.15 The
First 48 – Am Tatort mit den
US-Ermittlern22.00The First
48 – Am Tatort mit den US-
Ermittlern (W) 23.55 Law &
Order: Special Victims Unit
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Dann kämpfen sie
wohl für höhere
Löhne
GrosserRat: JazuVerschärfung
beiderSozialhilfe für
Langzeitbezüger
Ausgabevom22.Oktober

«Arbeitmuss sich lohnen»,
posaunt die jungeSVP inden
Kantonhinaus.Alles lebens-
erfahrene jungeMenschen, die
wissen,wie sichmit Sozialhilfe
leben lässt.Dakann ich sie nur
unterstützenbei denVerhand-
lungenmitArbeitgebern, die
niedrigeLöhnebezahlen, die
zumLebennichtreichen.Dasist
dochdieMeinung,oder?Ichhof-
fe, ichhabedenArtikel
richtig verstanden.
MaxHurter, Aarau

Wer sich von Blitzern
abzocken lässt, ist
selber schuld
GrosserRat: Volkentscheidet
baldüberBlitzer
Ausgabevom22.Oktober

DieJungfreisinnigenhabeneine
Volksinitiative lanciert.Die
Blitzer sollen ihrerMeinung
nachbewilligungspflichtigwer-
den. ZudemsollenAutofahrer
undAutofahrerinnenmiteinem
Schilddarauf aufmerksamge-
machtwerden, dass ein statio-
närerBlitzer installiert ist.Was
ist das für eine absurde Idee?
Undwas füreineZwängerei,die
in einer kostenintensivenAb-
stimmungendenwird.Da set-
zen sichdie Jungfreisinnigen
nicht für etwas Sinniges, son-
dern für etwas absolutUnsinni-
ges ein. Es ist dochganz simpel:
Wer sich andieVerkehrsregeln
hält,bekommtkeineBusse–wer
zu schnell fährt, soll selbstver-
ständlich eineBusse erhalten.
Wer sich vonBlitzern ab-

zocken lässt, ist selber schuld.
Punkt.Dassmit dieserGeset-
zesübertretungdie Staatskasse
etwas gefülltwird, freut alle, die
sichandieRegelnhalten.Haben
die Jungfreisinnigenkeine
dringlicherenProblemeauf
demRadar, als sich fürRegel-
übertretende einzusetzen?
Gaby undDieter Dubach, Erlinsbach

Israel–Palästina –
wohin?
Nahostkonflikt:DerGaza-Deal
stehtbereitsaufderKippe
Ausgabevom23.Oktober

Ich verurteile vorbehaltlos die
grauenhafte, sinnlose, sogar
kontraproduktiveAktionder
Hamas-Terroristen vom7. Ok-
tober 2023! Ichhabenichtsmit
Antisemitismus zu tun, aberbin
gegenalle religiösenFanatiker.
Frage:Waswäre geschehen,
wenndie israelischeRegierung
auf dieWarnungendes ausge-
zeichnetenGeheimdienstes
undderArmeemitentsprechen-
denSofortmassnahmen re-
agiert hätte?EinTraumamit
über70'000Toten,massenhaft
Verletzten, unzählbarenpsy-
chologisch geschädigtenMen-
schen (beidseitig) undein total
zerstörtesGazawäre eineFata
Morgana!DermomentaneWaf-
fenstillstanderfreutmichkurz-
fristig. Ein seit spätestensden
1940er-Jahrenöffentlichbe-
kannter einseitigerVerdrän-
gungskampf erzeugte vieleVer-
lierer.Unter denKolonialherr-
schaften (Grossbritannien,USA
undUdSSR) erhieltendiePaläs-
tinenser leider auchvondenbe-
nachbarten arabischenStaaten
(Königreiche) keineUnterstüt-
zung!Der gegenseitigeHass
wird seit Jahrzehntendurch
Extremistenbeidseitig ge-
schürt, gepflegt unddurchGe-
walttatengefördert.DerHamas
mussdurchpolitischeundge-
sellschaftlicheVeränderungen
allerBeteiligtenderNährboden
entzogenundgegenseitigesVer-
trauenerstelltwerden!Ohne
dieseGrundbedingung ist kein
Friedenmöglich.Gernehoffe
ich, dass in einer bis zweiGene-
rationendurch intelligente
Menscheneindauerhafter
Friedenerarbeitetwerdenkann.
PeterKnecht,Wohlen

Wer wirklich Angst
vor dem Volk hat
Delegiertenversammlung:FDP
erhöhtChancen fürEU-Verträge
Ausgabevom20.Oktober

WerimHinblickaufdieVolksab-
stimmungzudenneuenEU-Ver-
trägendas Ständemehr ver-
langt, hatAngst vor demVolk.
Dennmit demStändemehr soll
erreichtwerden, dass nament-
lichdiekleinenKantoneausder
Ost- undder Innerschweiz der
MehrheitdesVolkeseinenStrich
durchdieRechnungmachen.
ZumBeweis:DievomVolkange-
nommenenVerträgevonSchen-
genundDublinwärenamStän-
demehr gescheitert, obwohl an
derUrne 54,6Prozent der
StimmbürgerinnenundStimm-
bürger Ja sagten.Wir habenRe-
geln inder Schweiz, unddiese
gilt es zu respektieren. Eineda-
vonbesagt, dass für Staatsver-

träge einzig dasVolksmehrnot-
wendig ist. Eine Initiative, die
seinerzeit fürStaatsverträgedas
Ständemehr einführenwollte,
nämlichdie Initiative«Staats-
verträge vorsVolk!»,wurde im
Jahr 2012mitwuchtigen75Pro-
zentNein abgelehnt. Bezeich-
nenderweisehat auchkein ein-
zigerKantonder Initiativezuge-
stimmt.DiesenWillendes
Volkes solltenwir respektieren!
WereinStändemehrfürdieneu-
enEU-Verträge verlangt,miss-
traut demVolk.Undwer«Ja,
aber» sagt, dermeint eigentlich
Neinund zeigt, dass er es nicht
ehrlichmeint.
RuediMontanari, Feldbrunnen

Qualität braucht
Kommunikation und
Verständnis für Wert
MehrKonkurse,wenigerUmsatz
undFachkräftemangel: Bricht
eineneueGastrokriseaus?
Ausgabevom22.Oktober

Ichbin Inhaber einesKaffee-
unternehmensundstehetäglich
mitMenschenausderGastrono-
mie inKontakt. Ich erlebeGast-
geber undGastgeberinnen, die
mit viel Verantwortungundviel

Passion arbeiten.Oft von früh
bissehrspät.Umsomehrbewegt
esmich, dassmehrereRestau-
rants in unsererRegion schlies-
senmussten.DieseBetriebe
standenfürehrlicheArbeit,faire
Produkte und lokaleLieferan-
ten.Trotzdemhat es nicht ge-
reicht. Es lagnicht anderQuali-
tät, sondernanderSichtbarkeit.
Wernicht zeigt und ständig
kommuniziert,washinterange-
botenenProduktensteckt,über-
lässtdieWahrnehmungdembil-
ligstenPreis, unddieser erklärt
sich oft ameinfachsten.Tiefe
Preiseentstehen,weilrealeKos-
tenmassivverlagertwerden(zu-
meist auf die schwächstenGlie-
der,nämlichaufMenschen,Pro-
duzentenoder dieUmwelt).
GrosseKettennutzenSkalenef-
fekte, globaleBeschaffungund
niedrigeLöhne inProduktions-
ländern. LokaleBetriebe kön-
nendasnicht.Sie tragenVerant-
wortung selbst, für ihreMit-
arbeitenden, ihreRegionund
ihreQualität. Inder Schweiz
sindLöhne,MietenundEnergie
sind teuer.Dasmacht uns zur
Hochpreisinsel unddas ist Teil
unserer Stärke.Diese Struktu-
ren sichern Stabilität, Ausbil-
dungundFairness. Ichdenke,
dasswennBetriebebesserkom-
munizieren,woherProdukte
stammenundwelcheGesichter

dahinter stehen, Preise zur
Selbstverständlichkeitwerden
und logisch erscheinen.Kom-
munikationschafftVerständnis,
undVerständnisschafftWertfür
Produkte.UnsereGastronomie
bleibt nur dann lebendig,wenn
wir verstehen,was siewirklich
leistet. Sie verbindet unsund
bereichert.
Nicolas Vuille, Inhaber und
Geschäftsführer caffè UNO,
Espressbar undRösterei, Baden

Trost an Allerheiligen
DiverseArtikel überdenFeiertag
am1.November

Jeweils am1.November geden-
kenvieleKatholiken andieHei-
ligenundMärtyrer ihrerKirche.
Viele erinnern sich auchan ihre
Lieben, die verstorben sind.
Einen liebenMenschen zuver-
lieren, ist ein grosser Schmerz.
Trostworte vonMenschenhel-
fenoft nichtweiter. AlleinGott
kannunsdurchseinWortrichtig
trösten.Wir könnenmit ihm
überdenSchmerzreden.Erver-
stehtundkenntunserLeiden.In
Jesus istGottMenschgeworden
undhat selber Schmerzund
Trauer erfahren.Darum ist er
nichtweitwegvonunserem

Leiden.Trotzdemfindenviele
auf die Frage«Warum?»keine
Antwort.WennGott uns vor
demLeid einFremderwar, nei-
genwirdazu, ihnzuverurteilen.
Wennwir ihn aber als unseren
Gott suchen, könnenwir auf ihn
zählen.Gott liebt uns, auch
wennwir seinTunnicht begrei-
fen. InderBibelwerdenwir
ermutigt, von Jesus selbstHilfe
zu erwarten, der gesagt hat:
«Kommther zumir alle, die ihr
euchabmüht undunter eurer
Last leidet! IchwerdeeuchFrie-
dengeben.Matthäus 11,28.»
SichbeiGott geborgenwissen,
ist eine entscheidendeHilfe bei
derVerarbeitungderTrauer. Ich
wünsche allenGottes tiefen
Trost, seinen reichenSegen.
BernhardDura, Chur
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Bilder für die Rubrik
«Schnappschuss
»müssen ausschliess-
lich über die Internet-
adresse.

www.aargauerzei-
tung.ch/leserbeitrag

eingegebenwerden.
In der Aargauer -Zei-
tung erscheint eine
Auswahl. ProWoche
wird1GutscheinimWert
von 50 Franken von
smartphoto unter allen
Teilnehmern verlost.

Pascal Faessli, Erlinsbach

Ihr Schnappschuss: Spiegelbild, fotografiert in Aarau.



Bezirk Baden

Bezirk Brugg/Zurzach

Bezirk Lenzburg/Kulm

Bezirk Bremgarten/Muri

Bezirk Aarau/Niederamt

Bezirk Lenzburg/Kulm

IMMOBILIEN KAUF/VERKAUF

056 203 50 50
baden@markstein.ch
markstein.ch

5.5-Zimmer-
Attikawohnung
Baden | Fluhmattstrasse 31
Verkaufspreis: CHF 995’000

Ennetbaden

Lichtdurchflutete
Maisonette mit Weitblick
4.5-Zimmer-Terrassen-Maisonette,
Wohnfläche ca. 207 m², Baujahr 1985.
An idealer Sonnenlage, ruhig und erhöht
mit eindrucksvoller Aussicht auf die
Stadt Baden und das Botta Bad.
Terrasse ca. 101 m². Stetig modernisiert:
neuer Gas-Brennwertkessel, Küche, Bä-
der und Terrassenbelag renoviert. Hoch-
wertige Ausstattung: Natursteinboden,
Parkett, MyHome-System, Cheminée,
dreifach verglaste Fenster.
1 Einstellplatz mit E-Mobility. Grüne und
gepflegte Umgebung, gute Anbindung
an den öffentlichen Verkehr.
Preis auf Anfrage.

walde.ch/L16.929
Barbara Fotiadis
+41 56 520 70 73

Ein Haus zu verkaufen, ist mehr als
ein einfacher Eigentümerwechsel.
Es geht um Vermögenswerte, um
Emotionen und oft auch um wich-
tige Lebensentscheidungen. Der
Wunsch, die eigene Immobilie
selbst zu verkaufen, ist nachvoll-
ziehbar – sei es aus Kostengrün-
den oder weil man den Prozess
persönlich begleiten möchte. Viele
Eigentümer überlegen sich, ob sie
den gesamten Ablauf selbst über-

nehmen können. Doch was genau
bedeutet das?

Ein Immobilienverkauf umfasst weit
mehr als das Erstellen eines Inse-
rats. Es beginnt mit der realistischen
Preisermittlung – abgestimmt auf
den lokalen Markt und die Beson-
derheiten des Objekts. Dann folgen
eine ansprechende Präsentation,
die Auswahl geeigneter Interes-
senten, Besichtigungen, Verhand-

lungen und schliesslich die rechts-
sichere Ausarbeitung der Verträge.
Auch Unterlagen müssen korrekt
aufbereitet, Fragen zuverlässig
beantwortet und Fristen eingehal-
ten werden. Wer diesen Prozess in
Eigenregie plant, sollte bereit sein,
Zeit, Energie und organisatorisches
Geschick zu investieren.

Ein erfolgreicher Verkauf setzt vor-
aus, dass man den Überblick behält

– auch in anspruchsvollen Phasen.
Wer über das nötige Fachwissen
und die entsprechenden Ressourcen
verfügt, kann den Verkauf durchaus
selbst durchführen. Wer sich hinge-
gen eine gezielte, strukturierte Un-
terstützung wünscht, findet in erfah-
renen Vermarktungspartnern eine
wertvolle Hilfe. Letztlich geht es da-
rum, den Weg zu wählen, der am
besten zur eigenen Situation passt.

www.walde.ch
u. a. in Baden

Fragen zum
Immobilienkauf/-verkauf?

+41 56 520 70 71;
mattia.bonasso@walde.ch

Immobilienratgeber:

Hausverkauf in Eigenregie – Chancen und Anforderungen

Mattia Bonasso
CSO / Leiter Region
Limmattal & Aargau

Klingnau

Familienidylle mit Garten
und Weitblick am Hang
Ruhig und familienfreundlich gelegenes
6.5-Zimmer-Einfamilienhaus mit ca. 164
m Wohnfläche. Baujahr 1981, stets ge-
pflegt, hochwertige Ausstattung mit
Ton-, Parkett- und Laminatboden sowie
3-fach verglasten Holz-Metall-Fenstern.
Offene Küche mit Miele-Geräten, Chemi-
née und Sauna. Grosszügiger Garten mit
gedecktem Sitzplatz, schöner Grünflä-
che und Platz für Gemüsegarten. Dop-
pelgarage vorhanden. Grundstücksfläche
1731 m . Einkaufsmöglichkeiten, Schulen
und Bahnhof in kurzer Gehdistanz.

Verkaufspreis CHF 1'450'000

2

2

walde.ch/L16.871
Barbara Fotiadis
+41 56 520 70 73

Döttingen

Grosszügige Attikawoh-
nung mit Blick ins Grüne
An naturnaher Lage mit absoluter Privat-
sphäre: Moderne 5.5-Zimmer-Attika-
Wohnung mit ca. 150 m Wohnfläche,
Baujahr 2017. Grosse Terrasse (teilweise
gedeckt) sowie Grünfläche mit Bewässe-
rungsanlage. Barrierefreies Wohnen dank
Lift. Elektrische Lamellenstoren, boden-
tiefe Schiebetüren, Kochinsel mit Bora-
Kochfeld, Backofen/Steamer und Wär-
meschublade, Closomat, Minergie-Stan-
dard. Kleine Eigentümergemeinschaft,
Fernwärme und zwei Tiefgaragenplätze.

Verkaufspreis CHF 1'445'000

2

walde.ch/L17.119
Stéphanie Basu
+41 56 520 70 72

AARAU

Jürg Müller Immobilien AG
www.mueller-jm.ch
062 892 80 36

Attraktives Mehrfamilienhaus (7 Stockwerkeinheiten)

5x 4½-Zi.-Wohnung EG – 2. OG à 124 m² CHF 795'000 – CHF 829'000
1x 3½-Zi.-Wohnung EG 114 m² CHF 695'000
1x 4½-Zi.-Attika-Wohnung 136 m² CHF 1'280'000
12x Tiefgarage à CHF 32'000
2x Hobbyraum à CHF 25'000

– Alle Wohnungen verfügen über einen ausgesprochen grosszügigen Grundriss und einen hohen Ausbaustandard.
– Zwei vollwertige Nasszellen, offene Küchen mit Kochinsel, sehr grosse Balkone, gute Besonnung, solide Bauweise etc.
– Das Objekt ist seit Jahren ohne Leerstände voll vermietet. Verfügbarkeit: sofort oder nach Vereinbarung
Für eine raschentschlossene Käuferschaft gewähren wir einen Discount auf den Verkaufspreis als MFH von 18 %!
Interessiert? Wir freuen uns auf Ihre Kontaktaufnahme.

056 203 50 50 | baden@markstein.ch | markstein.ch

3.5- und 4.5-Zimmer-
Eigentumswohnungen
klingnau-parkstrasse.ch

Klingnau (AG)

Beinwil am See

Sonne, Sauna,
Wohlbefinden: moderne
Wohnoase
An ruhiger Lage nahe Hallwilersee:
6.5-Zimmer-Einfamilienhaus mit
schöner Gartenanlage, hochwertiger
Materialisierung und Schwedenofen.
Baujahr 2006, 2021 umfassend sa-
niert, nordische Wohnküche, Erdson-
den-Wärmepumpe, Entkalkungsan-
lage. Wohnfläche ca. 268 m², Grund-
stück 1'108 m², grosszügige Nebenflä-
chen, sechs Garagenplätze und meh-
rere Aussenparkplätze.
Verkaufspreis CHF 2'550'000

walde.ch/L16.793
Barbara Fotiadis
+41 56 520 70 73

Sarmenstorf

Modernes Familienhaus mit
grossem Garten und Pool
Freistehendes 5.5-Zimmer-Einfamilien-
haus aus dem Jahr 2016 an zentraler,
kinderfreundlicher Lage.
Wohnfläche ca. 174 m auf drei Etagen,
Garten ca. 476 m , Terrasse ca. 40 m .
Highlights: Aussenpool (2023), Outdoor-
kitchen, Cheminée. Vier Schlafzimmer,
zwei mit Zwischenboden, zwei Nasszel-
len, Gäste-WC. Doppelgarage mit Direkt-
zugang, KNX-System, Wärmepumpe,
Bodenheizung. PV-Anlage gemietet, ist
abkaufbar.
Verkaufspreis CHF 1'590'000

2

2 2

walde.ch/L17.074
Stéphanie Basu
+41 56 520 70 72

Fullwood SCHWEIZ MITTE-NORD
Alpenblick 7
5733 Leimbach
Tel: 079–830 24 00

Immobilienmarkt
Inserate: CH Regionalmedien AG, 5001 Aarau | Telefon 058 200 53 53 | inserate@aargauerzeitung.ch

Staufen

Modernes Familienhaus mit
Praxis/Büro im Anbau
An ruhiger, naturnaher Lage:
7.5-Zimmer-Einfamilienhaus,
Baujahr 2010. Wohnfläche ca. 210 m²,
Grundstück 681 m². Helle Räume mit
grosser Fensterfront, hohe Decken und
edle Materialien wie Eichenparkett und
Lehmwände. Offene Küche mit Kochinsel
in Chromstahl und modernen Geräten.
Praxis/Büro im Nebengebäude mit sepa-
ratem Eingang und Gäste-WC. Grosszü-
gige Nebenräume im Untergeschoss.
Zwei gedeckte Sitzplätze ca. 50 m²,
Gartenanlage ca. 471 m². Doppelgarage
und Vorplatz.
Verkaufspreis CHF 2'470'000

walde.ch/L16.879
Stéphanie Basu
+41 56 520 70 72

Umiken

Charme und Potenzial an
ruhiger und sonniger Lage
6.5-Zimmer-Einfamilienhaus mit
ca. 161 m² Wohnfläche, Baujahr 1977. Ge-
pflegt aber renovierungsbedürftig, Mas-
sivbau mit Eternitdach, Böden aus Kera-
mik, Parkett oder Teppich, Küche und
Nassräume aus dem Baujahr. Grundstück
ca. 1’387 m² mit Sitzplatz ca. 15 m² und
Balkon ca. 6 m². Gut besonnte Lage im
terrassierten Wohnquartier am Ende ei-
ner Sackgasse. Garage mit direktem
Hauszugang und Aussenparkplätze.
Verkaufspreis CHF 1’450’000

walde.ch/L16.745
Alisha Oesch
+41 56 520 70 76
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Lange geht alles gut. Dann
drückt jemand das unwider-
stehliche Knöpfchen. «Bitte
nicht mitfilmen, sonst mache
ich einen Kommentar zu Ihrem
Kurzarmhemd», reagiert Ha-
rald Schmidt prompt, das Publi-
kum erheitert sich und der
Mann versorgt betreten sein
Mobiltelefon. So geschehen vor
wenigen Wochen im Schau-
spielhaus des Theater Basel –
und kein Einzelfall.

Nun ist es wenig überra-
schend, dass nur die wenigsten
beim Ticketkauf das Kleinge-
druckte lesen. Fast überra-
schender ist, dassdortdie Inter-
pretationsfreiheit in der Causa
Handy tatsächlich gegen Null
geht. Konkret liest man: «Alle
ArtenvonBild-undTonaufnah-
men sind untersagt. Zuwider-
handlungen können Schaden-
ersatzansprüche auslösen.»

Diese Klausel gilt gleicher-
massen fürEigenproduktionen
und Gastspiele – und wäre so-
gar überflüssig, würde sich das
Publikum an folgenden Ab-
schnitt der Allgemeinen Ge-
schäftsbedingungen (AGB) des
Theater Basel halten: «Mobil-
funkgeräte dürfen nur im aus-
geschalteten Zustand in den
Zuschauerraum mitgenom-
men werden.»

Auchwasserdichte Kamera
hilft nicht beimEintauchen
Fairerweise muss man einräu-
men: Die Meere von Bildschir-
men,wieman sie in Popkonzer-
tensieht,sind(noch)nicht indie
Klassik- und Theatersäle ge-
schwappt.DochderPegelsteigt,
auch in der Schweiz. In klassi-
schen Konzerten wird oft ge-
filmt und auch dasTheaterpub-
likum lässt sich vermehrt dazu
hinreissen, jeden Anflug eines
Staunens reflexartig haltbar zu
machen. Auch die Pressestelle

des Theater Basel bestätigt die
These:ManhabedenEindruck,
dass das «Filmen tendenziell
zunimmt».

Es ist indes ein Verhalten,
das spektakulär damit kolli-
diert, was das Theater eigent-
lich bieten kann und soll: einen
Pool der Imagination, in dem
man sich für einige Zeit ganz
versenken kann.Doch egal, wie
wasserdicht die Kamera – rich-
tigeintauchenkannmanmit ihr
nicht. Daswird besonders dann
zum Problem, wenn das ganze
Regiekonzept auf Immersion
setzt,wie etwabeiBenedikt von
Peters «Aufstieg und Fall der
StadtMahagonny».

Mit einer raumgreifenden In-
szenierung soll das Publikum
den von Brecht erdachten
Schauplatz mitbewohnen, also
dieStadt,woalleserlaubtistund
man «alles dürfen darf». Aber
ebennur fast! Schonnachweni-
gen Vorstellungen ergänzte
man die Durchsage zum Stück-
beginn notgedrungen umeinen
Satz: «Wir bitten Sie, auf Bild-
und Videoaufnahmen zu ver-
zichten.»

DieKlassik hinkt demPop
hinterher
Diese Handhabung zeigt auch,
wie sehr die Klassik in dem Be-
langendemPophinterherhinkt:

Seit längerem sind dort Kon-
zertbesuchende angehalten,
ihreMobiltelefoneinBeutelnzu
verstauen, die sich nur in be-
stimmtenHandy-Zonen öffnen
lassen. Im Theater versucht
manesvorerstnochmitsubtilen
Hinweisen in Durchsagen oder
Untertitelanzeigen.

Dabei gibt es an den AGBs
nichts zu rütteln, wie auch Alf-
red Früh, Professor für Privat-
recht an der Universität Basel,
sagt: «Es handelt sich um eine
Vertragsverletzung.» Wer also
mitfilmt, trübt nicht nur sein
eigenes Erlebnis, sondern be-
wegt sich auch rechtlich in der
Grauzone.

Tangiert werden im Falle eines
Mitschnitts das Urheberrecht
(das die Komposition schützt)
sowie das Interpretenrecht (das
die Interpretation schützt). Die
Inhaber beider Rechte dürfen
kontrollieren,wasmitihremMa-
terial betreffend Vervielfälti-
gung und Wahrnehmbarma-
chung geschieht.

«Theoretisch müsste jeder,
der das Handy in die Hand
nimmt, alle Rechteinhaber um
Erlaubnis fragen, weil es sich
beimFilmenumeineVervielfäl-
tigung handelt», sagt Früh. Es
gibt indesAusnahmen:Umeine
solche handelt es sich etwa bei
der Berichterstattung und beim

Kathrin Signer Zitatrecht, das greift, wenn je-
mand eine «eigene Äusserung
illustrierenwill».Diewichtigste
Ausnahme ist aber jene, dass
das Filmen für den «privaten
Gebrauch und engen Bekann-
tenkreis» erlaubt ist.

Den privaten Rahmen ver-
lässt man wiederum schneller,
als einembewusst ist. Etwa, in-
dem man den Mitschnitt auf
SocialMedia teilt. «DasGesetz
sieht dafür unter anderem
einen Schadenersatzanspruch
für die betroffenen Kunst-
schaffenden vor», sagt Früh,
undweist sogleich auf dieKrux
hin: «Welcher Schaden dabei
entsteht, ist extrem schwer zu
beziffern.»

Sozialkontrolle
statt Verbote
Wer zum Mobiltelefon greift,
sorgt indesnichtnurbühnensei-
tig für rauchende Köpfe, son-
dern ebenso besucherseitig.
Diese Beobachtung macht man
zumindest im Roxy Birsfelden
immer wieder, wie der Presse-
sprecher auf Anfrage schreibt:
«Wir sehen, dass Sitznachbarn
die filmenden Menschen an-
sprechen und sagen, dass es
stört.»

Auch beim Sinfonieorches-
ter Basel setzt man eher auf So-
zialkontrolle als auf strenges
Durchgreifen. Elisa Bonomi
lässtaufAnfragewissen:«Inder
Praxis kommt es zwar immer
wieder zu Verstössen, doch ein
Einschreiten ist nur begrenzt
möglich, da es den Konzertab-
lauf zusätzlich störenwürde.»

Gleichzeitig, so führt die
Pressesprecherin weiter aus,
freueman sich,wenndas Publi-
kum seine positiven Eindrücke
teile – etwa vom Applaus – und
dasSOBaufSocialMediaverlin-
ke. Das ist das Gemeine an den
smartenGeräten:Siewissen lei-
der viel zu gut,wieman sich un-
verzichtbarmacht.

Es ist erstaunlich, wie vielseitig
sich Tomas Dratva (1968–2025)
engagiert hat. Als gefragter Pia-
nistwarer ständigbeiProjekten
undAufführungenmitdabei.Er
konzertierte in vielen Ländern
Europas, in den USA und Süd-
amerikaundspielteregelmässig
Tonträger ein.

Mit Freude hat Dratva auch
unterrichtet. Eswar für ihn eine
Herzensangelegenheit, Jugend-
liche in ihren spezifischen Fä-
higkeitenzufördern.Alser1994
anderAltenKantonsschuleKla-
vierlehrer wurde, trat er die
Nachfolge des von ihm hochge-
schätzten János Tamás an.

Die Philosophie
desMusizierens
Eswarspürbar,wiesehr ihndes-
senArtvonUnterricht inspiriert
hat:Mit den SchülerndieMusik
philosophischzubetrachten, ih-

nen die Bedeutung der Musik
für das Menschliche schlecht-
hin bewusst zumachen, das ge-
hörte für ihn zum Erlenen des
Klavierspiels dazu.

Dratva schätzte aber auch
dieMusikvonTamás.Erhatsich
intensivmitdessenKlavier-und
Kammermusik auseinanderge-
setzt, führte sie auf und spielte

sie –pianistischbrillant – aufCD
ein. Darunter auch Tamás’ frü-
hes Konzert für Klavier undOr-
chester (1965), welches er in
dessen Nachlass fand und mit
dem Kammerorchester Basel
aufnahm.

EinVerfechter
derNeuenMusik
ÜberseineengeVerbindungmit
derAltenKantonsschulehinaus
lehrte Dratva auch als Dozent
«Musikpädagogik im Jugend-
alter» an der Pädagogischen
Hochschule Nordwestschweiz.
Es war ihm wichtig, angehen-
den Lehrkräften die Bedeutung
desMusizierens für Jugendliche
bewusst zumachen.

Für alle seine Studierenden
organisierte er originelle kla-
vierpädagogische Projekte. Da-
mit wollte er den Jugendlichen
Mut machen, sich spielerisch
mit Neuer Musik auseinander-
zusetzen.DerGeiger Stefan Lä-

Sibylle Ehrismann derach war an der Alten Kan-
tonsschule sein langjähriger
Kollege. «Einfach unfassbar,
dass Tomas nicht mehr da ist»,
sagt Läderach. «Dreissig Jahre
lang haben wir fast täglich Tür
an Tür unterrichtet. Tomas hat
viele meiner Schülerinnen und
SchülerbeiVorspielenoderPrü-
fungen begleitet. Zahlreiche
schulische oder musikalische
Projekte konnten wir gemein-
sam realisieren. Besonders eng
verbunden hat uns aber das ge-
meinsameMusizieren.»

Tomas Dratva war einst
selbst Schüler anderAltenKan-
tonsschule gewesen. Sein Kla-
vierlehrer war Jean Jacques
Dünki. Dessen Einfluss auf den
hochbegabten Schüler ist bis
heute unverkennbar. Zum Bei-
spiel inSachenNeuerMusik, für
deren Aufführung sich Dratva
seinem Lehrer gleich unent-
wegteingesetzthat.Zudement-
wickelte er, ganz ähnlich wie

Dünki, eine grosse Vorliebe für
historische Tasteninstrumente.

Selbst Instrumenten
zollte er Respekt
2009 bekam Dratva die Gele-
genheit, auf Richard Wagners
Originalflügel von 1876 in Bay-
reuth zu spielen. Vermittelt hat-
te ihm diese Möglichkeit die
Musikhistorikerin Verena Nae-
gele. «Es war unglaublich, wie
Tomas diesen Flügel erkundet
hat», erzählt sie. «Mit welchem
Respekt er sich dransetzte und
zuspielenbegann:mitempfind-
samemAnschlagundeinemfei-
nemGehör für den Klang.»

Nach seinemRezital in Bay-
reuth konnte Dratva auf Wag-
ners Flügel auch eine CD-Ein-
spielung machen. Es ging um
das Klavieralbum «Les Années
de pèlerinage, 1ère année
‹Suisse›»vonFranzLiszt.Esbe-
deutete ihm viel, dass Liszt als
Freund Wagners selbst auf die-

sem Flügel gespielt hatte. Ty-
pisch für Dratvas Forschergeist
war,dassereigensfürdieseAuf-
nahmenach St. Petersburg reis-
te. Dort studierte er das Auto-
graf von Franz Liszt, und siehe
da: er fand darin deutliche Ab-
weichungen von den später ge-
druckten Ausgaben. Aus der
Liebe zum Tonträger gründete
er 2017 gar sein eigenes Musik-
label «Pianoversal», das welt-
weit erste rein digital publizie-
rende Label für klassische und
zeitgenössische Klaviermusik.

Wer Tomas Dratva kannte,
schätzte sein gewinnendes We-
sen, seinen feinen Humor und
seine ungebrochene Begeiste-
rungsfähigkeit.Was immerer in
Angriff nahm, tat er mit hoher
Kompetenz und grosser Hinga-
be. Am11.Oktober ist derMusi-
kermit 56Jahren inBaselanden
Folgen einer Operation verstor-
ben. Sein künstlerischer Spirit
bleibt unvergessen.

In der fiktiven Stadt Mahagonny ist «alles erlaubt und nichts verboten» – ausser Bild- und Videoaufnahmen zumachen. Bild: Ingo Hoehn

Tomas Dratva war Pianist und
Lehrer an der Alten Kantons-
schule Aarau und der Pädagogi-
scheHochschule FHNW. Bild: zvg

Mitfilmen statt mitfiebern
In Schweizer Theatern hält sich kaum jemand an das Handyverbot: Doch wer filmt, bewegt sich rechtlich in der Grauzone.

Ein Musiker mit Humor und Hingabe
Der Pianist und Klavierlehrer TomasDratva ist am 11. Oktobermit 56 Jahren verstorben.



Kaufgesuche

VERANSTALTUNGEN IMMOBILIEN KAUF/VERKAUF

Bezirk Zofingen übriges Gebiet

TOGETHER WE CARE.

STILLCAFÉ
Sie sind vor kurzem Mami geworden und möchten sich in unge-
zwungenem Rahmen mit anderen frisch gebackenen Mamis aus der
Region austauschen? In unserem Stillcafé haben Sie die Gelegenheit
dazu und können ausserdem unserer Stillberaterin Ihre Fragen und
Anliegen schildern.

FR, 31. OKTOBER 2025, 13.30 - 15 UHR
CAFETERIA, HIRSLANDEN KLINIK AARAU

In den ersten 20 Minuten wird Ihnen eine Stillberaterin unserer
Geburtenstation gerne Ihre Fragen beantworten. Im Anschluss
daran können Sie sich mit anderen Mamis austauschen.

Das Stillcafé ist für alle Mamis kostenlos. Es ist keine Anmeldung
erforderlich. Wir freuen uns auf Sie und Ihr Baby im Stillcafé!

SCHÄNISWEG, 5001 AARAU
KLINIK-AARAU@HIRSLANDEN.CH
NOTFALL ZENTRUM (24H) T +41 62 836 76 76

Zu kaufen gesucht

HAUS
kann auch renovationsbedürftig sein.

Übergabetermin:
zwischen 2025 bis 2028 möglich

Tel. 079 125 10 30*

hiki hilft
hirnverletzten
Kindern.

Seit 1986 unterstützen und entlasten wir
Familien mit hirnverletzten Kindern
niederschwellig, unbürokratisch und rasch.
Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!
Spendenkonto: IBAN CH69 0900 0000 8546 1012 9

ANGEBOTabo+

aargauerzeitung.ch badenertagblatt.ch limmattalerzeitung.ch zofingertagblatt.ch

Die Michael Jackson Tribute Show ist eine Live-
Konzert-Show, die die unvergessliche Musik des
«King of Pop» präsentiert. Ein Audio- und visuel-
les Erlebnis, das dem kreativen Erbe eines der er-
folgreichsten Künstler aller Zeiten gewidmet ist.
20 der berühmtesten Songs werden von einer Live-
Band, Sängern und einer Tanz-Crew präsentiert.

Veranstaltungen
Basel, Musical Theater Sa., 17. Januar 2026
Suhr AG, Bärenmatte Sa., 24. Januar 2026

Weitere Veranstaltung
Hochdorf LU, Kulturzentrum Braui
Fr., 23. Januar 2026

Angebot
Kategorie 1: CHF 76.– statt CHF 95.–
Kategorie 2: CHF64.– statt CHF 80.–
Kategorie 3: CHF 56.– statt CHF 70.–

Gültigkeit
• Maximal 4 Tickets pro abo+ card
• Zuzüglich Gebühren
• Keine Kumulation mit anderen Vergünstigungen
• Angebot solange Vorrat

Einlösen
Auf www.ticketcorner.ch nach dem Veranstal-
tungsort suchen, bei «Sonderaktion» «Abo+ Pass
der bz Basel Zeitung» auswählen und Ihre abo+
card Nummer eingeben oder telefonisch unter
0900 800 800 (CHF 1.90/Min).

Weitere Informationen
Veranstalter: Nice Time Productions®
www.michaeljacksontributeshow.de und
www.NiceTime.ch

TheMichael Jackson Tribute Show –
zum ersten Mal auf Schweizer Tournee!
Samstag, 17. Januar 2026, Basel, Musical Theater
Samstag, 24. Janaur 2026, Suhr AG, Bärenmatte

Mehr Infos zu diesem Angebot und
viele weitere finden Sie online:

Sie sparen

20%

Howard Carpend
ale«Das ist

Musik fürs Her
z.»

Die schönsten Schlager und grössten Oldies.

Jetzt einschalten: DAB+, Web oder App.

Der Schweizer
Schlagersender

Nr. 1

Zofingen

Sonnenverwöhnte
Genussvilla mit Outdoor-
Pool
An sonniger Südhanglage nahe
Altstadt: grosszügige 8.5-Zimmer-
Villa mit Outdoor-Pool, gedeckte
Sitzplätze, Aussenküche, Cheminée
und herrlicher Weitsicht. Baujahr
1993, laufend erneuert, Sicherheits-
system. Wohnfläche ca. 268 m²,
Grundstück 880 m². Dreifachgarage
mit Direktzugang plus mehrere
Aussenparkplätze. Hobbyraum,
Weinkeller, Stauraum im UG.
Verkaufspreis auf Anfrage.

walde.ch/L16.815
Kristijan Coli
+41 56 520 70 74

Jetzt kann ein Teil davon Ihnen gehören …

www.priva-apartments.ch

+41
81 2

54 3
7 78



Der schönste Song über die
Schweiz in diesem Jahr heisst
«CHicago». Das «CH» ist
grossgeschrieben, wie auf den
Auto-Aufklebern,dieSchweize-
rinnen und Schweizer auf Auto-
bahnen im Ausland als Schwei-
zerinnen und Schweizer aus-
weisen.

Etwa gleich entromantisier-
te Heimatgefühle verbreitet
auch der Song des Mundart-
Duos Splendid. Begleitet von
schlurfigen Gitarren besingen
Michael Egger und Levin Lucca
Dennlerdas,wassiealsDaheim
empfinden.

EssindmehrGefühlealsOr-
te.Es sindauchnicht immernur
guteGefühle. Es sindkleineMi-
niaturen einer urban gelesenen
Schweiz. Heimat ist dort, «wo
öper usem Fänschter schreit,
dass es z’lut isch». Und dort,
«woamSunnti spätno idsPron-
to geisch». Dort, «wod en Um-
wäg machsch, wed ned wosch
grüesse». Es ist jener Ort, «wo
me aus git, me stouz uf e Xhaka
isch».Undnatürlichauch«dert,
wo eim irgendeinisch z’Glück
fingt». Eine kleine Verneigung
vor den grossen ZüriWest.

DieVerkopftheit früherer
Projekte ist hierkeinThema
Egger und Dennler sitzen an
einem Herbstabend vor einem
Zürcher Restaurant. Die bei-
denBerner, die aber schoneine
Weile in«diesem»Zürichwoh-
nen, wie es ihre daheimgeblie-
benen Freunde formulieren,
sind beides bekannte Gesich-
ter. Egger singt bei Jeans for Je-
sus, Dennler bei Hainan, zu-
dem arbeitet er als Produzent
mit zahlreichen bekannten
Künstlerinnen und Künstlern
zusammen, etwa Trettmann,
01099 und Loredana.

Beide Berner stehen eher im
Verdacht, einen etwas verkopf-
ten Zugang zur Welt generell
und zurMusik im Speziellen zu
haben. Jetzt reden sie bei
selbstgedrehten Zigaretten
aber lieber über die «Magic»,
die beim Schreiben der Songs
entstanden sei.

Über die Freude an Polo Hofer,
Endo Anaconda und Züri West.
Und darüber, dass sie «eben
nicht immer den kompliziertes-
ten Weg» gehen wollten. Es
brauche nicht jedes Mal einen
doppelten Boden, einen zwei-
ten Sinn oder noch ein mög-
lichst sperriges Instrumental.

«Splendid ist direkt», sagt Eg-
ger. Während gerade Jeans for
Jesus auch als Gegengift zu der
überzuckerten und blindpatrio-
tischenMundart-Welle gedacht
war, ist das neue Projekt Splen-
did deutlich zugänglicher. Auf
dem jetzt erschienenen, gleich-
namigen Debütalbum findet

sich mit «Du» sogar ein astrei-
ner Liebessong. Ohne Kitsch
besingtEgger einewohl vergan-
geneBeziehungundwas er dar-
an vermisst, beziehungsweise
was diese Frau so einzigartig
machte. Es sind fein beobachte-
te Kleinigkeiten, die manchmal
die Welt meinen können. «Wie
du bim Packe aus dis Züüg
fingsch»oder «wie dubimLan-
de usemFänschter luegsch».

Dableibt eine sympathische
Unsicherheit
DiebeidenMusikerkennensich
seit geraumer Zeit. Vor einigen
Jahren hat Dennler Egger im
Ausgang angesprochen. Sie
zeigten einander Musik, es ent-
wickeltesicheineFreundschaft.
«Die ist fürdiesesProjektwahn-
sinnig wichtig», sagt Dennler.

Sie entdecken gemeinsam,
was ihnen gefällt und was eben
nicht. Sie diskutieren viel über
Musik. Die Wege der beiden
kreuzen sich immer wieder, in
verschiedenen Städten. Die
Songs entstehen in Sessions.
Mal in Bern, mal in Zürich, mal
in Berlin. Immer wieder gibt es
Pausen. Beide sind in anderen
Projekten stark involviert – be-
ruflich und künstlerisch.

Und trotz ihres grossen Er-
fahrungsrucksacks samt Erfol-
gen mit anderen Bands bleibt
eine gewisseUnsicherheit spür-
bar. Das Feedback ist ihnen
wichtig. Sie fragen nach der
Meinung zu den Songs und sau-
gen die Reaktionen des Publi-
kums auf. Im Vorfeld des Re-
leasespieltensie inzweiRestau-
rants in Bern und Zürich. Das
Publikumdrängte sich amEnde
sogar vor den Scheiben. «Un-
glaublich schön» sei das gewe-
sen, sagt Dennler, Egger nickt.
Es ist weit weg von der Dünkel-
haftigkeit, die ihreMusik früher
teilweise ausgestrahlt hat.

Michael Graber Natürlich: Der neue Sound ist
auch weit weg vom Mundart-
Halligalli, der sonst gerade so
angesagt ist. Splendid lassen
«immer die Dunkelheit mit-
schweben», wie es Egger sehr
schönformuliert.DieAbgründe
sind stets da. Fast schon lässig
tänzeltetwa«Längwilig»voran.
Und dann singen sie: «Me redt
bim Znacht aube viu, wie langs
no geit bisme stirbt, wäg dritter
Süleund so.»Eshat viele giftige
Lines gegen die eigene Genüg-
samkeit und das Hamsterrad
der Wohlvorstandsverwahrlo-
sung. Nicht nur resignativ, son-
dernauchmiteinerPortiontrot-
zigemAufbruch: «Gibmermeh
Läbe, i bruch meh Läbe, i wott
meh Läbe».

Mehrere Gäste tun auf dem
Album mit. Faber singt, Anina
Shona und Stereo Luchs auch.
Mit «Wägem Gäld» covern
Splendid Polo Hofer. Auch so
eine Verneigung. «Gerade die
frühenJahrevonPolosindgross-
artig», sagtMichaelEgger. Text-
lich und musikalisch sei er ein
Stachel gewesen. Habe gestört
im allgemeinenWohlklang.

Auch Splendid können stö-
ren, können anecken. Sie ma-
chen das aber sehr charmant.
Finden die Balance zwischen
deeper Message und deepen
Feelings.Undwennihnenetwas
wichtig ist, dann sprechen sie es
direkt an. In «Ouge» formulie-
ren sie ganz direkt Wünsche an
dieWelt.Unddoch:«D’Tröimsi
gross, drBlues glich immerda.»
Das bringen sie nicht weg. Und
genau diese Schwermut macht
ihre Musik so schön. Mundart-
Pop-RockausdemJetzt.Gerade
für denNebelherbst.

Splendid:Splendid. Sound Ser-
vice. Konzerte unter anderem in
Luzern (1.11.), Basel (8. 11.) und
St.Gallen (21. 11.).

Oops, die Königin der Nylon-
strümpfe hat es wieder getan.
Taylor Swift schreibt die Ge-
schichteum.NichtdieMusikge-
schichte allerdings, nicht dieses
Mal,Miss Swift knöpft sich neu-
erdings die Kunstgeschichte
vor.UnddieLiteraturgeschichte
mit dazu.

Wäre das alles weit weg, in
Amerika gerne oder noch wei-
ter,manwürdegelassennicken.
Doch in diesem Fall schwappt
das Skandälchen nach Europa,
vorunsererHaustürewirdunse-
re Kulturgeschichte neu erfun-
den: Swifts Tatort ist das Hessi-
sche Landesmuseum in Wies-
baden. Dort drängeln sich
Swifties aus aller Welt seit ein
paar Tagen um eine Wasserlei-
che, eher schwebend als
schwimmend, der Tümpel ist
brackig: «Ophelia». Das Ju-
gendstilbild, so sagt man, soll
Swift in ihrem Musikvideo für
ihren Nummer-eins-Hit «The

FateofOphelia»benutzthaben.
Zu finden auf ihrem neuen Al-
bum, «Life of a Showgirl».

Selbstverständlich ist
«Ophelia» keine Erfindung von
Swift, sondern von William
Shakespeare. Und möglicher-

weise aberhundert weiteren
männlichen Mythenbildnern
undGeschichtenerzählern.Das
arme Mädchen, die Selbstmör-
derin, zählt zu den am häufigs-
ten zitierten Frauenfiguren in
der europäischen Literatur.

DanieleMuscionico Shakespeare hat sie eingeführt
als Geliebte des manipulativen
Dänenprinzen Hamlet und
TochterdesKönigs.WennHam-
let den Vater von Ophelia um-
bringt, sie hin und her gezerrt
wird zwischen männlichen An-
sprüchen und eigenen Gefüh-
len, verliert sie den Verstand –
oder gibt vor, ihn zu verlieren,
und geht beimBlumenpflücken
insWasser.

OhneMann scheint ein
Frauenleben nicht zu gehen
In der Neuzeit hat sich das Bild
der passiven Opfergestalt
Ophelia geändert. Berühmte,
feministische Autorinnen wie
MargaretAtwoodund JoyceCa-
rol Oates haben dafür gesorgt:
DieFigurwirdgelesenalsMeta-
pher für den Konflikt junger
Frauen im Patriarchat. Der Tod
oder das Irrewerden als letzte
Möglichkeit von Autonomie.
Swifts Ode an Ophelia eröffnet
tatsächlichmit ebenjener Szene
des Gemäldes des deutschen

Historienmalers Friedrich Wil-
helm Theodor Heyser. Er war
zwar bloss ein kleiner Fisch zu
seiner Zeit, und seine Wasser-
leiche ist bis heute jenen der
wirklichen Meister unterlegen.
Das macht aber nichts, Ophelia
interessiert die Popsängerin
nicht die Bohne.

Im Video ist die schöne Lei-
che, natürlich, Taylor Swift
selbst. Sie ist die tragische, poe-
tische Heldin, die wegen Fame
unddurchfalscheLiebefastver-
rückt wurde. In der Eröffnungs-
szene liegt sie im weissen
Abendkleid hübsch drapiert in
der Ophelia-Pfütze, der Bilder-
rahmen rahmt sie golden, doch
schonaufersteht sie –undbefin-
det sich wo? In einemMuseum,
einem Casino in Las Vegas?
Auchdas istbedeutungslos.Das
Showgirl will bloss die Show.

Was dann im Musikvideo
folgt, scheint das Werk eines
KI-Algorithmus zu sein: Eine
faul gesponnene Geschichte
aus verschiedenen Alter Egos

von Swift, wechselnden Perü-
cken und weggeworfenen Bei-
nen, aus «Fluch der Karibik»,
Moulin Rouge und dem er-
schossenen Uwe Barschel in
der Badewanne.

Ophelia? Bleibt wie bei
Shakespeare auch hier auf der
Strecke. Denn Swift ist zwar die
Frau, die aus Liebeskummer
fast ertrinkt, aber eben nur fast:
Im richtigenMoment kommt in
ihremSongderRichtige, ein rit-
terliches «Du». Durch ihn und
seine Liebe wird Taylor geheilt,
gerettet. Am Ende des Videos
dümpelt sie in ihrer luxuriösen
Badewanne, undman stellt sich
vor, wie unten amWannenrand
ihr Verlobter, Football-Star Tra-
vis Kelce, mit einem vorge-
wärmten Badetuchwartet.

Die erfolgreichste Frau der
Welt ist ohneManndemErtrin-
ken in ihren Gefühlen geweiht.
Wäre das nicht zum Heulen,
man könnte lachen. Oder wie
Shakespeare es weit besser ge-
sagthat:DerRest istSchweigen.
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«Gibmermeh Läbe»: Levin Lucca Dennler (l.) undMichael Egger. Bild: Flavio Karrer

Wer wirkt lebendiger, Fake oder Original? Die Frage dürfen die
Swifties im hessischen Landesmuseum selber beantworten.

Bild: Michael Probst/AP

Songs von hier für den Nebelherbst
Mundart-Pop ist meistens Halligalli. Wie es anders geht, zeigt das Duo Splendid.

Diese Leiche singt falsch
Taylor Swift steigt inWiesbaden in ein Bild vonOphelia. Besser, sie wäre dringeblieben.



Die Ära von Windows 10 ist zu
Ende.Nachetwasmehralszehn
Jahren hat Microsoft den Sup-
port beendet. Es gibt keine Si-
cherheits- und Qualitätsup-
dates mehr. Der Nachfolger
Windows 11 wurde bereits im
Oktober 2021 lanciert.

Trotzdem sind immer noch
viele PCs und LaptopsmitWin-
dows10unterwegs.Gemässder
Website StateCounter liefen im
September noch etwa 37 Pro-
zent der Computer in der
Schweiz mit diesem Betriebs-
system, was bei 5,5 Millionen
Rechnern etwa zwei Millionen
aktuelle Windows-10-Anwen-
der ergibt.

Schon die Ablösung von
Windows 7war heikel
Als vor fünf Jahren Windows 7
abgelöst wurde, sprach der Si-
cherheitsexperteThomasUhle-
mann von einer tickenden Zeit-
bombe, was die Sicherheit be-
traf. Mit Blick auf die
Cybersicherheit müsse man
auch jetzt sagen: «Je länger bei
einemWindows-10-Nutzer kei-
ne kritischen Updates gemacht

werden, desto länger auch der
Zeitraum, den Kriminelle ha-
ben, Lücken zu finden und aus-
zunutzen.»

Der immer noch hohe
Marktanteil von Windows-10-
Nutzern sei für Kriminelle eine
hervorragende Ausgangslage
wegen allfälliger ungeschlosse-
ner Sicherheitslücken. Zwar hat
MicrosofteinemöglicheVerlän-
gerungdesSupports für ein Jahr
angeboten (siehe Box). Doch
der Sicherheitsexperte denkt,

dass diewenigsten privatenAn-
wenderinnen und Anwender
den erweiterten Support auch
nutzen werden. «Und selbst
wenn, verlagert sich das Prob-
lemummaximal ein Jahr», sagt
der Cyber-Sicherheitsexperte
bei AV-Comparatives in Inns-
bruck.

Mankönnenichtausschlies-
sen, dass gefundene Sicher-
heitslücken dazu missbraucht
werden könnten, die Kontrolle
überdengesamtenPCeinesPri-

Bruno Knellwolf vatanwenders zu übernehmen.
«Das geschieht dann anfangs
meist unbemerkt, aber so wer-
den etwa Tastatureingaben auf-
gezeichnet und imHintergrund
übertragen oder das gesamte
Online-Banking manipuliert.»
Passwortspeicher würden ge-
knackt, private Bilder und
Unterlagen ausspioniert und
vielesmehr.

Die Gefahren sind nach Uh-
lemann für Unternehmen ähn-
lichgelagert,beidenendieWin-

dows-10-Rechner direkt mit
dem Internet verbunden sind.
Und in derenNetzwerken keine
umfassende Überwachung des
Netzverkehrs stattfindet.
Kommt es zu einem Hackeran-
griff, ist der Schaden allerdings
viel grösser als bei Privaten. In
FirmenbesteheauchdieGefahr
von Ransomware, die Dateien
und Systeme verschlüsselt und
dann für den Zugang darauf ein
Lösegeld verlangt.

Nicht jeder alte PC läuftmit
Windows 11
Die einfachste Lösung ist nun,
einfach auf das aktuelle Be-
triebssystem Windows 11 zu
wechseln und so auf dem neu-
esten Stand zu bleiben. Dafür
kann ein Computer allerdings
auch schon zu alt sein. Uhle-
mannrätden«WindowsUpgra-
deAssistent»zunutzen,derdie-
seFragebeantwortet.Dasistein
kleines Tool, das von Microsoft
entweder über den Windows
Update Dialog mitangeboten
wird, oder das direkt von den
WebsitesvonMicrosoftgeladen
werden kann.

Dieses «der Computer ist
zu alt» gelte jedoch nur für

Windows 11, es gebe Alterna-
tiven mit anderen Betriebs-
systemen. Wer für Windows
11 extra einen neuen PC kau-
fenmuss und demdas zu teu-
er ist, hat nach Uhlemann in
derWelt des Betriebssystems
Linux kostenfreie Alternati-
ven. Diese stündenWindows
inSachenLeistungsfähigkeit,
Sicherheit und vor allem Be-
nutzbarkeit in nichts mehr
nach. Diese heissen Ubuntu,
Linux Mint & Co. «Wer be-
reits ein Google-Konto hat,
für den ist auch ChromeOS
Flex eine Alternative», sagt
Uhlemann.

Wemdaszukompliziert sei,
der wende sich besser an einen
IT-Dienstleister. Das könne
immer noch günstiger sein, als
einen neuen PC zu kaufen. Auf
jeden Fall müssten Windows-
10-Nutzer schnell handeln,
weil jeder weitere Monat ohne
Sicherheits-Update einem
Glücksspiel gleiche.

Am einfachsten ist es also,
auf Windows 11 umzusteigen,
aber auch das Verlängern von
Windows10füreinJahristkeine
Hexerei und dauert nur wenige
Minuten.

Wieman den Support um ein Jahr verlängert

1.ÖffnenSiedieWindows-10-Ein-
stellungen und klicken Sie auf
«Update&Sicherheit».

2. Suchen Sie nach der Über-
schrift «Windows 10 Support en-
detimOktober2025»odereinem
ähnlichen Hinweis. Dort auf
«Jetzt registrieren» klicken.

3.BestätigenSiedieRegistrierung
für die verlängerten Sicherheits-
updates mit «Weiter». Nun sind
diesebisOktober2026verlängert.

Für das Update müssen aber ein
paar Bedingungen erfüllt sein:

Auf dem Gerät muss Win-
dows10,Version22H2 installiert
sein. Falls Sie eine ältere Ver-
sion haben, führen Sie ein kos-
tenloses Update auf 22H2
durch. Dann braucht es das
neueste Windows-Sicherheits-
Update und man muss für die
Registrierung Administrator-
rechtehaben. FürdieRegistrie-
rung wird ein Microsoft-Konto
(MSA) benötigt. (chm)

Erklären Sie das mal Ihrer Kat-
ze:SeitsiebenJahrenwilldieEU
dieSommer-undWinterzeitab-
schaffen. Millionen von Euro-
päerinnen und Europäern ha-
ben sich dafür ausgesprochen,
undauchdasEU-Parlamenthat
schon zugestimmt. Doch die
Mitgliedstaaten können sich
nicht einigen, welche Zeit künf-
tig gelten soll, und so bleibt die
Reform vorerst blockiert.

Typisch EU, möchte man
gut schweizerisch sagen. Nur
hat sich selbst der profilierteste
Schweizer Kritiker der Europäi-
schenUnion an der Zeitumstel-
lungschondieFingerverbrannt.
1982 versuchte Christoph Blo-
cher – ein damals noch ziemlich
unbedeutender Zürcher Natio-
nalrat –, die Zeitumstellung per
Volksinitiative zu kippen. Er
scheitertemit demProjekt aber
schon im Sammelstadium. Und
auch alle weiteren Anläufe, um
die arbiträre alljährliche Mani-
pulation der Uhr aufzugeben,
sind gescheitert.

So stehen wir am kommen-
den Wochenende also wieder
vor der Frage: «Moment mal,
stellenwir dieUhr jetzt vor oder
zurück?» (Spoiler: Wir stellen
sie zurück!). Und wir wundern
uns, wo wohl der letzte Anlauf
zur Abschaffung der Zeit-
umstellung steht, während uns
die plötzliche Verschiebung des
Tagesrhythmus tagelang die
Sinne vernebelt.

Schonung,wenigstens für
unsere Liebsten
Während wir Menschen die al-
leinigen Verursacher sind, sind
wir nicht die einzigen Betroffe-
nen,wasuns zurückzubesagter
Katze führt. Denn auch Tiere
werdenvomVorundZurückder
Uhren in Mitleidenschaft ge-
zogen. Vorab Haustiere, deren
Tagesrhythmus eng mit unse-
rem verzahnt ist.

Deborah Stoffel

Wie Menschen haben Tiere
eine innere Uhr. Man spricht
vom zirkadianen Rhythmus:
Körperfunktionen wie der
Schlaf-Wach-Zyklus, die Hor-
monausschüttung und die Kör-
pertemperatur werden über 24
Stunden hinaus gesteuert. Wer

seinenHundvoneinemTagauf
denandereneineStunde länger
auf den Morgenspaziergang
warten lässt, mutet ihm einiges
zu.EbensoderKatze,diepünkt-
lich ihr Frühstück im Napf er-
wartet. Der plötzliche Eingriff
in ihren Rhythmus bringt die

Tiere durcheinander. Wer von
seinem lieben Vierbeiner ge-
weckt, angemaunzt oder ange-
winselt wird, sollte die Be-
schwerde also ernst nehmen.
AuchWellensittiche oderPapa-
geien spüren die Umstellung.
Um den Hamster, der sich we-

nig um den Tageslauf seiner
Halter schert, muss man sich
keine Sorgenmachen.

Tierschutzorganisationen
wie Vier Pfoten empfehlen, die
Umstellung gestaffelt zu ma-
chen, mit einer täglichen Ver-
schiebung der Fütterungs- und

Gassizeiten um zehn bis fünf-
zehn Minuten. Wer besondere
Rücksicht nehmen will, achtet
auch auf die Beleuchtung und
macht in der Angewöhnungs-
zeit amMorgennicht gleich alle
Lichter an.

Eine solche Staffelung gibt
es auch in der Landwirtschaft.
Dort hat das Thema allerdings
an Bedeutung verloren. Dank
der verbreiteten Nutzung von
Melk- und Fütterungsrobotern
ist die gestaffelte Zeitumstel-
lung im Stall für viele Bauern
nurnocheineFragevoneinpaar
Klicks.

ErhöhteUnfallgefahr? Die
Amerikanerwissenmehr
Was gerne vergessen geht, sind
unsere Schnittstellen mit Wild-
tieren,vorallemimStrassenver-
kehr. Behörden und Versiche-
rungen, wie die Schaffhauser
Kantonspolizei und die Axa,
warnen Ende Oktober jeweils
vor Wildtierunfällen. Denn die
Zeitverschiebung verlegt die
Dämmerung auf einen Schlag
mitten in die Rushhour. Das
sind weder die Wildtiere noch
die Menschen gewohnt. Der
Aufruf lautet deshalb: in Wald-
nähe vorsichtig zu fahren sowie
abzublenden und zu bremsen,
wenn plötzlich ein Reh im
Scheinwerferkegel auftaucht.

Nicht ganz klar ist, wie sehr
sich das Unfallrisiko erhöht.
Weder die Axa noch die Kan-
tonspolizeiSchaffhausenhaben
die Zahlen identifiziert. Einen
Anhaltspunkt lieferteineStudie
derUniversitätWashington von
2022 mit Unfalldaten aus den
USA,wonachinderWochenach
der Zeitumstellung 16 Prozent
mehr Wildtier-Unfälle ver-
zeichnet werden. Die Amerika-
ner sprechen von der Daylight-
Saving-Time. Und Sie ahnen es:
Auch jenseits des grossen
Teichswird seit Jahrenerfolglos
über die Abschaffung debat-
tiert.
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Windows 11 hat Windows 10 ab-
gelöst, die Sicherheits-Updates
für das ältere Betriebssystem
werden gestoppt.

Bild: Beata Zawrzel/Getty

Kommt das Futter plötzlich eine Stunde später, kann die Katze stinkig werden. Bild: Getty

Wie die Zeitumstellung
Tiere durcheinanderbringt
DerWechsel von der Sommer- zurWinterzeit macht nicht nur vieleMenschen verrückt.

PC und Laptop als tickende Zeitbomben
Es gibt keine Sicherheits-Updatesmehr für das BetriebssystemWindows 10 vonMicrosoft. Jetzt heisst es schnell handeln.
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2024 musste sich ein Aargauer
Lehrer wegen sexueller Nöti-
gung vor Gericht verantworten.
Dies wegen eines Vorfalls aus
dem Jahr 2021. Der Beschuldig-
te, ein Schweizer, soll versucht
haben, sexuelleHandlungenan
einem damals 17-Jährigen vor-
zunehmen. Dabei handelte es
sich nicht um irgendeinen Ju-
gendlichen, sondern um einen
ehemaligen Schüler des Be-
schuldigten.

Das Bezirksgericht Lenz-
burg verurteilte den Beschul-
digten zu einer teilbedingten
Freiheitsstrafe von zweieinhalb
Jahren und einer bedingten
Geldstrafe von 30 Tagessätzen
à 140 Franken, bei einer Probe-
zeit von drei Jahren. Zudem
ordnete das Gericht für den
Mann ein lebenslanges Tätig-
keitsverbot fürdenUmgangmit
Minderjährigen an.

Schuldig gesprochen wurde
der Beschuldigte hauptsächlich
wegen sexueller Nötigung.
Hinzu kam ein Schuldspruch
wegen Pornografie: Die Ermitt-
ler hatten auf dem Computer
des Beschuldigten zwei Porno-
Videos entdeckt. Der Beschul-
digte ist bereits vorbestraft,
weil er einst einem 17-jährigen
Schüler 100Franken anbot, um
mit ihm Oralsex zu haben.

Der Beschuldigte akzeptier-
te das Strafmass des Bezirksge-
richts nicht und ging daraufhin
in Berufung. Am Donnerstag
fanddieVerhandlung amOber-
gericht statt. Dort wurde der
Fall neu aufgerollt.

Zopf gebacken und Bier
getrunken
Dermittlerweile junge Erwach-
sene, der der Verhandlung als
Privatkläger beiwohnte, erklär-

te inderBefragung,wieesüber-
haupt zum Treffen am 30. Ok-
tober 2021 gekommen war. Er
habe damals Probleme in der
Schule gehabt, vor allem im
Französisch. Videospiele seien
ihm zu dieser Zeit wichtiger ge-
wesen als der Schulunterricht.
«Ich brauchte jemanden, der
mich motiviert und mir etwas
Nachhilfe gibt.»

In Absprachemit demVater
des Schülers erklärte sich der
Beschuldigte, der den Jugendli-
chen bis kurz vor diesem Zeit-
punkt unterrichtet hatte, bereit,
ihn zu coachen. Jedoch mehr

auf «kollegialer», also privater
Basis, wie der Kläger sagte. An
einem Samstagabend lud der
Beschuldigte den 17-Jährigen
zu sichnachHause ein.Geplant
war ein ungezwungenes Tref-
fen, vonLernen undKochen sei
die Rede gewesen, so der Klä-
ger.

Beim Beschuldigten ange-
kommen, habe ihn dieser zu-
erst in der Wohnung herumge-
führt. Danach hätten sie zu-
sammen einen Zopf gebacken.
Der Beschuldigte habe ihm
dann schon ein erstes Bier an-
geboten, welches er getrunken

habe. Später hätten sie zusam-
meneinenFranzösisch-Testan-
geschaut. Anschliessend berei-
teten die beiden das Abendes-
sen zu und assen gemeinsam.
«Zwischendurch haben wir im-
mer wieder Bier getrunken»,
sagte der Kläger.

Als es schon etwas später
gewesen sei, so gegen 21.30
Uhr, habe ihn der Beschuldigte
gefragt, ob er nach Hause ge-
hen oder bei ihm übernachten
wolle. Der Kläger dachte sich
nichts dabei und rief seinen Va-
ter an. Dieser erlaubte ihm,
beim Beschuldigten zu bleiben.

Der Beschuldigte habe ihm
schliesslichWodka-Shots ange-
boten, so der Kläger. Sie hätten
Musik gehört, geredet und wei-
ter Alkohol getrunken. «Immer
wenn ich von der Toilette zu-
rückkam, war mein Shotglas
wieder aufgefüllt.»

Durch den Alkoholkonsum
sei er immer betrunkener ge-
worden. Irgendwann habe er
sich übergeben müssen. Wäh-
rend der Verhandlung sagte der
Kläger wiederholt, dass er sich
nicht an alles erinnern könne.
«Durch den Alkohol hatte ich
immer wieder Blackouts.»

Raphael Willen «Irgendwann landete ich in der
Dusche», sagtederKläger.Dort
habe ihn der Beschuldigte ge-
duscht und ihm die Schamhaa-
re rasiert. Später sei er nackt im
Bett des Beschuldigten aufge-
wacht, als dieser versucht habe,
ihn anal zu penetrieren. Soweit
es ihm in seinem alkoholisier-
ten Zustand möglich gewesen
sei, habe er versucht, sich zu
wehren.

Am nächsten Tag habe er
noch mit dem Beschuldigten
gefrühstückt, bevor ihn dieser
nachHause gefahrenhabe, sag-
te der Kläger. ZuHause habe er
versucht, sich vom Vorgefalle-
nen abzulenken. «Es ging mir
sehr schlecht.»Noch amselben
Tag habe er seinem Vater er-
zählt, was vorgefallen sei. Zu-
sammenhätten siedannbei der
Polizei Anzeige erstattet.

Beschuldigter bestreitet
Vorwürfe
«Mein Sohn war nur noch ein
HäufchenElend», sagte derVa-
ter des Klägers, der amOberge-
richt als Zeuge vorgeladen war.
Der Vorfall belaste ihn als Vater
nachwievor, ermache sichVor-
würfe,dassesüberhaupt soweit
gekommen sei.

Der Beschuldigte bestritt
die Vorwürfe. Weder habe er
den Kläger im Intimbereich ra-
siert, nochhabeer versucht, ihn
zu penetrieren. Wie der Kläger
darauf komme, könne er sich
nicht erklären. Dass er dem da-
mals noch Minderjährigen Al-
kohol angeboten habe, gab er
zu. Es sei jedochweniger gewe-
senalsvomKlägerbeschrieben,
hielt der Beschuldigte fest.

Ob das Obergericht dem
Schuldspruch des Bezirksge-
richts Lenzburg folgt, ist noch
nicht klar. Das Urteil wurde
noch nicht eröffnet.

«Heutewurdeichrichtigsauer»
– so begann Benjamin Giezen-
danner, Präsident des Aargaui-
schen Gewerbeverbands (AGV)
undNationalrat für die SVP, sei-
ne Willkommensansprache an
der Delegiertenversammlung
des AGV amMittwochabend in
Reinach.GrundfürseineAufge-
brachtheit war die am Morgen
veröffentlichte Meldung, dass
sichdieAEWEnergieneumit 35
Prozent an der Herzog Kull
GroupHolding (HKG) beteiligt.

Das Thema ist politisch bri-
sant. Dass die staatliche AEW
Privatunternehmen aufkauft,
wenn auch nur in einerMinder-
heitsbeteiligung, wurde in der
Vergangenheit mehrfach von
Aargauer Politikern aus dem
bürgerlichen Lager kritisiert.

2024verlangtensie imGros-
sen Rat, dass sich die AEW auf
ihrKerngeschäftmit der Strom-
versorgung konzentrieren soll.
Staatsbetriebe sollten keine pri-
vaten Firmen konkurrenzieren,

hiess es. Einer der Vorstösse zu
diesem Thema hatten Matthias
Jauslin und ebenBenjaminGie-
zendanner eingereicht, nach-
demdieAEWdieHälftederAa-
rauer Firma GA-Werkstatt.ch
aufgekauft hatte. GA-Werk-
statt.chisteinTochterunterneh-
menderHerzogKullGruppe,an
die sich die AEW nun seit Neu-
emmit 35 Prozent beteiligt.

«Wir konkurrenzieren
dasGewerbe nicht»
Als aktueller AGV-Präsident
und damit Vertreter des Aar-
gauer Gewerbes sah sich Benja-
min Giezendanner dazu bewo-
gen, die privaten Firmen im
Kanton in Schutz zu nehmen.
DieseHaltung kann auchAEW-
Geschäftsführer Marc Ritter
nachvollziehen, wie er auf An-
frage sagt.

Wie schon in Interviews zu-
vor stellt er aber auch jetzt klar:
«Wir tangieren das lokale Ge-
werbe imAargau nicht», jeden-
falls nicht dasjenige, das Ener-
gieinfrastruktur installiert.

«Dieses konkurrenzieren wir in
keinsterWeise.»

DieHGK respektive dieGA-
Werkstatt.ch ist im Bereich Ge-
bäudeautomation tätig. Heut-
zutagestellenGebäudenämlich
auch Energie her, zum Beispiel

Daniel Vizentini über Solarpanels. Sie sind je
nach dem auch an Batteriespei-
cheroderaneinFernwärmenetz
verbunden und regulieren das
Raumklima mittels etlicher
neuer technischen Finessen.
Wie schon zuvor erklärt Marc

Ritter auch hier, dass sich die
AEW an solchen Firmen betei-
ligt,dadieAEWalsStromanbie-
terin dasGesamtenergiesystem
kennen muss. «Wir müssen
nichtnurdasStromnetzimBlick
haben, sondern auch, dass die
Gebäude Energie ins Netz zu-
rückgeben.»

Dass sich die AEW an Fir-
men im Bereich Gebäudeauto-
mation beteiligt, wurde vor
einem Jahr von der Aargaui-
schen Industrie- und Handels-
kammer AIHK, trotz Kritik am
Staatsbesitz, als einigermassen
nachvollziehbarangesehen.Für
Beteiligungen an Carsharing-
oder Softwareanbietern jedoch
gebe es laut AIHK «keine ord-
nungspolitische Rechtferti-
gung», hiess es.

DieVerwaltungsräte
kennen sich
Hätte die AEW statt eines Ein-
kaufsnicht aucheinfachmitder
HKG zusammenarbeiten kön-
nen? «Doch», sagt Marc Ritter.
DaaberbeideUnternehmenge-

meinsaminForschungundEnt-
wicklung investieren – teilweise
mit der ETH, mit der die AEW
bereits den Energiepreis Watt
d’Orgewonnenhat–,wolltensie
diese Ausgaben gemeinsam tä-
tigen und auch gemeinsam die
Früchte davon ernten.

Dass Ernst Werthmüller,
früherer Verwaltungsratspräsi-
dentderAEW,heute imVerwal-
tungsrat derHKG sitzt und dort
ebenfalls schon mal VR-Präsi-
dent war, habe keinen Zusam-
menhangmit der neu beschlos-
senen Beteiligung der AEW an
derHKG,versichertMarcRitter
zusätzlich. «Die Gespräche ha-
ben nicht über ihn stattgefun-
den.»

Der Anstoss für eine Erwei-
terung der Beteiligung seitens
der AEW sei von HKG-Ge-
schäftsführer Marc Herzog ge-
kommen,derdasUnternehmen
mit Hauptsitz in Aarau in zwei-
ter Familiengeneration leitet.
Co-Präsident des Verwaltungs-
rats der HKG ist heute Firmen-
gründer RenéHerzog.

Der Beschuldigte trank amAbend des Vorfalls mit dem Jugendlichen Alkohol. Symbolbild: herraez/istockphoto

Es werden keine privaten Unternehmen konkurrenziert, versichert
AEW-Geschäftsführer Marc Ritter. Bild: Alex Spichale

«Er war nur noch ein Häufchen Elend»
Ein Lehrer stand vor demObergericht, weil er einen ehemaligen Schüler sexuell genötigt haben soll.

Staatliche AEW beteiligt sich weiter an Privatfirma
AGV-Präsident BenjaminGiezendanner ist darüber entsetzt. AEW-PräsidentMarc Ritter erklärt die Hintergründe.
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VoreinerWochewaresersteine
Forderung der SVP, vertreten
durchStefanGiezendanner:Die
A1 im Aargau solle mit hoher
Priorität auf sechs Spuren ver-
breitertwerden, derAusbau be-
reits in den 2030er-Jahren be-
ginnen. Der Grossrat und
Transportunternehmer kündig-
te an, im Kantonsparlament
einen entsprechenden Antrag
einzureichen. Er reagierte da-
mitaufdieEmpfehlungdesVer-
kehrsexperten von Bundesrat
Albert Rösti, das Projekt erst ab
2045 zu realisieren.

Giezendanner sagte letzte
Woche, er hoffe auf Mitstreiter
für den Antrag, der am Ende in
einer Standesinitiative münden
soll, um beim Bund möglichst
vielDruckzumachen.Diesehat
er inzwischen gefunden:Hinter
dem Vorstoss, der am Dienstag
eingereicht wurde, stehen in-
zwischen auch FDP und Mitte.
Damit ist jetzt schon klar, dass
die Ausbau-Forderung imGros-
senRat eine komfortableMehr-
heit erhalten wird.

FDP, SVP,Mitte undEVP
wollenVerkehrsbericht
Gar noch breiter abgestützt ist
ein Postulat, das vom Regie-
rungsrat einen Bericht zu den
FolgendesETH-Gutachtens für
die Mobilitätsprojekte im Aar-
gau verlangt. Dahinter stehen
neben der FDP, die mit Stefan
Huwyler den Sprecher stellt,
auch SVP,Mitte und EVP.

Gefordert wird eine Ausle-
geordnung mit Nationalstras-
sen- und Bahnprojekte, diese
sollen in Zusammenhang mit
früheren Verkehrsstrategien
und Berichten des Bundes ge-
stellt werden.

Die Regierung soll aufzei-
gen, «welche strategischen
Prioritäten für den Aargau ge-
setzt werden müssen, wie die
Zusammenarbeit mit Nachbar-
kantonen und dem Bund zu in-
tensivieren ist, undwelche poli-

tischen und planerischen
Schritte notwendig sind, damit
der Kanton seine Anliegen wir-
kungsvoll einbringen kann».
Mit diesen Arbeiten kann das
Verkehrsdepartement eigent-
lichschonbeginnen,hinterdem
Vorstoss stehen insgesamt 96
Grossratsmitglieder.

Die Rückstufung des Auto-
bahnausbaus sei nichtnachvoll-
ziehbar, heisst es im Vorstoss.
Die A1 sei nicht nur die Haupt-
verkehrsachse des Aargaus,
«sonderneineder zentralenLe-
bensadern des nationalen Ver-
kehrsnetzes».DieStau-undUn-

fallstatistik auf diesem Ab-
schnitt zeige seit Jahren schon
Handlungsbedarf, schreibt Hu-
wyler, undweiter: «Eine Verzö-
gerung gefährdet die Verkehrs-
sicherheit, die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit und die
Standortattraktivität im ganzen
Mittelland.»

Wo liegen die Prioritäten
beimBahnausbau?
Die vier Parteien legen auch
einenFokusaufdieBahnprojek-
te im Aargau, die im ETH-Be-
richt aufgeführt werden. «Der
Kanton ist ein zentrales Binde-

glied zwischen Zürich, Basel,
Luzern und Bern – die Entwick-
lung der Bahnkapazitäten und
Knotenpunkte ist entscheidend
fürdieZukunftderPendlerströ-
me.»DerBericht lege zwar eine
Stärkung des Bahnverkehrs na-
he,lasseaberoffen,wieEngpäs-
se im Mittelland konkret gelöst
und welche Prioritäten gesetzt
werden sollen, steht im Postu-
lat.

Deshalb müssten die Schie-
nenvorhaben sorgfältig geprüft
werden, lautet eine der Forde-
rungen. Die Regierung soll auf-
zeigen, «welche Projekte aus

AargauerSichthöchstePriorität
haben».

GenanntwerdenalsBeispie-
le die Knoten Lenzburg/Aarau,
der Angebotsausbau auf den
Ost–West-Korridoren, oder die
S-Bahn-Integration.Zudemsoll
die Regierung darlegen, welche
Zeithorizonte realistisch sind,
undwiederAargau indernatio-
nalen Verkehrsplanung stärker
eingebundenwerden könne.

In einem weiteren Vorstoss
verlangt die FDP allein einen
Bericht zu den Konsequenzen
derETH-Empfehlungen fürRe-
gionenundGemeinden imAar-
gau. Die Regierung soll dabei
die laufendenGesamtverkehrs-
konzeptesowiedieimRichtplan
eingetragenen Umfahrungen
berücksichtigen.

GLP-Grossrätin
stellt viele Fragen
CarloDegelo,derLeiterderAb-
teilung Verkehr beim Kanton,
hat bereits angekündigt, in den
nächsten Wochen die Studie
und alle Projekte, die den Aar-
gau direkt oder indirekt betref-
fen, vertieft zu analysieren. De-
gelo sagte weiter, man werde
sich dafür einsetzen, «dass die
aus Aargauer Sicht relevanten
Projekte möglichst hoch priori-
siert und weitergeplant wer-
den».Auf ihnunddasVerkehrs-
departement von FDP-Regie-
rungsrat Stephan Attiger dürfte
aber noch einiges mehr an
Arbeit zukommen.

Grund dafür ist eine um-
fangreiche Interpellation mit
insgesamt 20 Fragen, die GLP-
Grossrätin Leandra Kern
Knecht am Dienstag im Kan-
tonsparlament abgegeben hat.
Diese reichen von einer allge-
meinenEinschätzungdesETH-
Berichts durch die Regierung
über mögliche Alternativen
zum zurückgestuften Bahntun-
nel Aarau-Zürich und die Op-
tion der Pannenstreifen-Um-
nutzungaufderA1biszuKonse-
quenzen für den kantonalen
Richtplan.

Fabian Hägler

Sie heissen Einjähriges Berufs-
kraut, Drüsiges Springkraut, Ja-
panischer Knöterich oder Blau-
glockenbaum und sind immer
häufiger auf Spaziergängen in
Aargauer Wäldern anzutreffen.
Es sind invasive Neophyten. Sie
verdrängeneinheimischeArten
und behindern die natürliche
Waldverjüngung. Wichtige
Funktionen desWaldes können
so beeinträchtigt werden. Die
Biodiversität oder die Holzpro-
duktion sind bedroht.

Das Problem: Eine flächen-
deckendeEntfernungallerinva-
siven Neophyten ist nicht mög-
lich. Eine im Auftrag des De-
partements Bau, Verkehr und
Umwelt erstellte Studie schlägt
deshalb einen anderen Ansatz
vor:BekämpfungjenachArtdes

Schädlings sowie Art des Wal-
des. So sollen etwa auf Natur-
schutzflächengrundsätzlichalle
invasiven Arten bekämpft wer-

den. Auf den übrigen Waldflä-
chen liegt der Fokus auf Arten
mit hohem Schadenpotenzial.
Diesekönnenhier vor allemdas

Philipp Indermühle Aufwachsen der nächsten
Baumgeneration behindern.

Nach gesammelten Infor-
mationen der Forstbetriebe im
Aargau sind Arten wie Berufs-
kraut, Springkraut, Kirschlor-
beer und Robinie heute beson-
ders häufig. Von den 30 gemel-
detenArtenistdieHälftebereits
weit verbreitet.

JährlicheKosten von rund
3,5Millionen Franken
Die Studie umfasste jedoch vie-
le weitere Neophytenarten. De-
ren90wurdenhinsichtlichihres
Schadenspotenzials bewertet.
Um auch auf die selteneren
fremdländischen Arten gefasst
zu sein, empfiehlt die Studie
eine Frühwarnliste.

TretendieseNeophytenauf,
sollten sie vollständig getilgt
werden. Im Rahmen der Studie

wurden ebenfalls die jährlichen
Kosten für das «risikobasierte
Neophytenmanagement» im
Aargauer Wald berechnet. Die-
sewerdenaufrund3,5Millionen
Franken pro Jahr geschätzt. Das
bedeutet, dass der Kanton Aar-
gau künftig viel mehr für die
Neophyten-Bekämpfung auf-
wendenmüsste.

Dennaktuell stehenpro Jahr
nur410'000FrankenzurVerfü-
gung. Das ergibt sich aus dem
für den Zeitraum 2022 bis 2027
vom Grossen Rat bewilligten
Verpflichtungskredit zur Neo-
biota-Strategie.

Die Resultate der Studie
fliessen nun in einen Leitfaden
ein,derdieUmsetzungdesNeo-
phyten-Managements im Aar-
gauer Wald konkretisiert. Da-
ran arbeiten auchWaldbesitzer
und Forstpersonalverbandmit.

Kantonspolizei Er hat zu den
beliebten und bekannten Mit-
arbeitern der Kantonspolizei
Aargaugezählt:DiensthundTa-
sco von Hexensturm. Nun wird
bekannt,dassderHundimAlter
von 10 Jahrengestorben ist.Das
geht aus einem Video-Post auf
Instagram hervor, der auf dem
Profil des Hundes verfasst wor-
den ist. Sein Halter zählt auf,
was derHund alles erreicht hat.
Er habe Straftäter dort gefun-
den, wo sie keinMensch gefun-
den hätte, er sei an den Schwei-
zer Meisterschaften gewesen
und er habe es ins Schweizer
Fernsehen geschafft.

Der Halter, DanielWächter,
schreibt aber auch emotionale
Worte: Tasco habe ihn gefor-
dert, weitergebracht und be-
schützt. Er habe jeden «Seich»
mitgemacht und sei sogar in
einem Rap-Video vorgekom-
men. «Du fehlst», heisst es ab-
schliessend.

Tasco war nicht nur Dienst-
sondern auch Familienhund
und daneben auf Social Media
bekannt und beliebt. Er hatte
auf Instagram fast 1900 Follo-
werinnen und Follower. Alle
Beiträge wurden immer mit
sehr viel Wohlwollen kommen-
tiert. Nun gibt es viele Beileids-
bekundungen.

DocherwarauchaufVerbre-
cherjagd.Seinen10.Geburtstag
verbrachte er nicht etwa mit
einer grossen Party, sondern
aufNachtpatrouille.Immerwie-
der hat er auch Erfolge feiern
dürfen. So etwa im Januar 2024,
als die Regionalpolizei Brugg
mithilfe desDiensthundes «Ta-
sco» zwei Asylbewerber aus Al-
gerienimAltervon21und31Jah-
ren festnehmen konnte.

In unserer Übersicht über
die Aargauer Polizeihunde im
vergangenen Jahr hat Tasco
aber dies als seinengrösstenEr-
folg genannt: «Ich habe in Die-
tikoneinenmutmasslichenEin-
brecher gefunden, der sich im
Fahrgestell des LKW-Anhän-
gers verkrochen hatte. Er war
ziemlich gut versteckt, der Poli-
zist entdeckte dort zuerst
nichts.»

Was ist aberderGrund,dass
Tasco gestorben ist? Auf Anfra-
ge schreibt Daniel Wächter:
«Der Gesundheitszustand ver-
schlechterte sich innerhalb von
zwei Wochen deutlich. Der
Tierarzt stellte mehrere ver-
grösserte, krebsartige Lymph-
knoten fest. Um weiteres Lei-
den zu verhindern,wurde er am
17. Oktober 2025 eingeschlä-
fert.» Nun ist der Deutsche
Schäferhund also im Hunde-
himmel und schaut vondort be-
stimmt auf den Nachwuchs hi-
nunter.Dieserstehtnämlichbe-
reits in den Startlöchern. (cri)

Stefan Huwyler (FDP) vertritt einen überparteilichen Vorstoss als Sprecher, der einen Verkehrsbericht
von der Regierung verlangt. Bild: Britta Gut

Auf Tafeln bei
Schrebergärten
in Aarau wird auf
die Problematik

von invasiven
Pflanzen

aufmerksam
gemacht.

Bild: Katja Schlegel

Diensthund Tasco musste ein-
geschläfert werden. Bild: zvg

Druck für Autobahnausbau wächst
SVP, FDP undMitte drücken im Aargau aufs Gas und verlangen eine Standesinitiative. Es gibt weitere Vorstösse.

Bekämpfung von Neophyten hat einen Haken
ImAargauerWald breiten sich invasive Neophyten aus. Eine neue Studie liefert Grundlage für deren Bekämpfung.

Beliebter
Diensthund Tasco
ist gestorben
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Der Herbst mit dem Erntedank
sei ein guter Zeitpunkt, um in-
nezuhalten und die Strategie zu
schärfen. Das sagte SVP-Natio-
nalrat Benjamin Giezendanner
als Präsident des Aargauischen
Gewerbeverbands (AGV) am
Mittwochabend. Im Saalbau
Reinachbegrüssteer66Stimm-
berechtigte zur Delegiertenver-
sammlung. Der Fokus der neu-
en Strategie 2026-2030, die ein-
stimmig verabschiedet wurde,
liegt auf der Bildung. Sie be-
inhaltet die Schaffung eines
kantonalen Berufsbildungs-
fonds. Das ist ein Solidaritäts-
fonds. Denn auch Unterneh-
men, die keine Lehrstellen an-
bieten, sollen sich an den
Ausbildungskosten für den
Nachwuchs qualifizierter Fach-
kräfte beteiligen.

In der Deutschschweiz ver-
fügt derKantonZürich seit 2011
über einen Berufsbildungs-
fonds. Im Kanton Luzern wird
eineEinführungderzeitgeprüft.
AuslöserwarenderLehrstellen-
mangel zu Beginn des Jahrtau-
sends und ein entsprechender
Vorstoss im Kantonsrat, wie
Thomas Hess, Geschäftsleiter
vom KMU- und Gewerbever-
band (KGV) Kanton Zürich in
seinemReferat ausführte.

Der gebürtige Wettinger
zeigte auch auf, wie bürgerliche
Parteien zunächst versuchten,
das Gesetz per Referendum zu
verhindern. Unter dem Titel
«Unnötiger Berufsbildungs-
fonds»befeuertederKGV2008
den Zürcher Abstimmungs-
kampf. «Das würden wir heute
nicht mehr machen», räumte
Hess ein. Das Stimmvolk hiess
den Fonds mit 60 Prozent Ja-
Stimmen gut.

Widerstandwird
von der FDP erwartet
Ziel ist es, die Lehrstellen zu er-
halten und neue zu schaffen. So
werde die berufliche Grundbil-

dunggestärkt.ImKantonZürich
beträgt der Beitragssatz für Fir-
men 1 Promille der AHV-Lohn-
summe. Daran hat sich seit der
Einführung nichts verändert.
DasGeldwirdvonderFamilien-
ausgleichskasse eingezogen
und dem Berufsbildungsfonds
überwiesen. Es gibt zahlreiche
Ausnahmen für Unternehmen.
Die zuständige Zürcher Berufs-
bildungskommission ist paritä-
tisch zusammengesetzt aus
neun Vertretungen von Arbeit-
geber- und Arbeitnehmerorga-
nisationensowie jeeinerVertre-
tung des Bildungsrats und der
Bildungsdirektion. Ob das im
Aargau auch sowäre, ist offen.

DieMittel ausdemkantona-
len Berufsbildungsfonds wer-
den zu über 80 Prozent für die
überbetrieblichen Kurse und
Qualifikationsverfahren ver-
wendet. IndenVerwaltungsauf-
wand fliessen 3,3 Prozent. Ganz
gerecht sei das aktuelle System
nicht, sagt Hess. «Grosse, um-
satzstarke Firmen können sich
mitwenigenLehrstellenvonder

Beitragspflicht befreien.» Auch
gäben nicht alle Anbieter von
überbetrieblichen Kursen die
Beiträge an die Lernbetriebe
weiter.Mit weniger Befreiungs-
kriterien wäre der Inkassopro-
zess einfacher. Inzwischen an-
erkennt der KGV, dass sich der
Berufsbildungsfonds bewährt
hat. «Trittbrettfahrer werden
zur Kasse gebeten.»

Hess warnte, Widerstand
werdeprimärvonderFDPkom-
men. Von den Linken gebe es
Support. Laut AGV-Geschäfts-
leiterUrsWidmer ist eineGrup-
pebeimVerbanddaran,dieVor-
bereitungenfüreineFonds-Ein-
führung zu treffen. Danach
startet der politische Prozess.

Staatssekretärin gratuliert
demGewerbe
Martina Hirayama, Staatsse-
kretärin fürBildung,Forschung
und Innovation, betonte die
wirtschaftliche Bedeutung des
KantonsAargaumit45'000Be-
trieben und 300'000 Erwerbs-
tätigen. Der Austausch unter

denAkteuren sei entscheidend.
DamitdieBerufsbildungattrak-
tiv ist, braucht es die Ausbil-
dungsbereitschaft der Unter-
nehmen sowie das Interesse
der jungen Leute. Gespräche,
Marketing und Schnupperleh-
ren seienwichtig, aber auchder
Umgang mit der Forderung
nach mehr Ferien. Die Durch-
lässigkeit ist laut Hirayama
Herzstück des schweizerischen
Bildungssystems. Die Staatsse-
kretärin, die ursprünglich Che-
mie studiert hat, gratulierte
demAGV zur neuen Strategie.

Carl Bossard, der Grün-
dungsrektor der Pädagogischen
Hochschule Zug, führte die An-
wesenden zurück ins Schulzim-
mer. Er fragte: «Wie werden
Schülerinnen und Schüler lehr-
vertragsfähig?» In der Schule
brauche es einen systemati-
schen Aufbau von Basiswissen.
Im Sinne des legendären Aar-
gauer Primarlehrers BjörnBest-
gen appellierte Bossard an die
Entflechtung der Schule: «Wir
wollen zu viel und alles auf ein-

mal und möglichst schnell.»
Dochdasfunktionierenicht,da-
runter leide die Bildungsquali-
tät. Es könne nicht sein, dass
heutzutage jeder zweitePolizei-
bewerberinZürichamDeutsch-
test scheitere, so Bossard.

Er kritisiert die Reformkas-
kade. Mit dem neuen Lehrplan
seien die Inhalte ausgedehnt
worden, doch die Zeit für das
Üben und Festigen des Basis-
wissens wie Lesen, Schreiben
undRechnenfehle.Bossardfor-
dert unter anderemeineEntlas-
tung der Primarschule bei den
Fremdsprachen.

Auch der AGV will das
Frühfranzösisch an der Volks-
schuleprüfen.Sostehtes inder
neuen Strategie. «Wir müssen
als Gewerbeverband im Lehr-
plan Einfluss nehmen», sagte
Präsident Benjamin Giezen-
danner. Seine Partei, die SVP,
hat diese Woche im Aargau
eineMotion eingereicht.Darin
fordert sie, den Französisch-
unterricht auf dieOberstufe zu
verschieben.

ClaudiaMeier

Strafbefehl Anfang April 2024
stoppte die Regionalpolizei
Lenzburg in Hunzenschwil
einenLieferwagen.DenPolizis-
ten war aufgefallen, dass der
MannamSteuer seinHandybe-
diente. Als sie ihn kontrollieren
wollten,fielnochetwasauf:sein
Zustand. Die Pupillen desMan-
nes waren verengt, die Augen
gerötet, sein Stand schwan-
kend, sein Verhalten unruhig
und getrieben. Die Polizisten
führten einen Drugwipe-Test
durch. Das Resultat: Kokain-
Konsum.

Alltag einer Verkehrskont-
rolle, könnte man nun einwen-
den. Der Vorfall wäre durchaus
nicht erwähnenswert – wäre da
nicht der hohe Betrag, den der
heute 29-jährige Kosovare be-
zahlen muss. Kürzlich hat ihn
die Staatsanwaltschaft Aarau-
Lenzburgper Strafbefehl zu ins-
gesamtfast22'000Frankenver-
urteilt.

DerLöwenanteilentfälltauf
die Geldstrafe von 140 Tages-
sätzen zu je 140Franken. Insge-
samt also 19'600 Franken. Nor-
malerweise werden Geldstra-
fen bedingt ausgesprochen.
Heisst:Siemüssennichtbezahlt
werden, wenn ein Beschuldig-
ter eine gewisse Zeit lang, oft
zwei Jahre, straffrei bleibt. Hier
wird sie unbedingt ausgespro-
chen.

Das deutet darauf hin, dass
der Mann Wiederholungstäter
beiDeliktenimStrassenverkehr
ist. Dafür spricht auch, dass er
ohne Führerschein unterwegs
war. Das Strassenverkehrsamt
entzog ihm die Bewilligung im
Frühling 2020 für unbestimmte
Zeit. (daw)

Für die AGV-Delegierten auf der Bühne (v. l.): UrsWidmer, Benjamin Giezedanner, Martina Hirayama, Carl Bossard und ThomasHess.
Bild: AlexanderWagner

Vor der Fahrt erst mal eine Linie:
Ein Mann setzte sich zugekokst
hinters Steuer. Bild: Raphael Rohner

Gewerbeverband lernt von Zürich
Die neue Strategie mit der Einführung eines Berufsbildungsfonds kommt bei den Aargauer Delegierten gut an.

Zugekokst hinter
dem Steuer

ANZEIGE



Gratulationen und
Glückwünsche aus
meiner Gemeinde

Auf www.aargauerzeitung.ch
könnenSieBeiträgeausIhrerGe-
meinde veröffentlichen. Dort
können Sie auch Gratulationen
aufgeben. Bei Fragen erreichen
Sie das Meine-Gemeinde-Team
unter0582005850odermeine-
gemeinde@chmedia.ch.

Reinach

EugenioCipollafeiertam28.Ok-
toberseinen90.Geburtstag.Der
GemeinderatunddieReinacher
Bevölkerung gratulieren Herrn
Cipolla recht herzlich und wün-
schen ihm viel Glück, gute Ge-
sundheit und zahlreiche frohe
Stunden imneuenLebensjahr.

Reinach

Otto Hunziker feiert am 28. Ok-
tober seinen 92. Geburtstag. Zu
diesembesonderenAnlassspre-
chen der Gemeinderat und die
Bevölkerung von Reinach ihre
Glückwünsche aus und wün-
schen ihm Gesundheit, Wohl-
ergehenundglücklicheStunden.

Reinach

GertrudRothfeiertam25.Okto-
ber ihren 94. Geburtstag. Der
GemeinderatunddieReinacher
Bevölkerung gratulieren Frau
Roth recht herzlich und wün-
schen ihr viel Glück, gute Ge-
sundheit und zahlreiche frohe
Stunden imneuenLebensjahr.

Reinach

Sonia Haurifeiert am 28. Okto-
ber ihren 94. Geburtstag. Der
GemeinderatunddieReinacher
Bevölkerung gratulieren Frau
Hauri recht herzlich und wün-
schen ihr ein neues Lebensjahr
erfüllt mit Glück, Gesundheit
undvielen frohenStunden.

Reinach

JohnannaErnstfeiertam24.Ok-
tober 2025 ihren99.Geburtstag.
DerGemeinderatunddieReina-
cher Bevölkerung gratulieren
Frau Ernst recht herzlich und
wünschen ihr viel Glück, gute
Gesundheitundzahlreichefrohe
Stunden imneuenLebensjahr.
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Aarau

Liebe Erna, von Herzen gratu-
lieren wir dir zu diesem Ehren-
tag.

Geniesse diesen besonderen
Tag. Wir wünschen dir viel
Glück, Gesundheit, und Freude
imneuenLebensjahr.

Mit den allerbesten Wünschen,
Elisabeth undRuthWeiss

Villnachen

Erika undEmil Bläuer ausVill-
nachen, feiern am 25. Oktober
Diamantene Hochzeit.

Herzliche Gratulation!

Birr

Lieber Kurt, lieber Vater und
Grossvater
Zum runden Geburtstag gratu-
lierenwirDir sehrherzlich.
WirwünschenDirweiterhingu-
teGesundheitundMobilitätund
für das kommende Lebensjahr
viele glückliche Momente mit
schönenBegegnungen.
Wirfreuenuns,amkommenden
Sonntagmitdiranzustossenund
dein Jubiläum ausgiebig mit dir
zu feiern.
Herzlich,deineFamilie

Herzliche
Gratulation zum
90. Geburtstag

Herzliche
Gratulation zum
92. Geburtstag

Herzliche
Gratulation zum
94. Geburtstag

Herzliche
Gratulation zum
94. Geburtstag

Herzliche
Gratulation zum
99. Geburtstag

Erna Widmer –
Gratulation zum 95. Geburtstag

Herzliche Gratulation zur
Diamantenen Hochzeit

Herzliche Gratulation zum 90. Geburtstag

FC AARAU
VS.

FC WIL
Freitag, 24. Oktober 2025 | 20.15 Uhr |

Türöffnung 19.15 Uhr | Stadion Brügglifeld

Ticket online
kaufen:

Matchball oder

Matchheft-Inserat

buchen: fcaarau.ch/

marketing

Hauptpartner Premium Partner Gold Partner

Sportfonds Aargau

DIE NEUE FREITAGABEND-SHOW
MIT MOSER & SCHELKER

FREITAG
20.15 UHR

Und auf oneplus.ch streamen

ANZEIGE



Vertrauen verbindet. www.hbl.ch

Heute schon an morgen denken – mit einer
Vorsorgelösung, die zu Ihrem Leben passt.

Jetzt QR-Code scannen und
mehr Informationen erhalten.
www.hbl.ch/vorsorgesparen

Für alle, die auch
an morgen denken

Der Stadtrat will dieMarkthalle
auf dem Färberplatz abreissen.
So schlägt er es in seiner Bot-
schaft an denEinwohnerrat vor.
Unter dem Variantentitel «Be-
gegnung in der Stadt» würde
das Areal ohne Halle «als offe-
ner, konsumfreier Begegnungs-
ort»gestaltet.DiesmitElemen-
ten wie beispielsweise einem
grossen Wasserspiel, einem
künstlichen Wasserlauf, Begrü-
nung und Sitzgelegenheiten.

DerPlatzwürdeflexibleAuf-
enthaltsflächen bieten und
könnte für Veranstaltungen ge-
nutzt werden, heisst es weiter.
Veranstaltungen erfolgen aus-
schliesslich auf Gesuch hin bei
der Gewerbepolizei gemäss
Reglement zur Nutzung des öf-
fentlichen Grundes. Bis zum
Abriss der Markthalle - etwa
2030 - würde der heutige Be-
trieb fortgeführt.

Die Markthalle ist der öf-
fentliche Aarauer Veranstal-
tungsort schlechthin, nirgends
sonst läuft so viel: Vom Kunst-
handwerkermarktbiszumFloh-
mi, vomMAG und demRüebli-
märtbishinzum«MusigideAlt-
stadt» und dem Aarauer
Kerzenziehen – die Bandbreite
der Nutzung ist gross. «Ohne
Markthalle haben wir ein Prob-
lem», lautete denn auch vor
einemJahrderTenorderVeran-
staltenden. Damals als Reak-
tion auf die Verlängerung des
Testbetriebs zwecks Prüfung
der Optionen nach einem Hal-
lenabbruch.

NunalsosinddieWeichenin
Richtung Abbruch gestellt. Wie
reagieren die Veranstaltenden
auf die Stadtratsbotschaft?

Abriss-Diskussion
wurde erwartet
Den Abbruch-Vorschlag erwar-
tet hat Luca Schaffer vom Vor-
standvon«Musig ideAltstadt»,
kurzMidA:«DiealtenProblem-
stellungen dieses Ortes haben
sich auch mit dem Testbetrieb
nicht gelöst. Ich wäre deshalb

erstaunt gewesen, hätte der
Stadtrat eine Variante ohne Ab-
riss vorgeschlagen.»

ZudemseiderWunschnach
mehr Grün in der Stadt absolut
legitim und begrüssenswert.

Aber: «Aus MidA-Perspektive
ist dieser Vorschlag ein Prob-
lem.DergedeckteRaummitten
in der Stadt war nicht umsonst
all die Jahreüber unserFestival-
zentrum», so Schaffer. Wo ein

gleichwertiger Ersatzstandort
entstehenkönnte, sehe er nicht,
genauso wenig, wie dieser fi-
nanziert werden solle. Doch
Schaffer sagt auch: «Noch ist
kein Entscheid gefallen. Wir
schauen weiter, wenn die Aus-
gangslage klar ist.»

Ein Verschwinden der
Markthalle «äusserst bedau-
ern» würde auch Thomas Jurt,
Co-Organisator des Aarauer
Kerzenziehens von insieme Aa-
rau-Lenzburg. «Wie wichtig die
Markthalle allein schon auf-
grund ihrer Lage ist, haben wir
die letztendrei Jahredeutlichzu
spüren bekommen», sagt Jurt.
Ab 2022 musste das Kerzenzie-
hen wegen des Weihnachts-
marktes auf den Platz hinter
dem alten Bezirksgericht aus-
weichen; ein Standortnachteil:
«Die Laufkundschaft fehlt.»
Ein nicht unwesentlicher As-

pekt für einen Anlass, der von
Freiwilligenarbeit lebt und des-
sen Erträge Menschen mit kog-
nitiver Beeinträchtigung zugu-
tekommen: die Kosten für Er-
satzinfrastruktur. Zwar würde
man wohl auch in Zukunft auf
demFärberplatz dasKerzenzie-
hendurchführenkönnen,müss-
te dannaberZelte aufstellen, so
Jurt. «Das würde Geld brau-
chen, daswir lieber anderweitig
einsetzenwürden.»

Markthalle künftig als
Buvette an der Aare?
Pragmatisch sieht Christoph
Urech den Vorschlag des Stadt-
rats. Urech ist sowohl am Rüe-
blimärt, am MAG, am MidA
oder dem neuen «Advent i de
Altstadt»alsPräsidentoderOK-
Mitglied involviert und damit
regelmässiger Nutzer der
Markthalle;weiter isteralsstell-

Katja Schlegel vertretender Betriebsleiter in
derMarkthalle tätig und für de-
ren Infrastruktur zuständig. Für
ihn sei zwar klar, dass dieseVer-
anstaltungen einen überdach-
ten, zentralen Ort wie die
Markthalle brauchen. Aber:
«Noch ist kein definitiver Ent-
scheid gefallen, noch wird das
alles Jahre dauern. Und sollte
die Markthalle irgendwann
wegkommen, dannmüssen wir
uns damit arrangieren.»

Urech denkt deshalb bereits
weiter: Etwa an ein Zelt im Be-
sitzderStadtodereineranderen
Partei, das Veranstaltende je-
weils mieten und auf dem Platz
des Wasserspiels aufstellen
könnten. Entsprechend müss-
ten bei der Planungder Platzge-
staltung Verankerungen ange-
dacht werden, so Urech. «Mit
einer solchen Zeltvariante
könnten die meisten Veranstal-
ter sicher leben.»Aberergibtzu
bedenken: «Das bringt wegen
desAuf-undAbbausmehrLärm
für die Anwohnenden, Mehr-
kosten für die Veranstaltenden
und ist dazu optisch sicher auch
nicht der grosseWurf.»

Weiter denkt Urech auch,
wasdieMarkthalle alsGebäude
anbelangt: «Die Substanz ist
noch zu gut, als dass man die
Halle guten Gewissens entsor-
gen könnte.»Er denkt vielmehr
aneinestadtinterneVersetzung.
InsTorfeldNordbeispielsweise.
«Oderwiewärees,dieHalleauf
die Zurlindeninsel oder auf das
Aareinseli zu stellen und mit
einer kleinen Buvette zu ergän-
zen?»

Gelassen auf die Stadtrats-
botschaft reagiert auch Benja-
min Pfeuti von «Kramer Brocki
& Secondhand», dermitManu-
el Röschli den Flohmarkt orga-
nisiert: Zwar könne er sich
schlecht vorstellen, wie der
Flohmi ohne Markthalle funk-
tionierensollte.«Abernochzer-
brecheichmirdarübernichtden
Kopf. In den letzten Jahren ist
rund um die Halle so viel pas-
siert, dass ich noch nicht an
einen Abbruch glaube.»

23Aarau
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Aarau,Wynental-Suhrental,
Lenzburg-Seetal

Was bedeutet das für die vielen Veranstaltungen, wenn die Markt-
halle verschwindet? Bild: Katja Schlegel

Christoph Urech, als Veranstalter gleich mehrfach von der Zukunft
der Markthalle betroffen, denkt bereits weiter. Bild: Sandra Ardizzone

«Ich glaube noch nicht an einen Abbruch»
MöglicherMarkthalle-Abriss in Aarau: Veranstalter zeigen sichmehrheitlich gelassen – und einer denkt bereits weiter.
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abo+ News
Jetzt anmelden und sparen
Profitieren Sie von attraktiven
Spezialangeboten, Leserreisen,
Verlosungen und tollen Rabatten.

Verpassen Sie kein Angebot mehr:
aargauerzeitung.ch/aboplusnews

Jetzt
abonnieren

Das Schlafzimmer verdient
mehr alsMassenware! digamö-
bel setzt auf Qualität, Design
und Komfort und bietet jetzt
16 Prozent Rabatt auf das ge-
samte Schlafsortiment – von
Boxspring- und Polsterbetten
über Raumsparbetten, Beistell-
möbel, Matratzen und vieles
mehr.Voll-ServicemitGratislie-
ferung undMontage gehört bei
diga möbel selbstverständlich
dazu. Die Bedürfnisse der
Kunden stehen imMittelpunkt.

Erfahrene Schlafexperten neh-
mensich – kostenlosundunver-
bindlich –gerneZeit.EinBesuch
in einer der Filialen lohnt sich!

ÖffnungszeitenvonMontag
bis Freitag von 10 bis 18.30Uhr
und Samstag von 9 bis 16 Uhr
durchgehend.

digamöbel
Kantonsstrasse 9
8854 Galgenen
Telefon 055 450 55 55
www.diga.ch

Bild: zvg

diga möbel Schlafwochen
bis 25. Oktober 2025

Belle-Balkone – planen, bauen, geniessen
Die Belle AG ist in der Metall-
baubranche seit 30 Jahren er-
folgreich tätig. Das Unterneh-
menhat sich dabei vor allem im
BereichStahlbauals starkeMar-
ke positioniert. Balkonanlagen
fürWohnbaugesellschaftenund
Balkone für Privatkunden, aber
auch Fluchttreppen für Unter-
nehmen sowie öffentliche Ein-
richtungen zeigen die hohe
Nachfrage an Perfektion aus
Stahl in der Planung, Ausfüh-
rungbishin zurMontagevorOrt
mit dem eigenem Belle-Team.
Alleine über 2.000 realisierte
Balkone sprechen für die Leis-
tungsfähigkeit der Belle AG.
Auch als zuverlässiger Partner
der Industrie im Bereich Stahl-
bau und Stahltec setzt die Belle
AG Massstäbe. Als regionaler
Marktführer für Balkonanlagen
und Einzelbalkone aus Stahl
setzt derMittelständler auf Pla-
nung, Fertigung und Montage
ausschliesslichdurchdaseigene
Belle-Team.Belle-Balkone stei-
gern die Wohnqualität und den

Wert einer Immobilie.DieBelle
AG hat eine Gesamtproduk-
tionsfläche von 5.500 qm und
arbeitet imExperten-Team von

50 Fachkräften. «Die Top Job
Auszeichnung bestätigt, was
uns jeden Tag neu antreibt:
Leidenschaft in der Arbeit,

Verlässlichkeit in der Zusam-
menarbeit und ein wertschät-
zendes Miteinander im Team.
Besonders stolz sind wir auch

auf unsere Azubis und jungen
Talente, die bringen frische
Ideen, Energie und Perspekti-
ven inunserTeam.Gemeinsam

mit unseren sehr erfahrenen
und langjährigen Fachkräften
machen sie den Unterschied
aus. Eine Besonderheit der Bel-
le-Balkone ist diepunktuelleBe-
festigung sowie die sehr kurze
Montagezeit vorOrt. Innerhalb
von ein bis zwei Tagen ist der
neueBalkonaneinemGebäude
ohne grössere Eingriffe in die
Bausubstanz möglich. Perfek-
tionund Innovation sindbei uns
inderBelleAGeinwichtigerBe-
standteil derUnternehmensphi-
losophie», soVorstandBenedikt
Belle. «Mein Team lebt diese
Werte – jeden Tag, bei jedem
Auftrag. Wir sind 2025 als Top
100-Innovator und Top Job-
Arbeitgeber ausgezeichnetwor-
den - fürunsauch inderZukunft
Ansporn genug darauf aufzu-
bauen.»

BELLEAG
Telefon 00 497 642 98 087 0
www.belleag.de

Belle Balkone sind aus Stahl und durch feuerverzinkte Oberflächen absolut witterungsbeständig und müssen nie wieder gestrichen werden.
Balkone schaffen mehr Wohnraum und steigern den Wert jeder Immobilie. Bild: zvg

Französische Tradition für alle
Citroën steht seit 1919 für
Lösungen, die bewegen. Heute
gibt sich die Palette der franzö-
sischenMarke vielseitiger denn
je.AlsoffiziellerCitroën-Partner
deckt die Garage Faes AG in
OberkulmeinebreitePalette ab.
Denn die französische Tradi-
tionsmarkebietetVielseitigkeit,
die ihresgleichen sucht. Vom
kompaktenStadtflitzer, demCi-
troën Ami, bis hin zum ausge-
wachsenen Transporter für
höchstegewerblicheAnsprüche,
dem Jumper, hat die Marke aus
Paris alles zu bieten. Das gilt
auch hinsichtlich der Antriebe:
Vom bewährten Diesel über
hocheffiziente Hybrid- und
Plug-in-Hybrid-Lösungen, bis
zu fortschrittlichsten E-Antrie-
ben –unddieKundenhabendie
freieWahl.

Die neuesteGeneration
Die jüngste Ergänzung im
Portfolio von Citroën ist der
neue C5 Aircross. Das SUV-
Modell besticht mit äusserst

grosszügigem Platzangebot.
Gegenüber seinem Vorgänger
wuchsdas SUVum15Zentime-
ter auf 4,65 Meter Länge. Das
kommt vor allem dem Koffer-
raumunddenPassagieren inder

zweiten Reihe zugute. Herz des
Innenraums ist ein 13-Zoll-
Touchscreen für besonders ein-
fache Bedienung. Und wer sich
nichtmitdemBildschirmbefas-
sen will, kommuniziert einfach

per Sprachbefehl mit dem C5
Aircross: Sein neuer Sprachas-
sistent reagiert aufdasStichwort
«Hey Citroën». Er basiert auf
der Spracherkennung von
ChatGPTundermöglichtdamit

eine natürliche Konversation.
DerC5Aircross ist zunächstmit
zwei Antrieben zu haben. Den
Einstiegbildet einMild-Hybrid-
Benziner. Er kombiniert einen
1,2-Liter-Dreizylinder mit 136
PS (100 kW) mit einem neun
kW(12PS) starkenE-Motor,was
für gutes Ansprechverhalten
undeinenVerbrauchvonnur5,4
l/100 km sorgt – ohne Nachla-
den am Stromnetz. Tanken
muss man erst nach rund 900
Kilometern.Reinelektrisch leis-
tetderC5Aircross sportliche 157
kW (213 PS). Und dank 73 kWh
Akkukapazität schafft er bis zu
520 Kilometer am Stück. Und
sollte die Reise noch weiter
gehen, ist der Akku an einer
Schnellladestation mit mindes-
tens 160 kWnachnur 30Minu-
ten von 20 auf 80 Prozent gela-
den. Damit nicht genug: Bald
folgt die«LongRange»-Version
mit einer 97 kWh-Batterie und
680 Kilometern Reichweite.
AlleModelleundBatterienwer-
den in Frankreich produziert.

Komfort und Technik für
alle
Der C5 Aircross verkörpert die
Werte von Citroën perfekt. Er
bietet viel Platz und höchsten
Fahrkomfort, eine vollwertige
Ausstattung mit modernster
Technik und aussergewöhnli-
ches Design, bleibt beim Preis
aber fair: Der Benzin-Hybrid
startet bereits ab 30'800 Fran-
ken,derë-C5Aircrossab38'800
Franken.

Weitere Informationen zur
vielseitigen Modellpalette von
Citroën sowie jederzeit kompe-
tente und persönlicheBeratung
findet man bei der Garage Faes
AG inOberkulm.

Garage Faes AG
Kirchenfeldstrasse 6
5727 Oberkulm
Telefon 062 768 20 20
www.garagefaes.ch

Der neue Citroën C5 Aircross. Bild: Stellantis

VonderMassabnahmeüber die
Produktionbis zurMontagedes
neuenBlachenverdecks – all das
bieten die Blachen-Profis aus
demAargau.

GerneberatendieMitarbei-
terüberdieverschiedenenMög-
lichkeiten bezüglich Farben,
Konfektion, Befestigung und
Funktionalität – optional auch
mit einer hochwertigen Be-
schriftung. Die Blacho-Tex AG
bietet besten Schutz zu fairen

Nettopreisen ab Werk. Alle
Blachen, Abdeckungen und
Schutzhüllen werden nach
Mass und Kundenwunsch
produziert – Swiss Made seit
über 65 Jahren.

Blacho-Tex AG
5607 Hägglingen
Telefon 056 624 15 55
E-Mail: info@blacho-tex.ch
www.blacho-tex.ch
www.shop.blacho-tex.ch

Hochwertige Blachenverdecke für Lieferwagen und Anhänger.
Bild: zvg

Blacho-Tex AG
Von A wie Abdeckung bis Z wie Zelt
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Der Gemeinderat führt «im
Auftrag des Einwohnerrats», so
der Wortlaut im «Buchser Bo-
te», seit Mitte Oktober eine re-
präsentative Bevölkerungsbe-
fragungdurch.Etwa1600zufäl-
lig ausgewählte Buchserinnen
und Buchser werden per Brief
dazueingeladen;mitderDurch-
führungwurde das Forschungs-
institut YouGovSchweizAGbe-
auftragt.«Ziel isteszumErsten,
die Haltung der Bevölkerung
zum Thema Eigenständigkeit
oder Fusionmit Aarau zu erfah-
ren, die Anliegen der Bevölke-
rung besser kennenzulernen
und Hinweise zu erhalten, wie
politische Massnahmen und
Dienstleistungsangebote noch
gezielteraufdieBedürfnisseder
Bevölkerung abgestimmt wer-
den können», heisst es in der
Dorfzeitung. ZumZweitenwer-
de der Gemeinderat die Resul-
tate, die bis Mitte 2026 präsen-
tiert werden sollen, für die Pla-
nung der neuen Legislatur
verwenden. Für die Umfrage
sind40'000FrankenimBudget
eingestellt; letztmals wurde
eine solche Befragung 2018
durchgeführt.

Offenbar ist Elias Fricker
(Mitte) das einzige Mitglied des
Einwohnerrats,daszurUmfrag-
teilnahme eingeladen wurde.
Und er wollte amDienstag vom
Gemeinderat wissen, wieso die
Frage,obdasVolkeineAbschaf-
fung des Einwohnerrats mit
Rückkehr zur Gemeindever-
sammlung wünscht, nicht ge-
stellt wurde.

Dazumussmanwissen: Erst im
Juni hat der Einwohnerrat eine
Bürgermotion von Ueli Kohler
zur Abschaffung des Einwoh-
nerratsabgelehnt.Teilweiseaus
grundsätzlichenÜberlegungen,
aber eben auch, weil die Bevöl-
kerungsbefragung bevorstand.
Inmindestens zweiVoten - von-
seiten der EVP und von Fricker
selber - war zu hören, dass die
Motionverfrühtsei.Frickersag-
te damals: «Die Thematik ist
Bestandteilderbevorstehenden
Bevölkerungsumfrage, die ein
fundiertes Meinungsbild der
Bevölkerung wiedergeben soll.
Eine separate Abstimmung ist
nach unserer Sicht darum dem

Prozess der Bevölkerungsum-
fragevorgreifend.Wir erwarten
aber entsprechend ausdrück-
lich, dass diese Frage – Einwoh-
nerrat JaoderNein–Bestandteil
der Bevölkerungsumfrage sein
wird.»

Gemeindepräsident Urs Af-
folter sagte am Dienstagabend,
der Gemeinderat habe einstim-
mig und bewusst entschieden,
die Frage nicht aufzunehmen.
Er habe bereits in der Juni-Sit-
zung darauf hingewiesen, dass
dasThemajederzeitwiederauf-
genommenwerden könne, falls
der Einwohnerrat nach den
Wahlen vom30.November auf-
grund schlechter Beteiligung

selber zum Schluss komme,
dass es so nicht mehr weiterge-
hen könne. «Ausserdem gene-
riert jede zusätzliche Frage
Mehrkosten.»

Fricker zeigte sich konster-
niert: «Sehr schade, mehr kann
ich da nicht sagen.» Deutlicher
wurde Sandra Meier-Jaisli, die
zu den Befürworterinnen der
Rückkehr zur Gemeindever-
sammlung gehört: «Ich bin
sprachlos, jetzt geben wir viel
Geld aus für eineBevölkerungs-
umfrage, und eine der Fragen,
die wir drin haben wollten, ist
nicht drin.» Der Gemeinderat
nehme das zur Kenntnis, quit-
tierte Affolter.

Nadja Rohner

Ein Umzug bedeutet immer
Zweierlei: die Vorfreude auf
Neues – und der Respekt vor
dem Berg Arbeit, der einem er-
wartet. Beim Team der Stadt-
bibliothek Aarau aber über-
wiegtdieVorfreudedermassen,
dass der Umzug fast schon zur
Nebensache wird. «Wir hatten
eine tolle Zeit im Provisorium,
die Besucherinnen und Besu-
cher sind trotzdem gekommen
und haben so viel ausgeliehen,
dass uns die Bestände zwi-
schenzeitlich fast ausgegangen
sind», sagt Bibliotheksleiterin
LiloMoser.

Aber eben, die Rückkehr
naht: ImHübscher-Haus laufen
aktuell die letztenArbeiten.«Es
hat sich gelohnt, es wird wun-
derschön», so Moser. Das gelte

nichtnur fürdieBibliotheksräu-
me, die neu aufgeteilt und ge-
staltet wurden, sondern auch
für den Gastrobereich. Hier
wird «Lysa», der Schwesterbe-
trieb des «Byro» einziehen.

Fix ist nun auch das Eröff-
nungsdatum, und zwar der
Montag, 1. Dezember. Für den
Bibliotheksbetrieb heisst das:
Am Samstag, 15. November, ist
die Bibliothek im Provisorium
an der Kasinostrasse das letzte
Mal offen. Danach wird gezü-
gelt und eingerichtet, während
zwei Wochen bleibt die Biblio-
thekgeschlossen.UmdieseZeit
zu überbrücken, können ab so-
fort 16 statt 8 Medien ausgelie-
hen werden. Während der zwei
Wochen ist auch die Rückgabe
von Medien nicht möglich, die
Ausleihfrist wird entsprechend
verlängert.

Katja Schlegel

Fünf Wochen lang musste sich
die Migros-Kundschaft gedul-
den. Doch nun hat das Warten
einEnde:AmMontag, 27.Okto-
ber, eröffnet der frisch umge-
baute Migros-Supermarkt im
DorfzentrumLindeum7.30Uhr
zum erstenMal seine Türen.

Die knapp 1000 Quadrat-
meter grosse Fläche sei gemäss
dem nationalen Ladenkonzept
«Papillon» umgebaut worden
und zeige sich im neusten La-
dendesign, schreibt die Migros
Aare in ihrer Mitteilung. «Das
Konzept teilt die Ladenfläche in
drei Teile auf: in ‹Jetzt›, ‹Heute›
und ‹Morgen›», erklärte eine
Migros-Sprecherin das Konzept
beiBekanntwerdenderUmbau-
pläne.

Der «Jetzt-Bereich» sei für
den Sofortkonsum gedacht,
dort befinde sich alles, was die
Kundschaft für ein Znüni oder
für ein schnelles Mittagessen
ausser Haus benötigt. Die
«Heute-Abteilung» biete alles,

wasdieKundinnenundKunden
für ein frisches Mittag- und
Abendessen kaufen wollen – al-
soFleisch,Milchprodukte,Obst
undGemüse.

«Unter ‹Morgen› lässt sich
alles für einen Wocheneinkauf
finden, beispielsweise Konser-
ven, Nudeln, Reis, Getränke,
aber auch Pflegeprodukte und

Haushaltswaren», so die Spre-
cherin. Auch die Haustechnik
sowie die Brandschutzeinrich-
tungen werden aufgerüstet. In-
vestiert werde «ein tiefer ein-
stelligerMillionenbetrag».

In der aktuellen Mitteilung
wird Marktleiterin Andrea Lü-
scher zitiert, die die Filiale seit
August 2023 leitet. Gemeinsam

Katja Schlegel mitihrem19-köpfigenTeambli-
cke sie der bevorstehenden Er-
öffnung voller Vorfreude ent-
gegen: «Mit dem Papillon-Kon-
zept haben wir einen grossen
Schritt nach vorne gemacht. Ich
bin überzeugt, dass die Kund-
schaft diemoderne, übersichtli-
che Gestaltung und die harmo-
nische Atmosphäre genauso
schätzenwird wie wir.»

Gleichzeitig mit der Neu-
eröffnung werden übrigens
auch dieÖffnungszeiten der Fi-
liale angepasst:Neu ist derMig-
ros-Supermarkt in Gränichen
montags bis freitags von 7.30
Uhr bis 19 Uhr geöffnet, sams-
tags von 7.30Uhr bis 18 Uhr.

«Die Filiale in Gränichen ist
nach den diesjährigen Revitali-
sierungen in Windisch und
Möhlin der dritte Standort im
Gebiet der Migros Aare, in dem
das neue, nationale Ladenkon-
zept umgesetzt wurde», heisst
es weiter. In den kommenden
Jahren plane die Genossen-
schaft weitere Revitalisierun-
gen in ihremGebiet.

Region Der Planungsverband
aarau regio verstärkt die regio-
nalen Bestrebungen im Natur-
und Landschaftsschutzbereich
und setzt neu eine Landschafts-
kommission samt Projektlei-
tung mit Beratungsfunktion für
die Gemeinden ein. Dies mit
demZiel, die InteressenderRe-
gion im Bereich der Natur und
Landschaft zu stärken und das
regionale Know-how besser zur
vernetzen. Die Projektleitung
ist mittels Mandatsvertrag an
dieKüttigerUnternehmungNa-
tur-lmpuls von Arx (Jacqueline
von Arx) übertragen worden.
Dieser kommt laut Medienmit-
teilungeinewichtigeBeratungs-

funktion zu. «Sie unterstützt
primär die Gemeinden im Pla-
nungsverband aarau regio bei
sämtlichenfachlichenundorga-
nisatorischen Fragen und Auf-
gaben rundumdieThemenNa-
tur und Landschaft.» Bis Ende
Januar 2026 werden die Bera-
tungsangebote imDetail ausge-
arbeitet. (az)

ZirkusKnie kommt
in denSchachen
Aarau Der Schweizer National-
CircusKniespieltvom14.bis16.
NovemberimSchachen.Mitda-
bei ist auch KomikerMikeMül-
ler.DasZeltwirdam11.Novem-
ber aufgebaut und steht bis am
17. November. (az)

Rund 1600 zufällig ausgewählte Buchserinnen und Buchser können bei der Bevölkerungsbefragung
mitmachen. Bild: Nadja Rohner

DieMigros-Filiale imDorfzentrumLinde ist fünfWochen lang umge-
baut worden. Bild: Britta Gut

Einwohnerräte kritisieren
Bevölkerungsumfrage
Der Buchser Gemeinderat hat sich über eine «ausdrückliche Erwartung» hinweggesetzt.

Stadtbibliothek packt wieder
die Zügelschachteln
Nach demUmbauwird dasHübscher-Haus amAarauer
Graben am 1. Dezember wiedereröffnet.

Migros-Filiale geht am Montag wieder auf
DieMigros Aare hat ihre Filiale imGränicher Lindenzentrum nach demKonzept «Papillon»
umgebaut – als erst dritte Filiale imGebiet der Genossenschaft.

Nachrichten
Neueüberregionale
Landschaftskommission

New Kia EV4
Ausdruck von Ambitionen.

Mehr erfahren.

Hendschikerstrasse 9 ｜ 5600 ｜ Lenzburg
+41 62 888 25 10 ｜ info@garage-zimmerli.ch
www.garage-zimmerli.ch

Hauptstrasse 1 ｜ 5032 ｜ Aarau Rohr
+41 62 837 97 50 ｜ infoaarau@garage-zimmerli.ch
www.garage-zimmerli.ch
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Wynental-Suhrental Freitag, 24. Oktober 2025

«Nein, ich bin nicht der Vater
von Impuls Zusammenleben.
Dafür braucht es viele Mütter
und Väter», erklärt Meinrad
Dörig im Gespräch mit der AZ.
Er will seine Rolle bei dem, was
seit demJahr 2014 fürneunMit-
gliedsgemeinden entstanden
ist, klein halten. Initiator sei er
vielleichtgewesen, abereshabe
zahlreiche Akteure gebraucht,
um den Sozialverband auf die
Beine zu stellen.

Ende September wurde Dö-
rig pensioniert, die Leitung des
FachbereichsSoziokultur gaber
an Jessica Zybach weiter. Ganz
weg ist er aber noch nicht.Mor-
gen Samstag lädt er im An-
schluss an das «Gipfeltreffen
der Vereine» viele Weggefähr-
ten zu einem Abschiedsessen
ein. «Die Älplermagronen ko-
che ich selbst und auch das Ap-
felmuss habe ich selbstge-
macht», erzählt er lächelnd.

Bei aller Bescheidenheit
wird deutlich, dass Dörig mit
seinemArbeitsantritt vorbeina-
he zwölf Jahren für einen ganz
neuen Ansatz in der Jugend-
arbeit der Region sorgte. Einen,
bei dem sich nicht alles nur um
die Jugend dreht. Klingt ko-
misch, ist aber so.

«Die Jugendarbeit war in
einem schwierigen Zustand»,
blickt Dörig zurück. Sie lag in
denHänden der Regionalen Ju-
gendarbeit Wynental (RJAW).
«EsgabeinJugendkulturhaus in
der alten Kantine der Alu Men-
zikenunddaswarnur fürdieAl-
tersgruppe 16 bis 25 Jahre.» Die
sei regional gefördert worden,
Jugendarbeitunter16Jahrenha-
be lediglich vereinzelt auf Ge-
meindeebene stattgefunden.
Etwa die JugendarbeitMittleres
Wynental sowie die Angebote
der Jugendkommission Rei-
nach. Dazu bestanden einzelne

kirchliche Angebote, einige da-
von sehr freikirchlich geprägt.
«Nicht jedermanns Sache», so
Dörig.

Keine offenenTüren
eingerannt
«DieIdee,diehinterderJugend-
arbeit stand, war gut, aber es
brauchte eine bessere Einbin-
dung in die Gesellschaft», er-
läutertDörigdenBegriffderSo-
ziokultur. Bedeutet: Es reicht
nicht, einen Raum zu schaffen,
an dem sich die Jugend treffen
kann. Jugend sei schliesslich
nicht gleich Jugend. Unter-
schiedliche Interessen brau-
chen unterschiedlicheOrte und
Möglichkeiten.

Den verschiedenen Akteu-
renderMitgliedsgemeindendie
Idee der Soziokultur zu vermit-
teln, sei eine Mammutaufgabe
gewesen, erinnert sich Dörig
undsagt:«Wennmanfürdie Ju-
gend etwas erreichenwill,muss
man zu 80 Prozentmit Erwach-
senen schaffen.»

«Ich versuchte zu vermit-
teln, dass Jugendarbeit vielfälti-
ger stattfinden muss, dass man
Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen Möglichkeiten bie-
ten muss, das Zusammenleben
in ihrer Gemeinde und Region
mitgestaltenzukönnen.»Dafür
brauche es die Vernetzung der
lokalen und regionalen Akteure
und die Unterstützung der Ent-

scheidungsträgerinnen. Mit
diesem Ansatz rannte Dörig
nicht gerade offene Türen ein.
Dass er mit seinen Ideen aber
doch Gehör fand, ist vielleicht
einer Begegnung zu verdanken
– der mit dem ehemaligen Rei-
nacher Gemeindeammann
MartinHeiz.«Erwarauchskep-
tisch, aber interessiert.»

Mit der Unterstützung von
MartinHeiz wurde im Jahr 2015
das Projekt «Impuls Zusam-
menleben», das die Regionale
Jugendarbeit Wynental beim
Bund eingereicht hatte, weiter-
entwickelt. ImJahr2016startete
die sechsjährige Projektphase.
In dieser Zeit wurde das Frei-
zeithaus Onderwerch in Rei-

nach aufgebaut, das Jugendkul-
turhaus in der Alu Menziken
aufgegeben.

Heiz sei jemand, der Dinge
kritischhinterfrage,aberimmer
anZusammenarbeitundLösun-
gen interessiert sei. «Ohne ihn
hätte sich die Jugendarbeit und
der soziokulturelle Ansatz in
Impuls Zusammenleben nicht
zudementwickelt,wassieheute
ist», zeigt sichDörig überzeugt.

Längstmehr als nur
Jugendarbeit
«Im Onderwerch kam ein für
die Region neues Konzept zur
Anwendung, sodass sich unter-
schiedliche Gruppen angespro-
chen fühlten», erläutert Dörig.

Jörn Kerckhoff Dort können Konzerte, Film-
oder Karaoke-Abende, Partys
undandereAnlässe stattfinden.
Es gibt Proberäume für Bands
und auch das Repair Café und
Vereinsanlässe findenRaumim
Onderwerch. «MartinHeiz fing
Feuer, als ermerkte, dass sich in
der Jugendarbeit etwas be-
wegt», so Dörig.

Impuls Zusammenleben ist
inzwischen viel mehr als Ju-
gendarbeit: frühe Kindheit, Al-
ter,IntegrationsindThemenbe-
reiche, mit denen sich der So-
zialverband beschäftigt. Aber:
«Alles,washeutebei ImpulsZu-
sammenleben passiert, ist aus
der Initiative zur fachübergrei-
fendenZusammenarbeitderJu-
gendarbeit auf soziokultureller
Basis entstanden.»

Baustein dieser Vernetzung
ist auch das «Gipfeltreffen der
Vereine»,dasamSamstagstatt-
findet. 230 Vereine der neun
Mitgliedsgemeinden wurden
eingeladen,nichtallewerdenan
demAnlass vertreten sein. Viel-
leichtauchganzgut,schliesslich
willDörig zumAbschied für alle
Gäste kochen.

Bevor er ganz offiziell den
Kochlöffel an seine Nachfolge-
rin Jessica Zybach überreicht –
Schlüssel und Verantwortung
seien bereits übergeben. Seit
Oktober ist die 33-Jährige als
Leiterin des Fachbereichs So-
ziokultur bei Impuls Zusam-
menleben tätig.

Zybachwar zuvor zwölf Jah-
re bei der Stadt Aarau in ver-
schiedenen Bereichen der Kin-
der- und Jugendarbeit tätig. Die
Aufgabe bei Impuls Zusam-
menleben empfinde sie als
spannend, weil es keinen so
grossenVerwaltungsapparatge-
be und sie eigene, neue Ideen
ausprobieren könne, anstatt sie
aus derHand geben zumüssen.
«Ausserdem gefällt mir die
ländliche Region», sagt sie.

Für das grosse 850-Jahr-Jubilä-
um der Gemeinde Zetzwil im
Jahr 2023 standen die Sterne
nicht richtig. Oder genauer ge-
sagt hatte niemand den Anlass
rechtzeitig auf dem Schirm. Es
fehltedienötigeVorlaufzeitund
insbesondere das bewilligte
Budget, um ein Dorffest auf die
Beine zu stellen. Das grosse Ju-
biläum wurde daraufhin spon-
tanmiteinemApéroricheander
Gemeindeversammlung gefei-
ert.

Einige Jahre später ist das
Dorf wieder in Festlaune, denn
an der Gemeindeversammlung
vom6.NovemberbringtderGe-
meinderat ein Kredit für das
nächste Dorffest vors Volk. Das
Gremium beantragt 20’000
Franken sowie eine Defizitga-
rantie von 44’000Franken. Für
die Planung scheint alles in den

Startlöchern zu stehen, in der
Botschaft ist zu lesen:«Gestützt
aufeinenöffentlichenAufruf im
Jahr 2024 haben sich zahlreiche
interessiertePersonenbereiter-
klärt, im Organisationskomitee
mitzuwirken.»

Sold desGemeinderates
seit 2014 unverändert
Das OK hat mit «Dorffest für
Jung und Alt» bereits den Na-
men festgelegt. Das Fest ist für
dasWochenendevom26.bis 28.
Juni geplant, es soll als «Anlass
vom Dorf fürs Dorf» gestaltet
werden. Ziel sei, ein breit gefä-
chertes Programm anzubieten,
das allen Altersgruppen und In-
teressenkreisen gerecht werde.

DieFinanzierungbasiertge-
mäss Botschaft auf Sponsoring-
beiträgen und Einnahmen aus
Verpflegung und Konsumation.
Damit könne ein Grossteil der
Kosten gedeckt werden. Den-

nochbraucheeseinenfinanziel-
len Beitrag der Gemeinde, da-
mitdieprofessionelleOrganisa-
tionsowiedieÜbernahmeeines
finanziellen Restrisikos mög-
lich seien. Der Gemeinderat
stellt bereits Sparpotenzial in
Aussicht, denn am Wochenen-
de vor dem geplanten Dorffest
findetinZetzwilder«Kantonale
Nachwuchsschwingertag»
statt. «Wesentliche Teile der
Infrastruktur», wie etwa Fest-
zelte und technische Einrich-
tungen, könnemangemeinsam
nutzen.

Der Gemeinderat tritt im
Hinblick auf die neue Amtszeit
2026/2029 mit einem Anliegen
in eigener Sache vor den Souve-
rän. Das Gremium beantragt
eine Anpassung der Gemeinde-
ratsbesoldung.SeitderAmtspe-
riode 2014/2017 hat der Ge-
meindeammann 18’000 Fran-
ken, der Vizeammann 11’000

Laura Koller Franken und die übrigen Räte
10’000 Franken erhalten. Seit
überzehnJahrengabesalsowe-
der Lohnerhöhung noch Teue-
rungsausgleich für die Ratsmit-
glieder.

AufgrundderTeuerung, der
gestiegenen Arbeitsbelastung
der Gemeinderäte, beispiels-
weise mit der Übernahme des
Aufgabenbereichs der Schul-
pflege, und der Vergleiche mit
anderen Gemeinden, plant der
Gemeinderat per Januar 2026
eine Anpassung. Der Ammann
soll neu 20’000 Franken erhal-
ten, der Vizeammann 13’000
Franken und die übrigen Räte
11’000 Franken.

Steuerfuss bleibt auf
gleichemNiveau
AnderGemeindeversammlung
entscheidet das Stimmvolk zu-
demüberdieKreditabrechnung
für die Erneuerung der Stras-

senbeleuchtung im Gebiet
Berg-Wuest. ImNovember2018
wurden dafür vom Souverän
78’000 Franken bewilligt. Weil
jedoch anstelle der geplanten
fünf Kandelaber nur zwei neue
realisiertwurden, liegteineKre-
ditunterschreitung von rund
49’200 Franken vor.

Der Gemeinderat legt
ausserdemdasBudget 2026vor.
Dieses sieht bei gleichbleiben-
demSteuerfuss von 118 Prozent
ein Minus von 87’760 Franken
vor, für 2025 war eines von
45’190 Franken geplant. Zet-
zwilerhält584’000Frankenaus
dem kantonalen Finanzaus-
gleich, im Vorjahr belief sich
dieserBetrag auf 537’000Fran-
ken. Die Gemeinde rechnetmit
Einkommens- und Vermögens-
steuern in der Höhe von rund
3,18MillionenFranken, für 2025
waren 3,1 Millionen Franken
budgetiert.

Bottenwil In Bottenwil sind in
derNachmeldefrist zweiKandi-
daturen fürdienoch freienSitze
im Gemeinderat eingegangen.
Der bisherige Gemeinderat Pe-
terGruber(parteilos)stelltesich
als Vizeammann bereit und Ni-
cole Vonderach (parteilos) kan-
didierte als Gemeinderätin.
Nachdem keine weiteren Kan-
didaturen eingingen, sind die
beiden in stiller Wahl gewählt.
DerGemeinderatvonBottenwil
ist somit wieder komplett. (zto)

Gremiumnach
stillerWahl komplett
Kirchleerau Nachdem keine
weiteren Kandidaturen für den
leeren Gemeinderatssitz in
Kirchleerau eingegangen sind,
wurde Hanspeter Hunziker
(1972, SVP) in stiller Wahl zum
Gemeinderat ernannt. Im ers-
ten Wahlgang hatte er 94 Stim-
men erhalten, ohne offiziell
kandidiertzuhaben–fürdasab-
solute Mehr reichte es damals
jedoch nicht. (zto)

MeinradDörighat die LeitungdesFachbereichsSoziokultur desSozialverbands ImpulsZusammenlebenanJessicaZybachübergeben, die
vorher in Aarau tätig war. Bild: Jörn Kerckhoff

Er hob die Jugendarbeit auf eine neue Stufe
Meinrad Dörig brachte vor elfeinhalb Jahren den Begriff der Soziokultur insWynental. Manch einer fragte sich: «Was ist das?»

Gemeinderat beantragt Lohnerhöhung
An der Zetzwiler Gemeindeversammlung vom6. November entscheidet das Stimmvolk über einen Kredit für das
Dorffest vom nächsten Sommer und die Anpassung der Gemeinderatsbesoldung.

Nachrichten
Vizeammannund
Gemeinderätingefunden



Weltweit kommen sie zum Ein-
satz bei der effizienten Strom-
erzeugung und Stromübertra-
gung sowie beim reibungslosen
Betrieb von Elektrofahrzeugen
und in Industrieunternehmen:
dieHalbleiter vonHitachiEner-
gy. Es handelt sich um Schlüs-
selkomponentenzurSteuerung,
sei es in der Photovoltaikanlage
und in der Windturbine genau-
so wie im Hafenkran oder im
ZuginAsien.«MehralsdreiMil-
liarden Menschen verlassen
sich auf unsere Technologien,
um ihr tägliches Leben mit
Energie zu versorgen», hält das
Technologieunternehmen fest.

Dieses will am Standort in
Lenzburg investieren. Beim be-
stehenden Halbleiter-Produk-
tionsgebäude ist ein Büroneu-
bauvorgesehen.Ebenfalls reali-
siert werden soll ein weiteres,
kleineres Gebäude zur Anliefe-
rung. Kostenpunkt: Rund 18,5
Millionen Franken, wie dem
Baugesuch zu entnehmen ist,
das bis 10.November öffentlich
aufliegt. Projektverfasserin ist
die ATPArchitekten Ingenieure
Zürich AG.

Integriert wird ein
Kleinteillager
Ziel ist es laut Beschrieb, mit
dem Büroneubau die bestehen-
den Produktionsflächen zu ent-
lasten «und für zukünftig ge-
plantes Wachstum vorzuberei-
ten». Anders gesagt: Einige der
bisherigen Büroflächen inner-
halb der Produktionshallen
werden freigeräumt und in das
geplante, eigenständigeGebäu-
deausgelagert. Integriert indie-
sem wird ein automatisiertes
Kleinteillager.

Die umfassendeUnterkelle-
rung bestehe aus diversen tech-
nischen Räumen, ergänzenden
Logistikflächen sowie einem
Gefahrstofflager. Geschaffen

würden die infrastrukturellen
Voraussetzungen für einen zu-
kunftsfähigen Betrieb, wird im
Beschrieb ausgeführt.

Gebäudehöhe von 20
Metern ist gestattet
DasAreal zwischenFabrikstras-
se und Autobahn liegt in der
Arbeitszone, die eineGebäude-
höhe von 20 Metern gestattet.
Der Büroneubauwird im Süden
im Bereich des heutigen Besu-
cherparkplatzes positioniert,
verfügt über fünf oberirdische
Geschosse und überragt die be-
stehenden Bauten.

Sichergestellt sei nicht nur
die natürliche Belichtung, steht
im Beschrieb. Durch die mar-
kante Lage zur Brücke über die
Autobahn entstehe ein sichtba-
rer Orientierungspunkt für Hi-
tachiEnergy – insbesondere aus
Fahrtrichtung Zürich. DasHita-
chi-Logo an der Südfassade

werdeauchüberNachtbeleuch-
tet und sei so immer zu sehen.

Apropos Beleuchtungskon-
zeptimAussenbereich:Dezente
Pollerleuchten werden beim
Eingang eingesetzt, um Sicher-
heit zu gewährleisten, da es sich
um einen 24-Stunden-Betrieb
handelt und auch nachts Men-
schenankommenundgehen,so
der Beschrieb. Erhalten bleibe
der Personaleingang auf der
Ostseite, ebenfalls nicht verän-
dert werde die Erschliessung
des Industrieareals. Die Anlie-
ferung erfolgt über den nördli-
chen Bereich.

Bis zu 65Arbeitsplätze
sind es pro Etage
ImerstenObergeschoss desBü-
rogebäudes ist ein interner
Treffpunkt mit Aufenthaltsflä-
che und Kaffee-Ecke eingerich-
tet. Bei Bedarf kannderBereich
für Meetings genutzt werden.

Darüber befinden sich laut Be-
schrieb zwischen 55 und 65
Arbeitsplätzen pro Etage.

Die Dächer von Bürogebäu-
de und Anlieferung werden so
ausgelegt, dass die technischen
Gerätesicherundguterreichbar
sind, ist weiter festgehalten.
Eine Photovoltaikanlage wird
auf den Neubau und die be-
stehendenDächer verteilt.

Kurz: «Das Gebäudeen-
semble fügt sich harmonisch in
denindustriellgeprägtenStand-
ort ein, markiert jedoch gleich-
zeitig einen neuen Abschnitt in
der Entwicklung des Areals von
Hitachi Energy.»

Mit einemErbe vonmehr
als einem Jahrhundert
Offiziell gegründet wurde Hita-
chiEnergy imJahr 2021.DieGe-
schichte habe aber lange davor
begonnen, hält das Unterneh-
men unter dem Titel «Energie-

Pioniere» auf der Firmenweb-
site fest: mit einem Erbe von
mehr als einem Jahrhundert,
das sowohl von den Vorgänger-
unternehmenABB als auch von
der Muttergesellschaft Hitachi
Ltd. weitergegebenwurde.

In einem Joint Venture zu-
sammengeschlossenhabensich
Hitachi und ABB Power im Jahr
2020, um Hitachi ABB Power
Grids zu gründen. Durch die
Kombination der Netzlösungen
vonABBmitdendigitalenTech-
nologien von Hitachi habe sich
das neue Unternehmen als
Markt- und Technologieführer
positionieren können – «mit
einer aktiven Rolle bei der glo-
balen Energiewende und der
Dekarbonisierung von Energie-
systemen». 2022 veräusserte
ABB die Beteiligung am Joint
Venture und Hitachi Energy
ging vollständig in Hitachi Ltd.
über.

Michael Hunziker

Die Rigi ist divers bzw. nonbi-
när. Es soll ja Leute geben, die
«der Rigi» sagen. Zudemheisst
es «Küssnacht am Rigi». Die
vermeintliche Königin der Ber-
ge ist also mitunter männlich.
Zeitgemäss, zumal auch Men-
schen heute ihr Geschlecht frei
wählen dürfen.

Auf solcherlei kommt Peter
Weingartner in seinen Krimis
fortlaufend.Mäandrierend, as-
soziierendund immerwortver-
spielt. Seine Leserinnen und
Leser kommenauch imsiebten
Fall des versponnenen, nuss-
stangen-affinen Kripomanns
AnselmAnderhubauf ihreKos-
ten. Es scheint, als ob sich
Weingartner beim Schreiben
stetig zu gedanklichem Ab-
schweifen eingeladen sieht.
Und schöpft sprachlich, kultu-
rell und philosophisch aus dem
Vollen. Das Auge zwinkert fast

immer. Etwa wenn Anderhub
angesichts einer frisch roman-
tisierten Kollegin sinniert, ob
es analog zum Elternurlaub
auch einen Akutverliebtheits-
urlaub geben sollte.

EinKrimiautorwird selber
ermordet
Neu ist eine interessante Meta-
Ebene:EinKrimifestivalimWil-
lisauer Rathaus. Dort treffen
sich Autorinnen und Autoren
vonRegiokrimis,umihrmörde-
risches Frönen zu präsentieren.
Promptkommteszueinemech-
ten Mord: Heinrich Forrer, Prä-
sident des Krimivereins, erfolg-
reicher Autor, selbst ernannter
Hauptact und als notorischer
Frauenheld mässig beliebt, ist
tot. Aufgefunden auf dem Rat-
haus-Klo.NeckischesDetail:Zu
den Figuren bei Weingartner
gehört jeweils der pensioniert-
passionierte Wanderer Mel-
chiorKaufmann.Der immerzu-

fällig die Leichen findet. Dies-
mal kommt er zu spät.

Mit dem Festival als Hinter-
grund kann der in Triengen
wohnhafteWeingartner die Re-
giokrimi-Szene beleuchten, der

Arno Renggli er – aus stilistischen Gründen
dochnichtsoganz–selberange-
hört. Und thematisiert liebevoll
ironisch Verbandelungen und
Eifersüchteleien innerhalb des
blutigen Gewerbes. Inklusive
Verballhornung von Krimititel-
setzungen wie «Schwägal-
phornschreie». Ab und zu wird
es auch philosophisch. Etwa
wenn es zum Podiumsgespräch
über das Böse kommt.

Dieses Festivalmüssteman
eigentlich realisieren
Langsames Lesen lohnt sich,
willmankeinenGedanken, kei-
ne Pointe verpassen. Gemäch-
lich geht es auchmit der Krimi-
story voran.EinesderProbleme
von Anderhub & Team: Die na-
heliegendste Verdächtige, For-
rers allenfalls enttäuschte Ge-
liebte, wird zweites Mordopfer
und hat damit ein verspätetes
Alibi. Solide Polizeiarbeit mit
Angehörigenbefragungen, Spu-

rensuche, Autopsien von Lei-
chen und Computern soll es
richten. Ins Spiel kommt auch
eine Willisauer Legende. Am
Ende bedarf es eines Geistes-
blitzes.

Bemerkenswertübrigenser-
neut, dass Weingartner bei al-
lem pointierten Erzählen wie-
der seine«filmischen»Sequen-
zeneinstreut.Diesmal ausSicht
einer streunenden schwarzen
Katze. Und noch ein «Übri-
gens»: Die Idee, in Willisau ein
Krimifestival durchzuführen,
schreitnacheinerUmsetzungin
die Realität. Als kulturelle Er-
gänzung etwa zum Jazz-Festi-
val, dessen Klänge mitunter
ebenfalls mörderisch sind.
. ..............................................

PeterWeingartner:
Heiligblut. Edition 8, 275 Seiten.
Ab sofort imHandel.
Vernissage:Mittwoch,
19. November, 19.30Uhr,
im ForumTriengen.

Hendschiken Noch keine vier
Wochen sind die Gesamt-
erneuerungswahlen vorbei. In
Hendschiken sind die vier bis-
herigen Gemeinderatsmitglie-
der bestätigt worden – unter ih-
nenPeterKuster.Nunhater sei-
ne Demission eingereicht, wie
die Gemeinde mitteilt. Er wird
die kommende Amtsperiode
2026–29 also nicht antreten.
«Dieser Entscheid basiert auf
einer unterschiedlichen Auffas-
sung bezüglich der optimalen
FührungderGemeinde»,heisst
es auf derWebsite.

Dem ausscheidenden Ge-
meinderat Kuster ist es ein An-
liegen, wird weiter ausgeführt,
sich bei derBevölkerung für das
jahrelange Vertrauen und bei
seinen bisherigen Amtskolle-
ginnen und Amtskollegen für
die produktive Zusammen-
arbeit bestens zu bedanken.
Kuster spricht der möglichen
Nachfolgerin oder dem mögli-
chen Nachfolger sowie dem ge-
samten Gremium seine besten
Wünsche,vielErfolgundeingu-
tes Gelingen im Interesse der
Gemeinde aus.

SVP-Politiker Kuster wurde
im September 2017 neu in den
Gemeinderat gewählt, vier Jah-
re später wurde er Gemeinde-
ammann.AnderGemeindever-
sammlung Ende Mai des ver-
gangenen Jahres gab er –
überraschend–bekannt,dasser
das Amt an der Spitze der Ge-
meinde niederlegen, aber im
Gemeinderat verbleibenwird.

Für den freien Sitz im Ge-
meinderat für die Amtsperiode
2026–29 wird eine Ersatzwahl
durchgeführt. Der erste Wahl-
gang findet am Sonntag, 11. Ja-
nuar 2026, statt. Wahlvorschlä-
ge können bis Freitag, 28. No-
vember, 12 Uhr, bei der
Gemeindekanzlei eingereicht
werden. (mhu)

BeinwilamSeeSonjaSchönber-
ger, Verwaltungsleiterin und
Gemeindeschreiberin in Bein-
wil am See, hat ihr Arbeitsver-
hältnis mit der Gemeinde per
EndeJahrgekündigt,heisstes in
einerMedienmitteilung.Schön-
berger ist seit Oktober 2023 in
dieser Funktion tätig. Sie habe
wesentlich zur Weiterentwick-
lung der Verwaltung beigetra-
gen, führtderGemeinderat aus.
Die Stelle werde zur Wiederbe-
setzung ausgeschrieben. (az)

Zwei neueGesichter
bei der Regionalpolizei
Lenzburg Die Regionalpolizei
(Repol)LenzburgerhältVerstär-
kung.Der Stadtrat hat an seiner
Sitzung vereidigt: Wm Victoria
Wahli (Eintritt Juli 2025) sowie
Pol StevenWidmer (Berufsprü-
fungMärz 2025). (az)

Gemeinderat informiert
über die Finanzen
Staufen Übermorgen Sonntag,
26.Oktober,9.30Uhr, findetein
Politapéro imZopfhuus in Stau-
fen statt. Der Gemeinderat in-
formiert unter anderem über
dieFinanzen(Budget2026).(az)
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Hitachi Energy Ltd. an der Fabrikstrasse in Lenzburg plant ein neues Bürogebäude. Bild: Michael Hunziker

Der Trienger Autor Peter Wein-
gartner. Bild: zvg

Hitachi Energy plant Büroneubau
Projekt für 18,5MillionenFranken:DasTechnologieunternehmenwill in LenzburgdieProduktionsflächenentlasten.

Diese mörderische Idee sollte man realisieren
Der Trienger PeterWeingartner, der als Journalist auch für die AZ unterwegs ist, hat einen neuenKrimi geschrieben.

Peter Kuster reicht
Demission ein

Nachrichten
DieVerwaltungsleiterin
hatgekündigt
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LANDWIRTSCHAFT
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0800 062 062 oder
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0800 062 062 oder
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Von der Idee
b is zur Ausführ ung

www.mueller-umgebungen.ch

Schreinerei
Wilhelm GmbH

Safenwil

Fenster
Türen

Innenausbau
Glasbruch Service

Zimmerei
Holz und Mehr!

Heimspiel:
In der Region verankert.

Besuchen Sie uns:
www.kkg.ch; Gratis-Tel. 0800-844 822

www.scheidegger-garage.ch

Seit 45 Jahren Ihr Partner

60 Jahre Jubiläum

Oftringen
Tel. 079 648 46 24
fs-pizzolante@bluewin.ch
www.fahrschulepizzolante.ch

HEUTE, 19.45 UHR
EHC OLTEN VS.

HC SIERRE

24.10.2025 – Der HC Sierre ist unter der Leitung von Head-
coach Chris McSorley bereits nach dem ersten Viertel der
Regular Season zu einem Titelanwärter herangewachsen. Die
Walliser stehen aktuell auf dem zweiten Tabellenplatz und
liegen nur drei Punkte hinter dem Leader Thurgau.

Kein anderes Team spielt derzeit ein offensiveres Eishockey
als der HCS. Mit durchschnittlich 43 Schüssen aufs gegneri-
sche Tor pro Spiel (Olten 30) stehen sie mit 55 Toren einsam
an der Spitze in der Statistik. Vor allem im Powerplay sind

Der EHC Olten will sich für die knappe 0:1-Niederlage aus der 1. Runde revanchieren. Text: Rico Ortis

die Sonnenstädter sehr effizient. Jede dritte Überzahl führt
zu einem Treffer und in Unterzahl haben sie bereits vier Short-
hander erzielt.

Der EHC Olten muss primär in der Defensive brillieren, um
gegen die Unterwalliser erfolgreich zu sein. In der Vorrunde
verlor der EHCO nur äusserst knapp in Sierre mit 0:1. Man
weiss also, wie der Gegner zu knacken ist.

Hopp Oute!

HEIMSPIEL GEGEN EINEN STARKEN HC SIERRE

Dominic Weder (Olten) setzt sich gegen
Arnaud Riat (Sierre) durch.

Autoankauf zu Höchstpreisen
alle Marken, auch Toyota und

Unfallautos. Barzahlung
Täglich von 7 bis 21 Uhr

Tel. 079 584 55 55
auto.ade@gmail.com

Amnesty schützt und stärkt weltweit
die Rechte von Menschen – mit Erfolg.
Heute zählt unsere Bewegung bereits
über 10 Millionen Menschen.
Sind auch Sie dabei?

QR-Code mit der
TWINT-App scannen

Betrag eingeben
und Spende bestätigen

Jetzt spenden mit Twint

Seit 60 Jahren und jetzt erst recht:

Handeln für
VeränderungSpenden Sie gewaltbetroffenen

Migrant*innen Schutz, Mut
und Selbstbestimmung.
PK: 80-38029-6
www.fiz-info.ch

Wieder
mal richtig
zurückspulen.
Am meisten 80er und
die besten 90er Hits.
Jetzt auf DAB+, via App, Smartspeaker oder flashbackfm.ch



29

Baden-WettingenFreitag, 24. Oktober 2025

Graf Dracula, eine Mumie und
drei Riesenspinnenblickenum-
geben von Tarnnetzen, Kno-
chen und wattigen Spinnweben
auf die Kleine Kirchgasse im
Mellinger Städtli. Gisèle Steiert
hatdieFassadeihresHausesmit
schaurigen Elementen ver-
sehen – so macht sie das jedes
Jahr fürHalloween. «Ichbin ge-
spannt auf die Reaktionen auf
dieTürklingel», sagt die 45-Jäh-
rige unddrückt denKnopf beim
Hauseingang. Ein grosses, rol-
lendesAugeerscheint.Begleitet
wird es von einem unheimli-
chen Lachen. «Das Auge leuch-
tet imDunkeln.Daswirddefini-
tiv ein Highlight für die Kinder
sein», sagt Steiert grinsend.

Sie ist in Mellingen bekannt
für ihre schaurig schöne Hallo-
ween-Dekoration,diesiebereits
einpaarWochenvordem31.Ok-
tober anbringt. «Die Leute und
vor allem Kinder fragen mich
AnfangOktoberoft erwartungs-
voll,ob ichwiederwasfürHallo-
weenmache»,erzähltdievierfa-
cheMutter.«Ichscheineallemit
meinem Halloween-Fieber an-
gesteckt zu haben.» Die Nacht
vorAllerheiligennicht zu feiern,
kommt für sie nicht infrage. Bei-
nahe das ganze Jahr drehen sich
ihre Gedanken umdas Fest.

«Immer wieder kommen
mir Ideen, wie ich das Haus
schmücken könnte. Wenn ich
gerade an etwas heranlaufe,
kaufe ich es.» Und manchmal
fährt Steiert sogar extra nach
München ineinenHorror-Shop,
derallesbietet,wasGrusel-Fans
begehren.

ImKeller lebt sie
ihre Fantasie aus
Im Keller nehmen ihre Ideen
Gestalt an. Steiert bastelt Fle-
dermäuse,beschriftetStyropor-
Grabsteinemitfluoreszierender
Farbe, füllt Einmachgläser mit
Puppen-Köpfen und Lebens-
mittelfarbe oder verpasst Ske-
lettenBlutspritzer oder ein neu-
es Kostüm. «Hier kann ichmei-
ne Fantasie ausleben. Je
verrückter, desto besser.»

KeinWunder also, dass Stei-
ert sich nicht allein mit der De-
koration der Fassade zufrieden-
gibt. Auch der Hauseingang im
Parterre verwandelt sie für Hal-
loween in ein kleines Geister-
haus.«DiesesJahrwollte ichdas
ThemaFriedhofderKuscheltie-
re umsetzen», erzählt die Mel-
lingerin und zeigt auf ein zom-
biehaftes Hirschgeweih vor
demFenster.

Weil sie kürzlich gesundheitlich
etwas angeschlagen gewesen
sei, habe sie es aber nicht ge-
schafft, das Motto ganz durch-
zuziehen. «Es ist nunmehr zum
Thema Friedhof und Vergäng-
lichkeit geworden», sagt Steiert
und blickt auf den Grabstein,
hinter dem eine dunkle Gestalt
Totenschädel in einem Topf
rührt und daneben ein Skelett
genüsslich Augenpopcorn ver-
speist. Komplettiert wird die
gruselige Szenerie nachts von
Lichteffekten, Bodennebel und
furchteinflössenden Geräu-

schen undMusik. «Das braucht
es, damit sich die Leute richtig
fürchten.»

In ihrem nahen Umfeld sei-
en dieses Jahr einige Personen
verstorben, sagt Steiert. «An
HalloweenwirdderTodpräsen-
ter. Er gehört leider auch dazu.
Mandarfihnnichtverdrängen»,
findet sie. EinHang zumMorbi-
den habe sie schon als Kind ge-
habt. «Ein Freund meines Va-
ters hat denEuropaparkmitein-
gerichtet und -aufgebaut. Als
Mädchen war ich deshalb oft in
RustzuBesuch.DieGeisterbah-

nenhabenmichvonBeginnweg
fasziniert.»Halloweenistfürsie
ein Ausbruch aus dem Alltag.
«Mandarfeinbisschenverrückt
seinunddaskleinespukigeKind
in sich herauslassen.»

Steiert,diesichberuflichum
den Unterhalt von Mellinger
Gemeindeliegenschaften küm-
mert, empfängt auch Primar-
schülerinnen und Primar-
schüler.«EineWochevorHallo-
ween basteln die Kinder auf
meinem Parkplatz Schnappfi-
guren, Fledermäuse oder sons-
tigegruseligeDekoration.»Und

Sibylle Egloff Francisco

in der Halloween-Nacht selbst
zählt sie manchmal bis zu 250
Besucherinnen und Besucher,
die sich ob der opulentenDeko-
ration erschrecken.

«Das Feedback und die
Freude der Leute motivieren
mich, mein Bestes zu geben»,
sagt Steiert, die auch zu Weih-
nachten ihre Fassade prächtig
schmückt. Manchmal erhalte
sie auch Lob von älteren Perso-
nen, diemitHalloween nicht so
viel anfangen könnten. «Es ist
schön, wenn die Menschen die
Liebe fürs Detail und die Arbeit
sehen, die ich hineinstecke.»
Dass sie einen importierten
Brauch zelebriert, ist ihr egal.
«Wir sind eine vernetzte Welt
undübernehmenFesteundTra-
ditionenvoneinander.DieAmis
essen umgekehrt Schweizer
Fondue im Sommer. Das ist
doch toll.»

Spinnen und Puppen
wurden schon gestohlen
Wassieärgert, ist,wennihrHal-
loween-Schmuck abhanden-
kommt. Vor ein paar Jahren sei-
eneinpaarSpinnenundPuppen
entwendet worden, berichtet
Steiert. «Zum Glück kennen

mich viele und die Sachen ka-
mendannwiederganzoder teil-
weise heil zurück.» Um dem
Unfug einEnde zu bereiten, hat
sie vor drei Jahren Kameras
montiert. «Seither haben wir
Ruhe. Zudemwissen die Leute,
dass wir zwei grosse Hunde ha-
ben», sagt sie und lacht.

Was vor zwölf Jahren ganz
klein mit einem geschmückten
Fenster begonnenhat, ist inden
vergangenen sechs Jahren im-
mer grösser geworden. Mittler-
weile ist der Spuk von Gisèle
Steiert zu einer Familientradi-
tion geworden. «Mein Mann
undmeine Kinder kommen im-
mer wieder mit Material und
Utensilien nach Hause, die ich
für die Dekoration verwenden
kann.» Für sie ist klar: «Hallo-
ween schweisst uns als Familie
zusammen.»

Ihre Schwiegermutter reist
extra ausDeutschland an
Denn sogar die Schwiegermut-
ter reist dafür aus dem acht
Stunden entfernten deutschen
Görlitz an. Und auch Steierts
Bruder Alex nimmt den Weg
von Olten nach Mellingen auf
sich – um mitzufeiern und mit
seinem gruseligen Kostüm für
AngstundSchreckenzusorgen.

Und damit nicht genug: Gi-
sèle Steiert sorgt auch für ein
unheimliches Halloween-Fest-
mahl. Bereits am 30. Oktober
backt sie Kuchen und Muffins
in Totenkopf-Form. Auf dem
Buffet landen zudem abge-
trennte Finger aus Guetzliteig
und Mandelstiften, ein Kürbis,
der Guacamole erbricht oder
Lychees, die wie Augäpfel aus-
sehen.

Und obwohl das diesjährige
Halloween noch nicht einmal
begonnenhat,denktdieGrusel-
Liebhaberin schon ans nächste
Fest 2026. «Mein Ziel ist es,
dann auch unseren Garten mit-
einzubeziehen», sagt Steiert.
Sie will Gräber aufstellen und
Leichen auf dem Rasen vertei-
len - «Hauptsache crazy!»

Orun Palit - ein
Glücksfall für
Wettingen
Gesamterneuerungswahlen:
2.Wahlgang inWettingen

Als Gründer der Private Client
Bank, fürwelcheOrun Palit fast
20 Jahre imEinsatz war, bin ich
objektiv und fundiert in der
Lage, liebeWettinger, fürEuren

Gemeindammann-Kandidaten
eine sehr positive Referenz
abzugeben. Orun Palit war
während Jahren einerseits Be-
treuer anspruchsvoller Privat-
kundenundzusätzlichalsChief
Investment Officer oberster
Verantwortlicher für die
Anlagestrategie der Bank. Ge-
nauso, wie seine besonderen
Qualitäten in dieser Arbeit se-
gensreich wirkten, so ist er
mit diesen hervorragend

prädestiniert für das Amt als
Gemeindammann. Orun ver-
einigt auf so erfreuliche Art
einerseits wertvollemenschli-
cheQualitäten wie Fürsorglich-
keit, Treue und Feingefühlmit
fachlichen Stärkenwie fundier-
tes ökonomisches Know-how,
Management-Fähigkeiten
und Führungserfahrung. Dabei
sind in ihm auf ganz spezielle
Art internationale Erfahrungen
mit zutiefst schweizerischen

Qualitäten vereinigt. Als
Dr. oec. HSG und erfahrener
Finanzprofi wird er die
Herausforderungen eines ange-
spannten Finanzhaushaltes
einer Gemeinde bestens
meistern und gleichzeitig in
empathischerWeise ein
offenes Ohr haben für allerlei
menschliche Anliegen der
Bevölkerung. Ein idealer Ge-
meindammann.
Matthias Eppenberger, Zürich

AnHalloween verwandelt sichGisèle SteiertsDaheimander KleinenKirchgasse in einHorror-Haus. «Je
verrückter, desto besser,» sagt die 45-Jährige. Bild: Andrea Zahler

Nachts kommt die Dekoration
im Haus der Familie Steiert erst
richtig zur Geltung. Bild: zvg

Sie lehrt Mellingen das Gruseln
Gisèle Steiert ist für ihre schaurig schöne Halloween-Dekoration im Städtli bekannt. Was es mit dem Spuk auf sich hat.
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ZumGedenken Freitag, 24. Oktober 2025

Jesus spricht:

Alles, was ihr im Gebet erbittet –
glaubt, dass ihr es bekommen habt,

und ihr werdet es erhalten.

Markus 11, 24

Überführung - Begleitung und Bestattung - Tag und Nacht.

Wir begleiten Trauerfamilien einfühlsam und professionell und
arbeiten eng mit den Behörden im Raum Baden, Brugg und
Bad Zurzach zusammen.

Das Bestattungshaus mit Stil.
Wir sind für Sie da – jederzeit: Tel. 056 222 00 03

ANATANA Bestattungen GmbH · Schulstr. 7 · 5415 Nussbaumen · info@anatana.ch · www.anatana.ch

A N ATA N A
B E S TAT T U N G E N

24h Tel. 056 493 23 13
www.bestattungsinstitut.ch

Allg. Bestattungsinstitut HARFE GmbH
Bestatter/In mit eidg. FachausweisWenn die Zeit

stehen bleibt.

Gemeinde Obersiggenthal
Verstorben ist am 4. Oktober 2025:
Josef Jeggli, geboren am 8. März 1936, von Lengnau AG, wohnhaft gewesen in 5415 Nussbaumen, Schul-
strasse 2. Die Beisetzung findet am Freitag, 31. Oktober 2025, im engsten Familienkreis statt, anschliessend
Trauergottesdienst um 14.30 Uhr in der kath. Kirche Kirchdorf. Bestattungsamt

Gemeinde Berikon
Verstorben ist am 20. Oktober 2025:
Hansueli Schadegg, geboren 1938, von Amriswil TG, wohnhaft gewesen in Berikon. Die Beisetzung erfolgt
im engsten Familienkreis. Bestattungsamt

Gemeinde Wettingen
Verstorben ist am 21. Oktober 2025:
Leo Fux, geboren 1927, von Mörel-Filet VS und St. Niklaus VS, wohnhaft gewesen in Wettingen. Abdankung
in der Friedhofskirche Brunnenwiese am Mittwoch, 29. Oktober 2025, 11.00 Uhr. Bestattungsamt

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von

Rösli Klöti-Rüegger
5.10.1926 – 5.10.2025

Nach einem langen und selbstbestimmten Leben hat sie uns an ihrem 99. Geburtstag für
immer verlassen.
Wir sind traurig und gleichzeitig erleichtert, dass sie von ihren Einschränkungen erlöst wurde
und zu ihrem geliebten Chrüsel, Ernst Klöti, gest. 25.12.2009, gehen durfte.

In stiller Trauer
Susanne, Rainer, Markus und Manuel mit Familien

Die Abdankung findet statt am Mittwoch, 29. Oktober 2025, 14.30 Uhr in der reformierten
Stadtkirche in Brugg. Die Urnenbeisetzung erfolgt im Familienkreis.
Spenden: Reformierte Kirchgemeinde Brugg, 5200 Brugg, IBANCH41 0076 1644 3980 7200 2
Vermerk: Rösli Klöti
Kondolenzadresse: Markus Klöti, Spiegelgasse 9, 5200 Brugg

Gestern liebt ich, Unruhig ist mein Herz, bis es ruht in Dir!
Heute leid ich, Augustinus
Morgen sterb ich:
Dennoch denk ich
Heut und morgen
Gern an gestern.
Lessing

Voller Liebe und Trauer nehmen wir Abschied von meinem Ehemann, unserem Vater, Schwieger-
vater, Grossvater, Urgrossvater, Bruder, Onkel, Götti, Verwandten und Freund

Franz Beat Nyffeler
16. April 1941 – 17. Oktober 2025

Anne-Marie Nyffeler-Böschenstein
Anet Nyffeler und Hassan Hadi
Elena Nyffeler und Julius Forster mit Lou Romy

Ueli Nyffeler und Sandra Hess
Eva und Clive Welter
Samuel und Salome Welter mit Lorenz und Johanna
Aron Welter und Iina Henzler

Marianne und Gerhard Kocher-Nyffeler mit Familie
Thomas Nyffeler mit Familie
Verwandte und Freunde

Die Trauerfeier findet am Freitag, 14. November 2025, um 15.00 Uhr in der Stadtkirche Aarau statt.
Die Urnenbeisetzung erfolgt im engsten Familienkreis auf dem Friedhof Rosengarten in Aarau.

Anstelle von Blumen gedenke man:
Amnesty International, IBAN: CH52 0900 0000 9000 3417 8 oder
Verein Barmelweid, IBAN: CH72 0483 5039 4596 8100 0, Vermerk: Franz Beat Nyffeler.

Traueradresse: Anne-Marie Nyffeler, Gönhardweg 15, 5000 Aarau

Einschlafen dürfen, wenn man das Leben nicht mehr selbst gestalten kann,
ist der Weg zur Freiheit und Trost für alle.

In Liebe und Dankbarkeit haben wir Abschied genommen von unserer lieben

Lydia Isler-Notter
27.1.1935 – 17.10.2025

Wir bedanken uns bei allen, die mit Lydia in Freundschaft verbunden waren. Ein besonderer
Dank gilt allen, die Lydia in den letzten Monaten liebevoll betreut haben.

In dankbarer Erinnerung, deine Familie
Thomas und Evi Isler-Borner
Werner und Karin Isler-Jenni
David und Cornelia Isler-Ramseier
Franziska Stalder-Notter
Grosskinder und Urgrosskinder

Die Abdankung hat im engsten Familienkreis auf dem Friedhof Mägenwil stattgefunden.
Gilt als Leidzirkular.

Gemeinde Ennetbaden
Verstorben ist am 20. Oktober 2025:
Thomas Claude Gutknecht, geboren am 16. Februar 1957, von Thalheim an der Thur ZH, wohnhaft gewesen
in Ennetbaden AG. Die Bestattung findet im engsten Familienkreis statt. Bestattungsamt

Gemeinde Villigen
Verstorben ist am 23. Oktober 2025:
Franca Hättenschwiler geb. Brunner, geboren 1956, von Gossau SG, wohnhaft gewesen in 5234 Villigen,
Kreuzweg 13. Die Beisetzung erfolgt im privaten Rahmen. Bestattungsamt

Gemeinde Untersiggenthal
Verstorben ist am 17. Oktober 2025:
Josef «Sepp» Hürlimann, geboren am 20. August 1941, von Einsiedeln SZ, wohnhaft gewesen in 5417 Unter-
siggenthal, Rosengartenweg 2A. Die Beisetzung findet am Freitag, 7. November 2025, um 10.00 Uhr auf dem
Friedhof Kirchdorf statt. Der Trauergottesdienst erfolgt im Anschluss in der röm.-kath. Kirche Kirchdorf.

Bestattungsamt

4313 Möhlin, Höllstenstrasse 11
Traurig sind wir, dass wir dich verloren haben.
Dankbar sind wir, dass wir mit dir leben durften.
Getröstet sind wir, dass du in Gedanken weiter bei uns bist.

In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meiner lieben Frau, unserer Mutter,
Schwiegermutter, Grossmutter, Urgrossmutter, Schwester, Schwägerin, Tante, Gotte und
Freundin

Ruth Wolleb-Steinmann
28.Mai 1934 – 13. Oktober 2025

Du hast viele Spuren der Liebe und der Fürsorge hinterlassen; die Erinnerung an all das Schöne
wird stets in uns lebendig sein.

In unseren Herzen lebst du weiter
Engelbert Wolleb-Steinmann
Christoph und Judith Wolleb-Frei
Claudia und Anto Grgic-Wolleb
Sabine und Elan Levi-Wolleb
Mirjam Urso-Wolleb
Ingrid Röthlisberger-Wolleb
Gross- und Urgrosskinder
Rosa Steinmann und Walter Feldmann
Anverwandte und Freunde

Wir nehmen Abschied amMontag, 27.Oktober 2025, um 11.00 Uhr in der christkatholischen
Kirche Möhlin; anschliessend Urnenbeisetzung auf dem Friedhof.
Mit Ihren Gaben unterstützen wir eine wohltätige Institution.

www.kondolieren.ch
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Brugg-WindischFreitag, 24. Oktober 2025

An der Sitzung des Windischer
Einwohnerrats war auch die
Verabschiedung des Parkregle-
ments traktandiert. Eswar dem
Einwohnerrat nebst demneuen
Strassenreglement bereits am
30.Oktober2024vorgelegtwor-
den. Während das Strassenreg-
lement damals verabschiedet
wurde, zog der Gemeinderat
das Parkierungsreglement zu-
rück, um es in überarbeiteter
Formwieder vorzulegen.

Doch auch die neue Version
sorgte für Debatten. Darin
schlägt die Exekutive unter an-
derem vor, nebst der Blauen
Zone, welche gebührenpflichti-
ges Langzeitparkieren ermög-
licht,eineGelbeZoneeinzufüh-
ren.DiesesollaufeinemTeilder
Blauen Zone errichtet werden
und die Sonderparkkarten für
Mitarbeitende von Verwaltung

und Schule ablösen. Das Kon-
zept siehtvor,dassdiegelbmar-
kiertenParkplätzewerktagsvon
7bis 17UhrdenMitarbeitenden
zugesprochen und zu den übri-
gen Zeiten für die öffentliche
Nutzung freigegeben werden –
analog der Blauen Zone.

«Das System ist viel zu kom-
plex», kritisierte Eliane Frei
(Grüne) den neuen Vorschlag
des Gemeinderats und stellte
einen Antrag auf Rückweisung.
Zudem fehlten Daten zur jetzi-
genNutzungderParkfelder,auf
deren Basis man ein neues Mo-
dell evaluierenundnachvollzie-
hen könne. «Vielleicht wäre es
besser, die Pendlerkarte für alle
wieder einzuführen», so Frei.

Man habe die Pendlerkarte
nicht zum Spass abgeschafft,
konterte Gemeinderätin Anita
Bruderer. «Sie hat zu viel mehr
Verkehr in den Quartieren ge-
führt.»FabianSchütz(SVP)mo-

nierte: «Die Abschaffung der
Pendlerkarte ist ein Schuss in
den Ofen.» Die zusätzlich nöti-
ge Gelbe Zone sei zwar eine
«ungewöhnliche Lösung», ver-

Annegret Ruoff kompliziere die Sache aber. Kri-
tisiertwurdederneueVorschlag
desGemeinderatsauchvonEls-
bethHofmänner(Mitte).Siefra-
ge sich, was Anwohnende der
Chapfstrasse, auf der nebst 30
gelben lediglich 3 blaue Park-
plätze vorgesehen sind, tun sol-
len, «wenn siemal nicht bereits
um 7 Uhr wegfahren oder ihr
Auto ein paar Tage lang stehen
lassen wollen». Mirjam Aebi-
scher (SP) fand: «Diese Bot-
schaft isteinChnorz.»Dassgelb
markierte Parkplätze zeitweise
zur Blauen Zone werden, führe
zu unklaren Situationen. Stefan
Fehlmann (EVP) meinte: «Die
Regeln sind zwar kompliziert,
aber umsetzbar.»

Schliesslich stimmte der
Einwohnerrat dem Vorschlag
des Gemeinderats mit 23:12
Stimmen zu. Der Rückwei-
sungsantrag der Grünen wurde
mit 19:14 Stimmen abgelehnt.

«Das System
ist viel zu
komplex.»

Eliane Frei
Einwohnerrätin

Bald ist es soweit; per 1. Januar
2026 werden Villnachern und
Brugg fusionieren.Wie dieGe-
meinde Villnachern in ihrem
Mitteilungsblatt schreibt, wer-
den die Bevölkerungen von
Villnachern undBrugg denZu-
sammenschluss bereits davor,
am Samstag, 22. November,
feiern.

Die Veranstaltungmarkiere
den offiziellen Übergang und
biete Gelegenheit, auf die er-
folgreiche Zusammenarbeit
und den Aufbruch in eine ge-
meinsame Zukunft anzustos-
sen. Nach der internen Behör-
denverabschiedung am Vor-
mittag seien ab 11 Uhr alle
Einwohnende zur öffentlichen
Feier in der Turnhalle Villnach-
ern eingeladen. Weiter heisst
es: «Der Anlass steht im Zei-
chen des Dankes und der Ver-

bundenheit. Gemeinsam wird
auf das Erreichte zurückge-
blickt und der Blick auf den ge-
meinsamen Weg als neue, ver-
einte Gemeinde gerichtet.»
Eine Bildschau erinnert an prä-
gende Momente und zeigt, wie
sich Villnachern und Brugg in
denvergangenen JahrenSchritt
für Schritt angenähert haben.
Die Feier soll Raum für Begeg-
nungen, Gespräche und das
Feiern dieses historischen Er-
eignisses bieten.

«Der Gemeinderat Vill-
nachern freut sich, die Bevölke-
rung zudiesembesonderenAn-
lasswillkommenzuheissenund
gemeinsam ein Stück Gemein-
degeschichte zu schreiben.»
Wer teilnehmen möchte, wird
gebeten, sich unter gemeinde-
verwaltung@villnachern.chan-
zumelden. (az)

Eben noch wurde Michelle
Knecht für die Einwohnerrats-
wahlen vom 30. November no-
miniert, nun ist die junge Juris-
tin bereits Mitglied der Legisla-
tive. Statt des auf der
Traktandenliste aufgeführten
ConradGerhardt, der sichkurz-
fristig für den Rückzug ent-
schieden hat, wurde Knecht am
Mittwoch,22.Oktober, inPflicht
genommen. Sie tritt die Nach-
folge von Loris Angelini an, der
aufgrund von Wegzug aus dem
Rat ausgeschieden ist.

Da die Traktandenliste mit
19 Punkten äusserst umfang-
reich war, bat Einwohnerrats-
präsident Daniel Brassel (EVP)
bereits zu Beginn der Sitzung
um «kurze Voten ohne Redun-
danzen» und um «Verständnis
für einen aus Zeitgründen krea-
tivenund flexiblenUmgangmit
den Traktanden».

Zudem gratulierte er den
neu und wieder gewählten Ge-
meinderatsmitgliedern Anita
Bruderer (FDP) – sie wird per 1.
Januar als Vizepräsidentin am-
ten –, RetoCandinas (SP), Luzia
Capanni (SP), Patrick Gloor
(Mitte) und Philipp Umbricht
(FDP) und lud sie für den 14. Ja-
nuar 2026 zur konstituierenden
Sitzung für die nächste Legisla-
tur ein.

Projektierungsarbeit für
WerkhofDägerli gestoppt
Als stehendes «Pro-Forma»-
Traktandum wurde die Ersatz-
wahlFinanz-undGeschäftsprü-
fungskommission weiterge-
wunken,ebensozackigstimmte
der Einwohnerrat, von dem 39
Mitglieder anwesend waren,
der Kreditabrechnung Projek-
tierung Betriebsstandort Kom-
munaleWerkezu.DieLegislati-
ve hatte für dieses Geschäft am
21. Oktober 2020 einen Kredit
von 380'000 Franken gespro-
chen. Da sich die Ausgangslage

für einen gemeinsamen Be-
triebsstandort durch die verän-
derte Situation beim Elektrizi-
tätswerk sowiederAuslagerung
des operativen Betriebs an die
Regionalwerke AG Baden in-
zwischenveränderthat,wurden
die Projektierungsarbeiten am
Werkhof Dägerli unverzüglich
gestoppt.

Dessen Erneuerung wird
erst Anfang der 2030er-Jahre
einThema.Deshalbhat derGe-
meinderat, wie Reto Candinas
erläuterte, beschlossen, den
Kredit zu sistieren und das Ge-
schäft vorerst abzuschliessen.
Die Abrechnung, die eine Kre-
ditunterschreitung von 89'500
Franken ausweist, wurde vom
Einwohnerrat einstimmig ge-
nehmigt.

Einstimmig verabschiedet
wurde auch der revidierte Ge-
meindevertrag über die Auf-
nahme von Schülerinnen und
Schülern. Diesen musste man,
wie Gemeinderat Bruno Graf

ausführte, aufgrund der Total-
revisionder kantonalenVerord-
nung über das Schulgeld in der
Volksschule erneuern. «Mit
einem jährlichen Ertrag von
rund 1,6 Millionen Franken ist
der Gemeindevertrag der be-
deutendste imPortfolio derGe-
meinde», so Graf. Der Spiel-
raum für die Gemeinde sei in-
dessen gering, «da die
Schulgelder auf der kantonalen
Verordnung basieren».

Mit 38:0 Stimmen sprach
sich der Einwohnerrat gross-
mehrheitlich für die Erneue-
rung derHabsburgerstrasse aus
und den dafür notwendigen
Verpflichtungskredit von 2,82
Millionen Franken.

Schule hat «turbulente»
Zeiten hinter sich
Bei Traktandum 7 kam die Le-
gislativeinsDebattieren.Dieses
sahdieGenehmigungderOrga-
nisationsentwicklungSchulfüh-
rung vor sowie einen Verpflich-

tungskredit von 62'000 Fran-
ken für die Schaffung einer
neuen HR-Stelle und 94'400
Franken für die Erhöhung der
Ressourcen für die betriebliche
Schulführung. «Mit eurer An-
wesenheit zeigt ihr, wie wichtig
euch die Schule Windisch ist»,
begrüsste der zuständige Ge-
meinderat Bruno Graf, der das
Ressort stellvertretend für die
seitMai krankgeschriebene Isa-
belle Bechtel führt, die anwe-
sendenVertretendenvonSchul-
leitung und -verwaltung.

In einer kurzen Rückblende
wiesGraf aus, dassman inWin-
disch in der Zeit von 2019/2021
mehr als eine halbe Million
Frankenaufwendenmusste,um
die herausfordernde Situation
anderSchule«stabilzuhalten».
Deshalb habe sich der Gemein-
derat entschieden, das Füh-
rungsmodell in Zusammen-
arbeit mit der Schulleitung und
mitexternerUnterstützungwei-
terzuentwickeln und die Schule

mit zusätzlichen Ressourcen zu
unterstützen.

Die Finanz- und Geschäfts-
prüfungskommission, für die
Einwohnerrätin Luzia Capanni
(SP) das Wort ergriff, empfahl
Zustimmung.«DieSchuleWin-
disch ist schon lange turbulent
unterwegs», so Capanni. Auch
dieletztenvierJahreseiendurch
Instabilität geprägt gewesen.
«Diese zusätzlichen Ressour-
cen sind eine notwendige und
sinnvolle Investition in die Zu-
kunft.»

Bruno Kaufmann (FDP)
sprachvoneinem«superwichti-
genThema», rief aber dazu auf,
an die Finanzlage zu denken.
«Es istwirklichkritischmitdem
Steuerfuss.» Heiko Loretan
(Mitte) plädierte für die Verab-
schiedung des Gesamtpakets,
wünschte aber in vier Jahren
einen Zwischenbericht des Ge-
meinderats. Für einen solchen
plädierte auch Marco Jacopini
(SP). Zudem wies er darauf hin,

Annegret Ruoff dass die Einbindung der HR-
Stelle ins Führungsgremium
problematisch sein könnte.

Führungsmodell soll vor
Budget evaluiert werden
NadjaSträuli(GLP)sahein,dass
sich «an der Schule Windisch
was ändern muss – und zwar
rasch undnachhaltig». Sie kriti-
sierte aber die «klassischen
Führungsaufgaben» im Pflich-
tenheftderHR-Stelleundstellte
infrage, ob diese im Führungs-
gremium der Schule Einsitz
nehmen soll. Sträuli stellte
einen Zusatzantrag, der forder-
te, dass die Führungsstruktur
vor dem nächsten Budgetpro-
zess auf ihre Wirksamkeit hin
überprüft werden soll. Isabelle
Schneider (Grüne) plädierte für
die Schaffung einer HR-Stelle,
fand aber störend, «dass der
Kanton den Gemeinden hier
wieder Kosten aufbürdet». Phi-
lipp Ammon, erklärte, der zu-
sätzliche Stellenetat habe seine
Parteibeschäftigt.«Wirsindda-
für, zuerst eine Reorganisation
durchzuführen, nach ein paar
Jahren auszuwerten und dann
allenfalls zusätzliche Stellen zu
beantragen.» Auch James Bru-
derer (FDP) war der Meinung,
man soll zuerst eine gute Struk-
tur installieren und später über
eine Aufstockung beraten.

Am Ende der Debatte
stimmte der Rat demZusatzan-
trag von Nadja Sträuli mit 32:0
Stimmen zu, ebenfalls bejahte
er die drei AnträgedesGemein-
derats mit 35:1, 30:5 und 24:11
Stimmen. Aufgrund der fortge-
schrittenen Zeit stellten Heiko
Loretan und Philipp Ammon
nach der Eintretensdebatte –
der Antrag von James Bruderer
(FDP) aufNichteintretenwurde
mit 26:12 Stimmen abgelehnt –
gemeinsam den Antrag, die
Budgetdebatte auf den kom-
menden Mittwoch zu vertagen.
Dem stimmte der Rat mit 31:1
Stimmen zu.

Michelle Knecht (FDP) wird nach der Impfpflichtnahme vomEinwohnerrat mit Applaus willkommen geheissen. Bild: Fiora Schmucki

Einwohnerrat kritisiert die Gelbe Zone
DieWindischer Exekutive will das Parkieren optimieren –mit einem komplexen Reglement.

«Zeichen des Dankes und der
Verbundenheit»
Villnachern und Brugg wollen den bevorstehenden
Zusammenschlussmit einemFest feiern.Was geplant ist.

«An der Schule muss sich etwas ändern»
Die Organisation derWindischer Schulführung gab im Einwohnerrat zu reden. Andere Geschäfte wurden zackig durchgewunken.
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Heute

Aarau

Sammlung 25
Der zweite Teil Sammlung 25 feiert die
Malerei, die in der Sammlung einen
wichtigen Platz einnimmt.
10–17 Uhr: Aargauer Kunsthaus,
Aargauerplatz

Pia Fries, Barbara Müller.
Sammlung im Fokus
Mit Pia Fries und Barbara Müller rücken
wir zwei Künstlerinnen in den Fokus,
deren grossformatige abstrakte Gemäl-
de und Zeichnungen in der Sammlung
starke Positionen aus machen.
10–17 Uhr: Aargauer Kunsthaus

Klodin Erb. Vorhang fällt Hund
bellt
Klodin Erb (*1963) geht in ihren sinn-
lichen, tiefgründigen und humorvollen
Bildwelten bis an die Grenzen der
Malerei und darüber hinaus.
10–17 Uhr: Aargauer Kunsthaus

Cool down Aargau – So passen
wir uns ans Klima an
«Cool down Aargau» zeigt auf, wie wir
unsere Umgebung kühlen und selbst
aktiv werden können.
10–17 Uhr: Naturama, Feerstrasse 17

Sprach-Café Deutsch
In ungezwungener Atmosphäre üben Sie
die deutsche Sprache, angeleitet durch
eine kundige Moderation.
10–11.15 Uhr: Pop-Up Stadtbibliothek
Aarau, Kasinostrasse 5

Aussen ist innen – Klaus Merz
Die Ausstellung macht ausgewählte
Texte des Schweizer Autors Klaus Merz
sinnlich erfahrbar und verbindet sie
assoziativ mit Exponaten der Kunst.
12–17 Uhr: Forum Schlossplatz,
www.forumschlossplatz.ch

Claudio Näf & Maeva Rubli:
Les choses qui passent
In der Ausstellung werden aktuelle
Arbeiten, sowie eine Werkgruppe
gezeigt, die in den letzten 2 Jahren im
Dialog entstanden ist. Besucher
können sogar an einer Tätowier-Instal-
lation teilnehmen.
17–19 Uhr: KIFF – Kultur in der Futter-
fabrik, Tellistrasse 118

Kinderkleider- & Spielzeug-
börse des Elternvereins Aarau
Börse für Spielzeug, Kinderkleider und
Kinderschuhe. Weitere Informationen
auf www.elternverein-aarau.ch.
18–20 Uhr: Gemeinschaftszentrum
Telli, Girixweg 12

Das Staatsarchiv Bozen
und das heikle Problem der
Südtiroler
Die Referentin präsentiert Einblicke aus
ihrer Arbeit im Bozner Archiv zur
«Option» von 1939 in Südtirol.
20–21.30 Uhr: Neue Kantonsschule
Aarau, Schanzmättelistrasse 32

Hör und Jetzt, die Konzertrei-
he für freie Improvisation.
Das Duo Käppeli-Debrunner lädt
jeweils einen musikalischen Gast zum
freien Spiel in die Pianolounge Aarau
ein. Im Oktober ist die österreichische
Pianistin und Sängerin Karen Schlimp
zu Gast.
20–21.30 Uhr: Pianolounge Aarau,
Schönenwerderstrasse 42

Klimpern & Säuseln
Die Bar im Stall verwandelt sich in
einen gemütlichen Bandraum. Alle sind
eingeladen zum Open Stage und zur
Jamsession.
20–23 Uhr: Bühne Aarau, Bar im Stall,
Apfelhausenweg 20

Kölliken

Philip Galizia «öpenso»
Philip Galizia und Chrigi Roffer präsen-
tieren tiefgründige und unterhaltsame
Geschichten und Lieder in einem
Abend voller Emotionen und Witz.
Website: www.galizia.ch.
20.15–22.30 Uhr: Kirchgemeindehaus
Arche, Kirchgasse 8

Lenzburg

Harfenkonzert: Magische
Klänge aus Lateinamerika
Paraguayische Harfe Solo mit Daniela
Lorenz: Virtuose Klänge voller Rhyth-
mus, Poesie und Leidenschaft entfüh-
ren in eine Welt musikalischer Ge-
schichten. Tickets frühzeitig sichern!
19.30–20.30 Uhr: Kramer Brocki &
Secondhand, Sandweg 5

Chrigu Blaser’s Clapton Knopf-
ler Cale Guitar Explosion
Chrigu Blaser präsentiert «Clapton/
Knopfler/J.j.cale – Guitar Explosion»,
mit zeitlosen Hits von Eric Clapton, Dire
Straits und J.J. Cale.
20.30–23.30 Uhr: Baronessa,
Sägestrasse 44

Meisterschwanden

Einladung zum Kinoabend
Kult-Hörspiel wird zum Film – Philip
Maloney löst haarsträubende Fälle auf
der Leinwand. Der Eintritt ist frei.
19 Uhr: MZHMeisterschwanden,
Eggenstrasse 35

Herbstlesung «Satz und
Pfeffer»
Herbstlesung «Satz und Pfeffer» mit
Judith Stadlin und Michael von Orsouw
Reservierungen möglich. Mit Eintritt.
Apéro inklusive.
19.30 Uhr: Schul- und Gemeindebib-
liothek, Eggenstrasse 35

Möriken-Wildegg

Muskelkrank leben – ein
Erfahrungsbericht
Norbert Bundi berichtet persönlich und
bewegend über sein Leben mit einer
neuromuskulären Erkrankung – ein
Abend voller Einsichten, Mut und
Motivation.
19–22 Uhr: Schulhausstrasse 1

«Der Graf von Luxemburg»,
Operette von Franz Lehár
«Der Graf von Luxemburg» – Spritzige
Operette voller Witz und Charme, die
Liebeswirren und Intrigen auf adelige
Art mischt. Ein Abend voller Esprit und
unsterblicher Melodien.
19.30–22 Uhr: Gemeindesaal Möriken,
Dorfstrasse 1

Olten

Momentum Minis
Der Elterntreffpunkt am Freitag-Morgen.
9.30–11.30 Uhr: MomentumOlten,
Industriestrasse 142

«Anderswo daheim»: Sonder-
ausstellung mit Audiotour
Die Audiotour «Anderswo daheim:
Geschichten zum Auswandern,
Ankommen und Zurückbleiben» ist zu
Gast in der Stadtbibliothek Olten.
10–18 Uhr: Stadtbibliothek Olten,
Hauptgasse 12,

Olten: Bitte alle aussteigen!
Die historische Dauerausstellung
versammelt spannende Geschichte(n)
einer Stadt, die in der Schweiz zwar
allen ein Begriff ist, die aber die
wenigsten kennen.
10–17 Uhr: Haus der Museen,
Konradstrasse 7

Displaced- Heimatverlust
durch Klimawandel
Ein globales Fotoprojekt von Braschler/
Fischer: Displaced porträtiert Men-
schen, die durch den Klimawandel ihre
Heimat verloren haben – von der
Mongolei bis in die Schweiz.
14–18 Uhr: Haus der Fotografie,
Kirchgasse 10, www.ipfo.ch

Feierabendkonzert
Kantonsschule Olten:
Cool Jazz in Olten
Das Septett Cool Jazz präsentiert
Musik der 1950er Jahre von Meistern
wie Dave Pell, Shorty Rogers und Bill
Holman. Eigenarrangements runden
das Konzertprogramm ab.
19–20 Uhr: Kantonsschule Olten,
Hardfeldstrasse 53

Jane Austen und das Chaos in
meinem Leben
Regie: Laura Piani; F/d. Die verträumte
Buchhändlerin Agathe findet schliess-
lich doch noch ihren Darcy.
20–21.40 Uhr: Verein Kino Lichtspiele,
Klosterplatz 20,
www.kino-lichtspiele.ch

Hart auf Hart – Sagen sie
stopp
Das Duo bietet intensives Theater mit
scharfen Dialogen und eindringlichen
Szenen, das kraftvoll und kompromiss-
los Themen aufgreift.
20–22.15 Uhr: Schwager Theater,
Industriestrasse 78

Joël von Mutzenbecher –
Unboxed
50% vorbereitetes Stand Up, 50%
Impro-Comedy basierend auf Publi-
kumsinputs in seiner siebten Show.
20–23 Uhr: Kulturzentrum Schützi,
Schützenmattweg 15,
www.schuetzi.ch

Reinach AG

70. Geburtstag des
Arrangeurs Peter Klaus
Peter Klaus, Hofarrangeur von La
Jalousie, wird für seine über 60
beliebten Werke in einem speziellen
Konzert zu seinem 70. Geburtstag
gefeiert.
19–20 Uhr: Reformiertes Kirchgemein-
dehaus, Neudorfstrasse 5

Rheinfelden

Argovia Philharmonic unter-
wegs – Sturm und Drang
Das Argovia philharmonic spielt unter
der Leitung von Maurice Steger Werke
von Haydn, Mozart und Telemann.
Dabei greift Steger selbst zur Blockflö-
te und übernimmt den Solopart.
19.30 Uhr: Bahnhofsaal (direkt beim
Bahnhof Rheinfelden), Bahnhofstr. 21

Revival Meeting mit Claudio
Killias
Ein inspirierender Abend mit Lebens-
bericht von Claudio Killias: Erfahre und
erlebe, wie Gott heute noch wirkt. Keine
Anmeldung oder Kosten erforderlich.
20–21.30 Uhr: Christliches Zentrum
Rheinfelden, Flossländeweg 12

Joyful Jazz Band (CH)
Freudvoller Oldtime-Jazz aus dem
Aargau. Die Band legt Wert auf Nähe
zum Publikum und hofft, dieses mit
ihrem freudvollen Jazz-Virus zu
infizieren!
20 Uhr: Jazzclub Ja-ZZ,
Bahnhofstrasse 19, www.ja-zz.ch

Schwaderloch

«Wie gewonnen, so zerronnen»
Die Theatergruppe Schwaderloch
spielt: «Wie gewonnen, so zerronnen»,
ein Lustspiel in drei Akten von Lukas
Bühler.
20 Uhr: Mehrzweckhalle Schule
Schwaderloch, Schulstrasse 148

Seon

Luna-tic «Hits mit Tics»
Duo Luna-Tic präsentiert ein Best-of
mit Hits aus 5 Bühnenprogrammen.
Mademoiselle Olli und Claire bieten
Klavier-Akrobatik und Kabarett voller
Charme und Esprit.
20–23 Uhr: Forum, Oberdorfstrasse 11

Sam Himself
Moontour 2025.
20.15 Uhr: Konservi, Seetalstrasse 2,
www.kueferweg.ch/de/konservi

Staufen

Simon Chen
Solo-Programm «Am Anfang war das
Wort».
20–22 Uhr: Zopfhuus, Zopfgasse 20

Unterkulm

Pedro Lenz begleitet von
Evelyn & Kristina Brunner
Pedro Lenz lässt uns, musikalisch
untermalt von Evelyn & Kristina
Brunner, mit «zärtlechi Zunge» und
schalkhaftem Hintersinn die Welt
liebgewinnen.
20–22 Uhr: Aula Mehrzweckhalle
Unterkulm, Hauptstrasse 30

Walde AG

Konzert und Theater
Männerchor Schmiedrued
Nachtessen ab 19.15 Uhr mit mehreren
Menus sowie ein Kuchenbuffet. Grosse
Tombola.
20.15–23.30 Uhr: Turnhalle Walde,
Schulstrasse 488

Demnächst

Aarau

Lose und Lego
Geschichten hören und Lego bauen für
Kinder ab 6 Jahren. Das Bibliotheks-
personal erzählt eine Geschichte.
Anschliessend können die Kinder
thematisch passend zur Geschichte
etwas mit Lego® bauen, der Fantasie
sind dabei keine Grenzen gesetzt. Die
Lego®-Kreationen werden danach in
der Bibliothek ausgestellt. Eine
Anmeldung pro Kind über die Website
der Stadtbibliothek ist erforderlich. Sie
können Ihr Kind über den entsprechen-
den Termin anmelden. Begleitperso-
nen müssen nicht angemeldet werden.
Kontakt: Rahel Leibacher rahel.
leibacher@aarau.ch, 062 843 50 06.
StadtmuseumAarau, Schlossplatz 23,
Freitag, 31. Oktober, 15.30–16.15 Uhr

Cafe Totentanz
Wertfreier Austausch zum Thema Tod
bei Kaffee, Tee und Kuchen.
Selbsthilfe AG, Rain 6,
Freitag, 31. Oktober, 18–20 Uhr

Handlettering Basiskurs für
Einsteiger
Von Hand geschriebene Karten,
Geschenkanhänger, Geschenkpapier
und noch vieles mehr – mit Handlette-
ring sind der Kreativität keine Grenzen
gesetzt. Du bekommst viele Tipps und
Tricks, die dir den Einstieg in die Kunst
des Handlettering erleichtern werden.
Mit dem dazugehörigen und umfang-
reichen Basis Handlettering-Dossier
kannst du alle Informationen & Übun-
gen im Anschluss mit nach Hause
nehmen. Im Preis inbegriffen: 25-seiti-
ges Handlettering-Dossier, inkl. 2
Brushpens. Kursdauer: 2½ Stunden.
Alter: ab 9 Jahren
Letteria Aarau,
Kirchgasse 2,
Freitag, 31. Oktober, 18.15–21 Uhr

Wo ist Tobi? – Zirkus FahrAwaY
Ein Stück Zirkus im Zelt: Eine Artistin,
ein Artist, ein Zelt, ein Stück ... und
dann kommt doch alles anders als
geplant. Der kleine Basler Zirkus
FahrAwaY erzählt mit «Wo ist Tobi?» in
einem grossen Theaterzelt die Begeg-
nung zweier Artist:innen, schlicht,
verspielt und verrückt, mit leisen Tönen
und feinem Witz. Ohne Glitzer und
Trompeten. Bei FahrAwaY verschmel-
zen Artistik und Handwerk: Da tanzen
Träume auf dem Seil und die Geschich-
ten schlagen Saltos, begleitet von
Live-Musik, und so machen sie den
Zirkus zu einem Erlebnis für Jung und
Alt. Sprache: Ohne Sprache. Alters-
empfehlung: ab 6 Jahren.
Schaustellerplatz, Aarau, Schachen,
Schachenstrasse,
Freitag, 31. Oktober, 19–20.30 Uhr

Joey Blue it feat. Katya Che
Diesen Freitag live: Der Blues ist ein
reichhaltiger und vielfältiger Musikstil.
Joey Blue it singen und spielen viele
stilistische Aspekte des Blues: rhythm
& blues, soul-blues, rock’n roll-blues,
shuffle-blues, funk-blues, swing-blues,
delta-blues. Das Repertoire von Joey
Blue it besteht aus einer Mischung von
Kompositionen des Bandleaders Joey
Oz und bekannten Blues-Songs und
Motown-Hits. Eintritt frei – dein
Kulturbatzen macht Kultur in der AHA
möglich!
AHA – Aeschbachhalle Aarau,
Aeschbachweg 8,
Freitag, 31. Oktober, 20.30–23 Uhr

Gränichen

Böhse Onkelz Nacht
Am Freitag, den 31. Oktober 2025,
verwandeln wir unsere Location in das
ultimative Mekka für alle Anhänger der
Böhsen Onkelz. Feiert mit uns die
Böhse Onkelz Nacht und lasst die
legendären Hymnen der Band durch
die Boxen dröhnen. Schon ab 17 Uhr
öffnen wir wie gewohnt unsere Türen,
damit ihr euch in gemütlicher Atmo-
sphäre auf den Abend einstimmen
könnt. Eintritt frei.
Wyn’s PubWynental, Mitteldorfstr. 11,
Freitag, 31. Oktober, 20–2 Uhr

Moosleerau

Turnerabende STV Leerau –
1. Abendvorstellung
Der STV Leerau verwandelt die
Turnhalle zur Bühne des Unheimlichen
und lädt Sie zur Geistershow der
Turnkünste ein. Unter dem Motto
«Halloween – Geistershow der Turn-
künste» lassen wir uns auf eine
erschreckende Art und Weise begeis-
tern. Kommen auch Sie vorbei und
verbringen Sie einen unvergesslich
unterhaltsamen Abend!
Turnhalle Moosleerau, Hubelstr. 220,
Freitag, 31. Oktober, 18.15–23.59 Uhr

Olten

Schreibwettbewerb
2025 veranstalteten das Buchfestival
Olten, die Bildungsstadt und Region
Olten Tourismus erneut den Schreib-
talente-Wettbewerb. Er hat sich in den

letzten Jahren zu einem beliebten und
überregional bekannten Newcomer-
Contest unter angehenden Schrifstel-
ler:innen entwickelt. Als Inspiration
diente auch dieses Jahr ein Foto. Die
Texte werden in drei Kategorien
(Berufsbildung, Kantonsschule,
Öffentlichkeit) eingeteilt; die jeweiligen
Gewinner lesen ihren Text bei der
Preisverleihung vor.
Kino Lichtspiele, Klosterplatz 20,
Freitag, 31. Oktober, 17.30–18.30 Uhr

Müsterli-Abend –
Lebensgeschichten
Erfahrungsberichte und Biografien
erfreuen sich wachsender Beliebtheit
– ob selbst verfasst oder von anderen
festgehalten, ob Momentaufnahme
oder Lebenschronik: Jeder Mensch
trägt eine Geschichte in sich. Am
Buchfestival kommen Autorinnen und
Autoren zu Wort, die ihre eigene
Lebensgeschichte teilen – ebenso wie
jene, die von Menschen in ausserge-
wöhnlichen Lebenslagen erzählen.
Tauchen Sie ein in die Welten eines
ehemaligen Eishockeystars, eines
Surprise-Strassenverkäufers, von
Engadinerinnen oder Queer Kids – und
entdecken Sie die Vielfalt menschlicher
Erfahrungen.
Kino Lichtspiele,Klosterplatz 20,
Freitag, 31. Oktober, 18.30–22 Uhr

Corina Burkhardt – Lesung
inkl. «Bedazzeln»
Castletown College – Nur du und ich
Die zielstrebige Schweizerin Ginny
steht während ihres Auslandsstudiums
vor einer Belastungsprobe: Ihre
Gefühle für Conor sind widersprüch-
lich, und seine Rückkehr an das
Castletown College sorgt für neue
Spannungen. Während Conor mit Sean
um die Position im Gaelic-Football-
Team ringt, gerät Ginny zwischen die
Fronten – denn Sean ist nicht nur der
neue Captain, sondern auch ihr Date.
Infos: schreibers.ch. Mit Eintritt: Die
Plätze sind auf 20 Personen be-
schränkt. Bitte melde dich dafür per
Mail an: kirchgasse@schreibers.ch.
Buchhandlung Schreiber,
Kirchgasse 7,
Freitag, 31. Oktober, 20–22 Uhr

Gerhard Tschan –
ÜberLandSicht
Gerhard Tschan feierte im Duo Scher-
tenlaib + Jegerlehner grosse Erfolge.
Jetzt ist der Jegerlehner solo unter-
wegs und zeigt brandneue Geschich-
ten. In «ÜberLandSicht» bringt er seine
einzigartige Sicht auf die Welt auf die
Bühne. Mit seiner unverkennbaren
Mischung aus Musik, Gesang und
Humor mit feiner Ironie nimmt Tschan
das Publikum mit auf eine Reise durch
die kleinen und grossen Absurditäten
des Alltags. Sein Musik-Kabarett ist
eine tiefgründige wie amüsante
Betrachtung unserer Zeit.
Theaterstudio Olten,
Dornacherstrasse 5,
www.theaterstudio.ch,
Freitag, 31. Oktober, 20.15 Uhr

Rheinfelden

Ryte, ryte Rössli
Für Kinder zwischen 9 und 36 Monaten
mit Begleitperson(en). Mit Silvia
Niederhauser, Leseanimatorin SIKJM
Kinderreime sprechen und hören,
Klang und Rhythmus wahrnehmen und
erfahren, Lieder singen und staunen,
zu Versen spielen und sich bewegen.
Willkommen mit den Allerjüngsten in
der Stadtbibliothek Rheinfelden.
Geniessen Sie die Nähe zu Ihrem Kind
und die gemeinsame Zeit. Die Veran-
staltung ist kostenlos. Es ist keine
Anmeldung nötig.
Stadtbibliothek, Marktgasse 10,
Freitag, 31. Oktober, 9.30–10 Uhr

(G)Wunderzyt mit Bilderbuch
Für Kinder zwischen 3 und 4 Jahren mit
Begleitperson(en). Mit Alexandra Lerch,
Leseanimatorin SIKJM Gemeinsam mit
Ihrem Kind Geschichten lauschen, in
Bildern Ungeahntes entdecken, ins
Gespräch, ins Staunen und ins Spielen
kommen. Welch ein Fest rund ums
Bilderbuch und um Geschichten!
Gönnen Sie sich und Ihrem Kind diese
erlebnisreiche Zeit in der Stadtbibliothek
Rheinfelden. Diese Veranstaltung ist
kostenlos. Es ist keine Anmeldung nötig.
Stadtbibliothek, Marktgasse 10,
Freitag, 31. Oktober, 10.30–11.15 Uhr

Swiss Speaking Slam:
Probebühne
Am Vorabend des Swiss Speaking
Slam findet im Schützenkeller die
offene Probeühne statt. Slammerinnen,
Slammer und neugierige Gäste
erhalten einen exklusiven Vorge-
schmack auf einen Abend voller
Sprachkunst, Wortwitz und kreativer
Energie.
Hotel Schützen Rheinfelden,
Schützenkeller, Bahnhofstr. 19,
Freitag, 31. Oktober, 19.30 Uhr

Seon

Dodo Hug
Madame Dodo Hug, die «Grande
Dame» der musikalischen Kleinkunst,
feiert 2024/2025 ihr 50. Bühnenjubilä-
um mit dodologie – einer Best Of Tour
mit ihren liebsten Songs und Chansons.
Dabei findet sich längst Bekanntes,
Aktuelles und Funkelnd-Neues. «Das
Dodoeske liegt im Detail», meinte
einmal ein Kritiker – und wie immer
bewegt sich Madame elegant, feinfühlig
und geistreich zwischen den verschie-
densten Sprachgärten und Klangfar-
ben. So kreiert sie gemeinsam mit ihren
Mitmusikern ihre einzigartige Lieder-
welt. «Von Chansons & Global Folk bis
World – von feiner Komik bis Tiefgang»,
mehrsprachig, zeitlos, gefühlvoll
und qualitativ hochstehend – just
unclassifiable!
Konservi, Seetalstrasse 2,
www.kueferweg.ch/de
Freitag, 31. Oktober, 20.15 Uhr

Apotheken

Notfalldienst Aarau,
Lenzburg, Suhren- und
unteres Wynental
Öffnungszeiten: 0–24 Uhr
Im Grossraum Aarau West leistet
dank der Zusammenarbeit von 36
Apotheken die Apotheke im Spital
Aarau den zentralen Notfalldienst.
Apotheke Spital Aarau, Tellstr. 25,
5001 Aarau, Tel. 062 824 41 11

Auskunft Notfallapotheken
ganzer Kanton Aargau
Gratisnummer: 0800 300 001

«Kennen Sie den Gesundheitstipp
auf Radio Argovia? Immer zu hören
montags um 15.15 Uhr und sonntags
um 13.15 Uhr.»

Offeriert von den
Aargauer Apotheken

Explora Show: «Bis ans Ende der
Welt» in Aarau und Zürich
EineWoche Segelkurs in Los Angeles, Blitzheirat in Las Vegas
und schon kann es losgehen: Das Leben unter Segeln. Claudia
und JürgenKirchberger brechen zu einer zehnjährigenWeltrei-
se auf, sie segeln entlang tropischer Inseln, überleben Stürme
amKapHorn auf demWeg zur Antarktis, durchqueren die
Nordwestpassage und lassen sich inGrönland zumÜberwin-
tern imEis einfrieren. ImAlter von 20 Jahren geratenClaudia
und Jürgen in einenOrkan, verlieren ihr erstes Segelboot und
kommen nur knappmit demLeben davon. Sie fassen neuen
Mut und setzen alles auf eine Karte: Sie bauen ein altesWrack
zur Expeditionsyacht um, geben dieWohnung auf und erklären
dieWeltmeere zu ihrer neuenHeimat. Ihre jüngste Reise dauert
10 Jahre und führt sie über 60’000 Seemeilen durch 6Ozeane,
26 Länder und auf Tausende von Inseln. Ungezählte Stürme
und Flauten durchleben sie zwischen Tropen undEis. Auch zu
sehen am: So 2.11. Spirgarten Zürich, 18Uhr.
Infos undVorverkauf: explora.ch

Aarau: Kultur und Kongresshaus Aarau, Schlossplatz 9,
Samstag, 1. November, 19.30–22 Uhr Bild: C. + J. Kirchberger

Promobox
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Noe Seifert hat amMittwoch in
Jakarta Schweizer Sportge-
schichte geschrieben. Der 26-
jährige Aargauer gewann in In-
donesiens Hauptstadt an den
Kunstturn-Weltmeisterschaf-
ten im Mehrkampf Bronze. Es
ist die ersteWM-Medaille eines
Schweizers in dieser Disziplin
seit 75 Jahren.

Noe Seifert, herzlicheGratu-
lation.Wiewar dieserMo-
ment für Sie, als klarwar, Sie
haben die Bronzemedaille
auf sicher?
Das ist schwierig zu beschrei-
ben.EswareineriesigeGefühls-
explosion. (Lange Pause) Ich bin
etwas sprachlos. Es ist einfach
unglaublich. Ich kann es immer
noch nicht richtig fassen.

Was bedeutet dieseMedaille
für Sie?
Es ist eine grosse Genugtuung
für all die JahreharteArbeit. Ich
turne nun schon seit 20 Jahren.
Jetzt an einer WM im Mehr-
kampf eine Medaille zu gewin-
nen, ist einfach crazy.

Ihre letzte Übungwar am
Reck – ausgerechnet jeneDis-
ziplin,beiderSieanderEMin
LeipzigaufgrundvonFehlern
zweiMedaillen verpasst ha-
ben.Hatten Sie nicht Angst,
dasssichdiesesSzenariowie-
derholt?
Es hat mich kurz nervös ge-
macht. Dann dachte ich mir,
wieso auch? Aber als alles ge-
klappt hat, ist eine riesige Last
von mir abgefallen. Ich konnte
meineÜbungen zeigen und das
hatmich sehr gefreut.

Ihr Trainer hat Sie amReck
nach jedemerfolgreichen
Element lautstark angefeu-
ert. Hat Sie das nicht auch et-
was aus demRhythmus ge-
bracht?
Nein,dasnimmtman indiesem
Moment nicht so wahr. Wenn
maneinenDreifachsaltomacht,
sind die Gedanken in diesem
Moment woanders.

Haben Siemit einemPodest-
platz gerechnet?
Ich wusste von Anfang an, dass
meine Chancen auf eine Me-
daille gering sind. Deshalb
konnte ich eigentlich auch den
ganzen Wettkampf geniessen,
ohne gross nervös zu sein. Ich
war dann mehr nervös, als ich
nach meiner Reckübung dem
Chinesen Shi Cong am Boden
zugeschaut habe und warten

RobinWalz musste, welche Noten er be-
kommt.

Er scheiterte, was für Sie die
Bronzemedaille bedeutete.
Ist das Ihr grösster Erfolg?
Ja, mit Abstand.

Wiehaben Sie dieseMedaille
gefeiert?
Meine Eltern waren noch da.
Wirhabendanngemeinsammit
der ganzen Schweizer Delega-
tion im Hotel gefeiert. Es gab
eineBandund ichdurfte auf die
Bühnegehenundmusstesingen
(lacht). Gross gelaufen ist aber
sonst noch nichts. Ich glaube,
heute oder morgen wird sicher
noch der eine oder andere Kor-
ken knallen.

Washaben Sie gesungen?
WeAre TheChampions.

Minutenlanges Abbrennen von
pyrotechnischemMaterial, ver-
letzte YB-Fans, Verwüstungen
auf demWeg zwischen Brüggli-
feldundBahnhof,Gewaltexzes-
segegendiePolizeibeimAarau-
er Bahnhof. Die Fans der Young
BoyseskaliertennachdemCup-
spielgegendenFCAarauam20.
September regelrecht. Mehrere
von ihnen wurde sogar verletzt
undmusstensich inSpitalpflege
begeben. Und auch die Aarauer
Fans liessen gehörig Pyros ab-
brennen.

Danach wurde der Ruf nach
einem rigorosen Durchgreifen
von Seiten der Behörden laut.
«MitdiesengrundlosenAggres-
sionen gegen die Einsatzkräfte
und den massiven Sachbeschä-
digungen am Bahnhof Aarau
wurde eine rote Linie über-
schritten», sagte Regierungsrat
und Polizeidirektor Dieter Egli.
Solche Gewaltexzesse würde
der Kanton Aargau nicht mehr
akzeptieren. Und: «Es braucht
offenbar repressive Massnah-
men.»

Gutes Lobbying
der Aarauer Klubführung
Würde von Seiten der Polizei
nun der Cup-Achtelfinal gegen
denFCSionvomDonnerstag,4.
Dezember, im Brügglifeld ver-
boten? Die Frage beschäftigte
Klub und Fans in den letzten
Wochengehörig.Dochnunliess
diePolizei den forschenWorten
keine harten Taten folgen. Das
Duell mit dem Super-League-
Vertreter Sion kann im Brüggli-
feld stattfinden.

Repressive Massnahmen?
Strenge Auflagen?Weit gefehlt.
Im Schreiben, welches die Kan-
tonspolizei dem Klub am Don-
nerstag mittels eingeschriebe-
nem Brief zukommen liess und
welchesdieserZeitungvorliegt,
heisst es zu den Auflagen ledig-
lich: «Dazu zählen eine perma-
nente Videoüberwachung im
Stadion und dem umliegenden

Areal,diekonsequenteKontrol-
le aller Besucher/innen am
CupspielundderEinsatzvonge-
nügend Sicherheitskräften, um
alle geforderten Auflagen im
und umdas Stadion Brügglifeld
wahrnehmen zu können.»

EinUrteilmit Augenmass
statt grosser Konsequenzen
Auflagen respektive Massnah-
menalso,vonderenUmsetzung
man ohnehin ausgehen sollte.
Auchder finanzielleSchadenist
überschaubar. Wenn man be-
denkt, dass auchmöglich gewe-
sen wäre, die Partie zu bewilli-
gen, aber unter der Bedingung,
dass der Gästesektor geschlos-
sen bleibt. Oder nur Sitzplätze

angeboten werden. Oder dass
diePartiealsGeisterspielausge-
tragenwird.

Ein gewisser Aufwand
kommt nun aber dennoch auf
den FC Aarau zu. «Die Video-
Überwachung des Stadions ist
in der Challenge League nicht
erforderlich. Das müssen wir
nun kurzfristig umsetzen.
Grundsätzlich ist es so, dass wir
bis anhin nur Auflagen von Sei-
tender Liga umsetzenmussten,
jetzt kommen auch polizeiliche
dazu.Daswirdunsindennächs-
ten Wochen auf Trab halten»,
sagteAarau-CEOSandroBurki.

Trotzdem: Der FC Aarau ist
letztlich glimpflich davonge-
kommen.DenndieGefahr,dass

er keine Bewilligung für den
Cup-Match gegen Sion bekom-
menwürde, war sehr real. Dem
Vernehmennach soll Ende Sep-
temberderEntscheideinesVer-
bots dieses Spiel bereits gefällt
wordensein.Dochanscheinend
istesderKlubführunggelungen,
sichGehör zu verschaffen. «Wir
konntenglaubhaftmachen,dass
wir die Vorkommnisse im Sta-
dion und auch nach dem Spiel
auf demWeg zumBahnhof und
am Bahnhof eine Katastrophe
fanden.Aberwir könnengerade
die Probleme ausserhalb des
StadionsalsKlubnicht lösen.Da
sindwiraufdieguteZusammen-
arbeit mit den Behörden ange-
wiesen», so Burki.

Die Kantonspolizei hat nun Au-
genmass bewiesen, indem sie
von der harten Linie abgerückt
ist. Hätte sie aufgrund der Vor-
kommnisse beim Spiel gegen
dieYoungBoysvom20.Septem-
ber die Bewilligung für die Par-
tiegegenSionnichterteilt,hätte
sie Äpfel mit Birnen verglichen.
Hier ein Spiel am späten Sams-
tagnachmittag gegen den
Grossklub aus der Hauptstadt
mit seiner grossen Anhänger-
schaft. Dort der Verein aus dem
Wallis, der an einem kalten De-
zemberabend unter denWoche
den Gästesektor wohl nicht an-
nähernd voll bringt. Ausserdem
hätte ein Entscheid gegen den
Cup-Match vom 4. Dezember

StefanWyss imBrügglifeldeindelikatesPrä-
judizgeschaffen.Erhätte,denkt
man die Konsequenzen eines
solchen Entscheids zu Ende,
jeglicheBemühungdes FCAar-
autorpediert,inabsehbarerZeit
– sprich: solange das neue Sta-
dion nicht gebaut ist – in die
Super League aufzusteigen.
Denn:Klubs, die eineLizenz für
die Super League wollen, brau-
chen dafür die Bestätigung der
jeweiligen Sicherheitsbehör-
den, dass die Spiele aus ihrer
Sicht stattfinden dürfen.

Von Seiten der Polizei wäre
in Zukunft schwer zu erklären
gewesen, weshalb sie für ein
Spiel gegen den FC Sion an
einem Abend unter der Woche
mit ein paar hundert Gästefans
keine Bewilligung erteilt, dann
aber Meisterschaftsspiele am
Wochenende gegen den FC Ba-
sel, den FCZürich, Luzern oder
eben die Young Boys, welche
tausende Zuschauende nach
Aaraumitbringen, zulässt.

Der FCAarau
steht unter Beobachtung
Nur: Obwohl die Behörden
nochmalsMildewalten liessen,
schwebt das Damokles-
Schwert einer Nicht-Bewilli-
gung für wichtige Spiele mit
grossem Zuschaueraufkom-
men weiterhin über dem Brüg-
glifeld. Denn dem FC Aarau
wurde auch dies mitgeteilt: Er
müsse ein angepasstes Sicher-
heitskonzept einreichen, des-
sen Einhaltung vor, während
undnachdemSpielkonsequent
überprüft werde und bei Ver-
stössen zu einemEntzug bezie-
hungsweise einer zukünftigen
Verweigerung der Bewilligung
führen könne.

Sicher ist damit: Am 4. De-
zember stehen im Brügglifeld
nicht nur die Geschehnisse auf
demPlatz unter besonderer Be-
obachtung. An diesem Abend
geht es für den FCA gegen den
FC Sion mutmasslich um mehr
als bloss um den Einzug in die
Cup-Viertelfinals.

Seifert schliesst die WM in Jakarta im Mehrkampf auf dem dritten
Rang ab – das beste Ergebnis eines Schweizers seit 1950. Bild: EPA

Die Aarauer Fans zündeten während des Cupspiels gegen YB pyrotechnische Gegenstände. Bild: Emiliano Alvarado

«Ich kann es immer noch nicht richtig fassen»
Bei derWMder Kunstturner in Jakarta gewinnt Noe Seifert die Bronzemedaille. Nach der Sensation spricht er über seine Emotionen.

Glimpflich davongekommen
Der FC Aarau hat die Bewilligung für den Cup-Achtelfinal gegen Sion erhalten. Aber mit Auflagen.
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Draussen vor der Talstation der
Giggijochbahnbauensiebereits
die Bühne für die Startnum-
mernauslosung auf. Die neue
Weltcupsaison istnah,dasspürt
maninSöldenfastanjederEcke.
Für Lara Gut-Behrami wird es
die 18. und letzte. Und geht es
nachihr,sollsichdieseanfühlen
wie jede davor.

«Ichwerde jetzt sicher nicht
einfachstundenlang imZiel ste-
henunddieBergebewundern»,
sagt sie. «Ich muss fokussiert
bleiben. Denn ich weiss, was es
braucht, um Erfolg zu haben –
und mache genau gleich wei-
ter.» Ihre letzte Saison soll alles,
nur nicht zur Abschiedstour-
nee werden. Doch ganz so ein-
fach ist das nicht. Zwar war
dieWarteschlange all jener, die
am traditionellen Saisonstart-
anlass ihresAusrüstersHeadet-
was von ihr wissen wollen,
schon immer lang. Doch die
Ausgabe2025topptnocheinmal
alles.

TV-Journalisten des olym-
pischen Kanals sind da. Aber
auch Kamerateams von Euro-
sport, ZDF und ORF. Und na-
türlich darf die SRG nicht feh-
len, mit eigenen Delegationen
für Radio und TV – und das in
drei Landessprachen. Dazu
viele andere Journalisten. Und
sogar eine Influencerin, auch
wennsichdieseeher imHinter-
grund aufhält, um sich selbst in
Szene zu setzen.

Ihr neues Leben als
Investorin
Dass sich dieWelt in all den Jah-
ren, in denen Gut-Behrami im
Skizirkus unterwegs ist, verän-
dert hat, spürt sie auch selbst.
«Früher waren wir einfach
Sportlerinnen», sagt sie. «Heute
hat fast jede ihre eigene Platt-
formindensozialenMedienund
kann sich als Berühmtheit ver-
markten. Und dabei spielt es

keineRolle, obman schon etwas
erreicht hat oder nicht.» Sie
selbst hat sich schon vor Jahren
von Facebook und Co. verab-
schiedet. Social Media hat ihr
nicht gutgetan und viel zu viel
Energie gefressen.

Gut-Behrami sagt: «Als ich
angefangen habe, hat noch nie-
mandvonPositionierungenvon
Sportlern gesprochen. Heute
gehört dasdazu.»Sie selbst hält

sich auch in diesem Bereich zu-
rück. Darum sieht man die Tes-
sinerin selten in Werbespots.
Eigentlich einzig in jenen der
Verbandssponsoren von Swiss-
Ski,weilsievertraglichdazuver-
pflichtet ist.

Und wohl nirgendwo sonst
zeigte sich Gut-Behramis Zu-
rückhaltung deutlicher als bei
der Suche nach einem neuen
Kopfsponsor, nachdem ihre

langjährige Zusammenarbeit
mit Ragusa vor einem Jahr zu
Ende ging. Eigentlich müssten
die Interessenten bei einer so
erfolgreichen Athletin wie ihr
Schlange stehen.DochumGut-
Behramibliebes langestill.Erst
ihre Partnerschaft mit der
Schweizer Firma Ka-Ex, einem
Hersteller von Regenerations-
getränken, öffnete neue Türen.
Wobei zuerst nicht einmal vor-

gesehenwar,dassdie34-Jährige
auf ihrem Helm für die Firma
wirbt.

Und immer die gleichen
Fragen
Bei Ka-Ex ist Gut-Behrami aber
nicht nur Botschafterin, son-
dern auch Investorin. «Ich bin
schonmittendrin», sagt sie. «Es
war mein Wunsch, dass ich das
schonwährendderKarrierema-
chen kann.» Und wenn sie da-
von erzählt, fangen ihre Augen
anzu leuchten.Manmerkt,dass
sie viel lieber über ihre neuen
Aufgaben spricht als über sport-
liche Ziele.

Aber natürlich kommendie
Fragen zu ihrer letzten Saison.
ObdasWissen, schon fast alles
gewonnen zu haben, es leich-
termache,will jemandwissen.
ObdieOlympischen Spiele ihr
klares Saisonziel seien, je-
mand anderes. Geduldig gibt
Gut-Behrami immer wieder
die gleichenAntwortenunder-
klärt, dass sie sich keine Ziele
setze, so, wie sie das noch nie
getan habe.

Und als dann noch jemand
von Gut-Behrami wissen will,
ob sie zum Ende ihrer Karriere
bei der besten Version ihrer
selbst angekommen sei, muss
die Tessinerin lachen, ehe sie
sagt: «Es geht mir gut und ich
bin gesund – das ist das Wich-
tigste.» Auch das ist eine Lehre
ihrer langen Karriere. Sie sagt:
«Es ist nicht selbstverständlich,
dass ichmichauchmit34Jahren
noch auf Rennen vorbereiten
darf undmit denBestenmithal-
ten kann.»

Auch in ihrer letzten Saison
wird Lara Gut-Behrami zu den
Favoritinnen zählen, wenn es
darum geht, wer die grossen
Titel gewinnen wird. Vor der
Talstation testen die Arbeiter
derweil schon einmal die pyro-
technische Anlage. Auch Gut-
Behrami ist bereit, ein letztes
Feuerwerk zu zünden.

Martin Probst, Sölden

Sport imTV

SRF zwei
17.50 Tennis: Swiss Indoors
19.00 Fussball: Länderspiel Frauen

Schweiz – Kanada

Blue zoom
20.00 Fussball: Challenge League

Aarau – Wil

ARD
17.15 Fussball:NationsLeagueFrauen

Deutschland – Spanien

Eishockey

National League
Zug – Ajoie 8:3 (1:0. 3:3, 4:0)

Rangliste: 1. Davos 17/46. 2. Rapperswil
17/39. 3. Lausanne 18/32. 4. Zug 18/31. 5.
Freiburg 17/30. 6. Servette 17/30. 7. ZSC
Lions 17/24. 8. Langnau 17/23. 9. Lugano
17/22. 10. Kloten 18/21. 11. Biel 16/20. 12.
Bern 16/18. 13. Ambri 17/16. 14. Ajoie 18/8.

Service

Super League Drei Tage nach-
dem der FC Winterthur den
Trainerentlassenhat,kommtes
inder SuperLeague zumnächs-
ten Wechsel: Der FC Zürich
trennt sich per sofort von sei-
nem Cheftrainer Mitchell van
derGaag.Wie derKlubmitteilt,
habediesportlicheEntwicklung
stagniert, weshalb man perso-
nell reagieren müsse. Der Nie-
derländer stand weniger als
fünfMonate imAmtundgaltur-
sprünglich als Wunschlösung.
Er sollte die Zürcher nach der
missglückten vergangenen Sai-
sonwieder indie Spitzengruppe
der Super League führen. Doch
nachnurneunLigaspielenmit13
Punkten und dem peinlichen
Cup-Aus gegen StadeNyonnais
sieht sich der FCZ nun gezwun-
gen, die Notbremse zu ziehen.
Bis einNachfolger gefunden ist,
wird Assistenztrainer Dennis
Hediger übergangsweise die
Führungder erstenMannschaft
übernehmen, teilt derKlubwei-
termit. (jas)

Es ist kurz vor 20 Uhr, als Stan
Wawrinka vom Platz lief. Erho-
benen Hauptes winkte er ins
Publikum, drehte zwei Pirouet-
ten, applaudierte dem Publi-
kum, gab Autogramme und
posierte für Selfies. Dann ver-
schwandderRomand imBauch
der Basler St.Jakobshalle. Viel-
leicht zum letztenMal.

AmMittwochverabschiedet
er sich im Achtelfinal nach
einem 4:6, 6:7 (5:7) gegen den
etwasmehrals13 Jahre jüngeren
NorwegerCasperRuud(ATP11)
als letzter Schweizer von den
Swiss Indoors Basel. Dabei ver-
spielt Wawrinka in beiden Sät-
zen eine Breakführung, lässt
aber immerwieder seineKlasse
aufblitzen und sorgt hier undda
für tosenden Applaus.

Ob inGstaad, Genf oder Ba-
sel,WawrinkahataufSchweizer

Boden alle emotionalen Höhen
undTiefenerlebt: 17Mal schied
er bereits in der ersten Runde
aus, neunmal in Basel. Doch
zwei Titel gewann er vor heimi-

schemPublikum:2016und2017
aufSand inGenf,woerden letz-
tenseiner16Turniersiegefeiern
konnte. «Ich hatte immer den
Wunsch, vor Schweizer Publi-

SimonHäring kum gut zu spielen. Manchmal
bringt mich das dazu, mich
selbst zu übertreffen, manch-
malwill ich zuviel», sagteer am
Dienstag spätabends.

Sein Erfolg gegen den Ser-
ben Miomir Kecmanovic (ATP
52) war einer seiner raren Siege
gegeneinenSpieler ausdenTop
100,nurdrei sind ihmindiesem
Jahr gelungen. Inzwischen ist
der dreifache Grand-Slam-Sie-
ger die Nummer 158 der Welt.
ZumSterbenzuviel, zumLeben
zu wenig? Nur Aussenstehende
denkenso,nichtaberStanWaw-
rinka. Längst geht es ihm nicht
mehrnurumSiege.Sondernum
das, was er nur auf demTennis-
platz erlebt.

Die Emotionen, die guten
und die schlechten, der Zu-
spruch des Publikums, das Ge-
fühl, eine perfekte Rückhand
ins Feld zu spielen – das alles
wird er im Leben danach nicht

mehr haben, bei kleineren Tur-
nieren aber schon.

Wawrinka weiss, dass er
kaum mehr um grosse Titel
spielen wird. Dass er vielleicht
auchniemehrinMelbourne,Pa-
ris, Wimbledon oder New York
aufschlagen wird, wo er noch
vorwenigenJahrenzudenFavo-
ritenaufdenTurniersieg zählte.

Als einziger 40-Jähriger in
derWeltrangliste
Doch nüchtern betrachtet gibt
es auch kaumeinenGrund, auf-
zuhören. Als Nummer 157 der
Weltrangliste sind die Swiss In-
doors für ihn nicht mehr Alltag.
Den Grossteil des Jahres ver-
bringterbeiChallenger-Turnie-
ren, in Rennes, Saint-Tropez,
Bordeaux oder Perugia. Und
dort spielt Wawrinka durchaus
erfolgreich:FünfHalbfinalsund
zwei Finals erreichte er 2025. In
der Weltrangliste ist er der ein-

zige Spieler überhaupt, der sei-
nen40.Geburtstagschonhinter
sich hat – und am besten klas-
sierter Schweizer.

Anders als vor 22 Jahren, als
er erstmals in Basel spielte,
lohnt sich das auch finanziell.
Die Preisgelder sind gestiegen.
440’000Dollar Preisgeld spiel-
te er in diesem Jahr ein (vor Ab-
zügen). Aber eben: Wawrinka
geht es um anderes. Auch in
Athen, wo er in der ersten No-
vemberwoche sein letztes Tur-
nier des Jahres bestreitet, wird
erwiederzudenPublikumslieb-
lingen zählen. Wie fast überall,
woWawrinka antritt.

Wird es sein letzter Auftritt
bei einem ATP-Turnier? Spielte
er amMittwoch letztmals in Ba-
sel, vielleicht sogar in der
Schweiz? Stan Wawrinka weiss
es nicht. Er lebt im Moment –
und zwar mehr denn je. Ob in
Rennes, Bordeaux oder Basel.

Lara Gut-Behrami präsentiert sich in Söldenmit neuemKopfsponsor und guter Laune.
Bild: Gian Ehrenzeller/Keystone

Kurz vor 20 Uhr verabschiedet sich StanWawrinka von Basel.
Bild: Keystone

Bloss keine Abschiedstournee
AmSamstag beginnt für Lara Gut-Behrami ihre 18. und letzte Saison imWeltcup – sie redet aber lieber über anderes.

Nachricht
DerFCZürich
entlässt seinenTrainer

Es riecht nach Au revoir, nicht nach Adieu
Als letzter Schweizer scheidet StanWawrinka bei den Swiss Indoors Basel gegen denNorweger Casper Ruud (ATP 11) aus.



98 Tage ist es her, seit sich die
Schweizer Nationalspielerin-
nen in Bern vor der Fankurve
aufgereiht haben. Trotz des 0:2
im Viertelfinal gegen Spanien
liessen sie sich feiern für eine
Heim-EM, die den Frauenfuss-
ball veränderthat. Siehaben für
einen historischen Erfolg, eine
nie vorstellbare Euphorie und
Rekord-Fanmärsche mit bis zu
25'000 Fans gesorgt.

BeimerstenLänderspiel seit
jenem historischen Turnier
wird vieles wieder anders sein.
Die Temperaturen sind gesun-
ken, das Sommermärchen ist
schon weit weg. In Luzern, wo
die Schweiz am Freitagabend
Kanada empfängt, hat der
Herbst Einzug gehalten. Den-
nochdürfteinLuzerneinHauch
EM-Stimmung zu spüren sein.
Die Arena ist fast ausverkauft –
wobei die Stehsektoren nicht
geöffnet sind und deshalb nur
12'000FansinsStadionkönnen.
Dazu helfen auch die günstigen
Preise von rund 25 Franken.

Zuschauerzahlen sind
deutlich gestiegen
Mit ihrermutigen, leidenschaft-
lichen Spielweise haben die
SchweizerinnendieHerzenvie-
ler Fans gewonnen. «Es ist
schön, dass auch jetzt viele ins
Stadion kommen», sagt Natio-
naltrainerinPiaSundhage.«Für
uns ist es speziell, wieder vor
unseren Fans zu spielen.»

Wie wenig selbstverständ-
lich es ist, dass das Stadion gut
gefüllt ist, zeigteinBlickzurück.
Vor zwei Jahren kamen in Lu-
zern nur 4000 Fans zum Spiel

gegen Schweden, im Juni 2024
gegen Aserbaidschan gar nur
2222. Dass die Zuschauerzahl
nun selbst bei einem Testspiel
fünfstelligseindürfte,isterfreu-
lich.DazuträgtauchGegnerKa-
nadabei, der inderWeltranglis-
te auf dem neunten Rang liegt.
Die Schweizerinnen belegen
dort den 24. Platz.

FürdieSchweizerinnengeht
es darum, sich in Form zu spie-
len für die WM-Qualifikation.
Nach demAbstieg aus der Nati-
ons League sind die Vorzeichen

schwierig für den Sprung zur
WM 2027 in Brasilien. Doch
statt diese Testspiele richtig zu
nutzen, schwebt indiesemNati-
Herbst eine Frage wie ein Da-
moklesschwert über allem an-
deren: Wie geht es weiter mit
Nationaltrainerin Pia Sundha-
ge? Sie, die Schwedin, die nach
dem EM-Aus von den Fans ge-
feiert wurde, würde gerne blei-
ben. Als Bedingung setzt sie,
dass ihre Assistentin Lilie Pers-
sonund ihrAssistentAnders Jo-
hansson fest angestellt werden.

Vom Verband gab es auf diese
Forderung bisher noch kein kla-
res Statement. Frauenfussball-
Direktorin Marion Daube lässt
bisher einzig verlauten, dass im
Verlauf des nächsten Monats
ein Entscheid getroffen werde.
Auch fast 100 Tage nach dem
EM-Aus ist das Turnier noch
nicht fertig analysiert, und
unterdemneuenSFV-Präsiden-
ten Peter Knäbel wurde noch
keine klare Strategie für den
Frauenfussball festgelegt. Da-
bei geht es auch um die Zeit

nach den «Legacy-Projekten»,
die2027enden.Anhandsolcher
strategischen Fragen entschei-
det sichwohl auch die vielleicht
wichtigste Personalie: jene der
Nationaltrainerin. «Der Zen-
tralvorstand setzt die Strategie
für die kommenden Jahre fest.
Danachrichtetsichauch, inwel-
cheRichtung ichmich bewegen
kann», sagt Daube gegenüber
«SRF».

Dazu kommen finanzielle
Zwänge. Noch ist die Frauen-
Nati nicht selbsttragend. Mög-

Raphael Gutzwiller lich ist, dass der Verband die
Qualifikation der Männer-Nati
für die WM 2026 abwarten
möchte. Spätestens nach dem
Geldsegen für denSFVwäredie
Anstellung der Assistenten fi-
nanziell keineHürde.

Doch dieHinhaltetaktikmit
der Schwedin hat nicht nur stra-
tegische Gründe. Es verdichten
sich die Anzeichen, dass inner-
halbdesVerbandesnichtallezu-
frieden sind mit der National-
trainerin, die erst an der EM
richtig geliefert hat. Die Vorbe-
reitung auf das Turnierwar ent-
täuschend, was im Abstieg in
der Nations League mündete.
Auch bei den Spielerinnen soll
die65-Jährigenicht bei allenbe-
liebt sein.

Öffentlich aber weichen die
Nati-Spielerinnen zur Persona-
lie derTrainerin aus. «Wirmüs-
sen uns auf unsere Leistungen
konzentrieren», sagt Alisha
Lehmann. «Im Team ist das
keinThema. Ichhabenochkein
einzigesGespräch indieserWo-
chegehört, indemesdarumge-
gangenist.Wirkönnendasjaso-
wieso nicht entscheiden», sagt
Talent Noemi Ivelj.

Zur Ungewissheit sagt Pia
Sundhage: «Wir im Trainer-
teamhabengemischteGefühle,
wenn wir an die Zukunft den-
ken.Dochwirbleibenprofessio-
nell.Wirhaben langediskutiert,
wie wir gegen Kanada spielen
möchten, und versuchen, mit
demTeamdennächsten Schritt
zu machen.» Wie es mit der
Schweizer Nationaltrainerin
weitergeht, bleibt ungewiss,
doch das Feuer des Sommer-
märchens soll in Luzern noch
einmal aufflammen.

24Sekunden.Sokurznurdauert
es, bis dem FC Basel in Lyon
klargemacht wird: Hier geht
heute die Post ab. Wollt ihr aus
dieser Partie etwasmitnehmen,
dannmüsst ihr hellwach sein.

Diese Vorwarnung aber ver-
hindertnicht,waslediglichzwei
Minuten später passiert: Der
FCB gerät im dritten Europa-
League-Spiel in Rückstand. Es
ist einHorrorstart fürdieBasler.
Insbesondere aufgrund der Art
und Weise, wie das frühe 0:1
fällt. Der neue Abwehrboss Fla-
vius Daniliuc passt den Ball zu
Keeper Marwin Hitz und dieser
versuchtMetinho anzuspielen.

Nur scheintHitz dabei über-
sehen zu haben, dass der Basler
Mittelfeldspieler vonMathys de
Carvalho arg bedrängt wird. So
sehr, dass Metinho den Ball
nicht kontrollieren kann, das
Spielgerät beim heraneilenden
Corentin Tolisso landet, der
Hitz aus kurzer Entfernung
problemlos zum 1:0 bezwingt.

«Wir legen uns diesen Ball
fast selbst rein. Das ist unnötig.
Und Lyonwiederum hat daraus
natürlich Selbstvertrauen gezo-

gen», resümiert Albian Ajeti
nach dem Spiel.

Unnötig–dasistesinderTat,
wie leicht die Basler den Start
verpatzen und den Franzosen
dieses Tor fast schon schenken.
Und es ist bitter, ist es ausge-
rechnet Hitz, der am Ursprung
des Gegentores steht. Denn im
letzten Europa-League-Spiel,
jenem gegen Stuttgart, war der
Basler Goalie noch der ganz
grosseHeldgewesen.Erhieltal-

les, was auf sein Tor zuflog, und
rettetesoden2:0-Sieg.Nachder
Partie bekam er vor drei Wo-
chen von FCB-Coach Ludovic
Magnin deshalb den Überna-
men Jesus verpasst.

Mühemit Lyons schnellem
Umschaltspiel
Doch von dieser Leistung ist
Hitz amDonnerstagabend weit
weg.Abernicht nur er, auch sei-
ne Teamkollegen können nicht

Céline Feller, Lyon die Stuttgart-Leistung abrufen.
AufnureinerPositionverändert
im Vergleich zum Spiel vom
SamstaggegenWinterthur–Ad-
rian Barisic für den zuletzt feh-
lerhaftenJonasAdjetey–bekun-
den die Basler grosse Mühe
gegen Lyon.

Besonders mit dem schnel-
len Umschalten der Franzosen.
Immer wieder gelingt es Olym-
pique, dasBaslerMittelfeldmü-
helos zu überspielen. Weil die
Basler zudem sehr hoch stehen,
öffnet dies für die wirbligen
Franzosen immer wieder Räu-
me vor demFCB-Tor.

Entsprechend haben die
Basler Glück, dass es nicht
schnelleinzweitesodergardrit-
tes Tor gibt. Weil Martin Satria-
no aber einmal verzieht und
beimnächstenMal zu eigensin-
nig ist, muss Hitz kein weiteres
Mal hinter sich greifen.

Auf der anderen Seite des
Feldes passiert wenig. Die Bas-
ler können sich kaum Chancen
herausspielen. Der erste Ab-
schluss, bei demOL-GoalieDo-
minikGreifeingreifenmuss,da-
tiert von der 26. Minute. Davor
gibt es aus Basler Optik nur
einen Versuch von Albian Ajeti,

dessen Schuss jedoch geblockt
wird.

Ansonsten ist von der Spiel-
freude,welchedieBaslerzuletzt
auszeichnete, wenig zu sehen.
Zwar fängt sich der FCB und
arbeitet sich in die Partie. Doch
der Eindruck, dass hier fast zu
jeder Zeit ein weiteres Tor für
OL fallen könnte, verschwindet
nicht.

Shaqiri hat sich seine
Rückkehr anders vorgestellt
Wie frustriert der Trainer über
die Leistung ist, wird in der ers-
tenHalbzeitmehrfachdeutlich.
ImmerwiedergestikuliertMag-
nin,knüpft sichwährendVerlet-
zungspausenAkteurevor. Inder
Pause dann wärmen sich aus-
nahmslosalleErsatzspielerein–
und verleiht einDoppelwechsel
auf die zweite Halbzeit hin der
Unzufriedenheit noch mehr
Ausdruck.

Doch auch die Impulse von
aussen bringen nicht den er-
hofften Effekt. Stattdessen ist
es nach Wiederanpfiff erneut
Lyon, welches durch einen gu-
ten Abschluss vonMalick Fofa-
na am zweiten Tor schnuppert.
Doch in diesem Fall ist Hitz zur

Stelle. Zwar ist der Gastgeber
im halb leeren, aber dennoch
lauten Groupama-Stadion wei-
terhin tonangebend bis zum
Schluss, aber nicht mehr ganz
so dominant wie noch in den
ersten 45 Minuten. Dennoch
realisiert er noch den Treffer
zum2:0: Inder90.Minute trifft
AfonsoMoreira.

Der FCB seinerseits wird
gegen Ende etwas besser, doch
Zählbares will nicht heraus-
springen. Sinnbildlich ist dafür
Xherdan Shaqiri. Der Rückkeh-
rer, der zwar immerwieder gute
Bälle spielt undder einst 16Par-
tien für Lyon absolvierte, muss
oft auf die Seiten ausweichen,
weil er im Zentrumweder Räu-
me noch Bälle bekommt.

Einen zu zentral platzierten
Abschluss von Léo Leroy nach
70 Minuten sowie einen Ab-
schluss des eingewechselten
Ibrahim Salah verzeichnen die
Basler zwar noch. Beide Male
aber kannGreif problemlos pa-
rieren. So setzt es in Lyon die
zweite Niederlage im dritten
Spiel ab. Statt des erhofftenEx-
ploits reisen die Basler mit
einer Enttäuschung zurück
nach Basel.

36Sport
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Die Schweizer Fussballerinnen lassen sich nach demEM-Viertelfinal feiern. Bild: Keystone

Corentin Tolisso (Mitte) dreht zum Jubeln ab, während sich Marwin
Hitz (rechts) nervt und Metinho (am Boden) nur noch zuschauen
kann. Bild: Keystone

Über allem schwebt die Sundhage-Frage
Das erste Länderspiel nach der Heim-EM verspricht volle Ränge, doch die Ungewissheit um die Nati-Trainerin trübt die Euphorie.

Früher Aussetzer kostet Punkte
Der FCBasel gerät in der Europa League gegen Lyon früh in Rückstand und verliert mit 0:2.


